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Bild: Hilfsbedürftiges Kind [Photo Christa Petri) Sinnbilder der Hilfsbedürftigkeit: Geketteter Flügel, 
geknickte Blume (Pro Infirmis) — Geführtes Kind (Seraphisches Liebeswerk) — Zeichnung: Rio 
Rina, Freiburg 

Der Freiburger Caritasdirektor schreibt : 
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Von der Caritas liest man in den Zeitungen im Zusammen­

hang mit eingetretenen Katastrophen. Oder wenn irgendwo 
in einem Kinderheim Betten fehlen, um bedürftige Kinder auf­
zunehmen, findet man, das wäre doch eigentlich Sache der 
Caritas. Im Sommer hört man von Caritas, wenn eine Ferien­
kolonie für schwächliche Kinder in einem Seebad organisiert 
wird. Im Herbst klopft die Caritas mit ihrem Kalender an die 
Türen vieler Leute. 

Aber was ist denn eigentlich die Caritas? Ein Werk wie 
irgendein anderes? Ein Werk neben dem »Roten Kreuz«, ne­
ben der »Glückskette«? Nein, Caritas ist nicht irgendein Werk. 
Caritas ist das von der katholischen Kirche organisierte amt­
liche Hilfswerk. 

Das Gebot Christi 

Nach dem Willen Jesu Christi, ihres Stifters, ist die katho­
lische Kirche eine G l a u b e n s g e m e i n s c h a f t , welche 
die geoffenbarten Glaubenswahrheiten hütet und zugleich ver­
kündet. Die Kirche ist auch eine K u l t g e m e i n s c h a f t , 
die Gott dem Vater die Verehrung entgegenbringt, welche 
sie der Sohn gelehrt hat, angefangen vom Vaterunser bis 
zum Opfer der Eucharistie. Die Kirche ist aber vor allem eine 
L i e b e s g e m e i n s c h a f t . Christus hat seiner Kirche die­
ses Merkmal eingeprägt: sie ist eine Gemeinschaft, in der 
sich alle Mitglieder lieben. Auch die Werke der leiblichen 
Barmherzigkeit sind nur eine Weise, in der die Liebe tätig 
wird — und zwar eine sehr wichtige. 



Kirchliche Liebeswerke 

Die Kirche hat von jeher Hilfswerke ausgeübt. Das Diako-
nat ist zu diesem Zweck ins Leben gerufen worden. Sie hat 
Orden gegründet, um Kranke zu pflegen, um Gefangene frei­
zukaufen, um Reisenden auf gefährlichen Pässen beizustehen 
(siehe die Chorherren vom Großen St. Bernhard). In der Ge­
genwart hat die Kirche — entsprechend den neuen Bedürf­
nissen — ihre Hilfswerke neu organisiert und vervollkomm­
net. Sie überprüft ihre caritativen Tätigkeiten, läßt alte For­
men fallen und wendet sich gebieterischen neuen Aufgaben 
zu. 

Der Begriff des »Nächsten« 

hat in der modernen Zeit eine große Wandlung durchgemacht. 
Der »Nächste« ist nicht mehr der »Nachbar«, nicht mehr der 
Pfarrgenosse, der Bürger des gleichen Dorfes oder des glei­
chen Staates. Die modernen Nachrichtenmittel teilen mir die 
Not weitentfernter Mitmenschen mit. Durch das Fernsehen 
sehe ich einen Vietnamesen, dessen Haus vom Hochwasser 
fortgeschwemmt wird, winken, man solle ihm helfen; da i c h 
ihn sehe, muß auch i c h ihm helfen. 

Heute sehen wir nicht nur einzelne, sondern ganze Ge­
genden und Völker leiden. Um diesen wirksam zu helfen, muß 
eine großzügige Hilfe einsetzen. Daher die Notwendigkeit, 
eine kollektive Caritas zu organisieren, welche die Möglich­
keiten vereinzelter Christen übersteigt. 

Die Bischöfe organisieren die Caritas, 

jeder in seinem Bistum. Die Caritas-Zentrale des Bistums 
Lausanne-Genf-Freiburg ist in Freiburg. Von dieser hängen 
vier kantonale Stellen ab, eine in Genf, eine in Lausanne, eine 
in Neuenburg und eine in Freiburg. 

Das Bistum Sitten hat zwei Caritasstellen, eine in Brig 
für das Oberwallis und eine in Martinach für das Unterwallis. 

Es gibt nun in der Schweiz auch eine schweizerische Zen­
tralstelle mit Sitz in Luzern. Das Zentralkomitee in Luzern 
umfaßt Vertreter der verschiedenen schweizerischen Bis­
tümer und dreier großer schweizerischer Verbände, nämlich 
des Schweizerischen Volksvereins, des katholischen Frauen­
bundes und des Schweizerischen christlichen Arbeiterbundes. 
Caritas Luzern befaßt sich mit den Hilfsaktionen für das Aus­
land. Die Eidgenossenschaft verhandelt mit Caritas Luzern. 

Aufgaben einer Diözesan-Caritas 

1. Alle existierenden katholischen Hilfsorganisationen zur 
Zusammenarbeit gruppieren. Den einen helfen, die notwen­
digen Reorganisationen durchzuführen, den andern Werken 
zu moderneren Methoden raten, anderen neue Tätigkeiten 
empfehlen. 

2. Vertretung des katholischen Elementes in den neutralen 
(privaten oder staatlichen) Hilfswerken. Zusammenarbeit mit 
nichtkatholischen Hilfswerken. 

3. Hilfeleistung an alle, die sich an Caritas wenden: Aus­
künfte, Ratschläge, Reorganisationspläne, Verwendung bei 
den Amtsstellen oder anderen Hilfswerken, Stellenvermittlung. 

Direktor von Caritas-Freiburg, P. V. Vermot 



Der Walliser Kalendermann schreibt: 

Hilfst Du den Invaliden? 

Hast Du schon diesen Mann gesehen, der langsam seine 

Wege geht und einen Hund an der Leine führt? Bei näherem 

Zusehen kannst Du wahrnehmen, daß er blind ist und auf die 

Hilfe des treuen Hundes vertraut, um seinen täglichen Spa­

ziergang im Freien zu machen. So kann er wenigstens die 

frische Luft einatmen und mit seinem feinen Gehör manches 

erfahren, um in lebendiger Verbindung mit der Welt zu blei­

ben. Er hatte früher gesunde Augen, aber durch eine Ver­

letzung ging das Augenlicht verloren. Armer noch ist ein Kind, 

das von Geburt an keinen Lichtstrahl sehen kann. Wie muß 

es für Vater und Mutter entsetzlich sein, zu denken, daß ihr 

Kind ganz blind ist und nie im Leben das Licht der Welt mit 

den sichtbaren Dingen sehen darf. Wie schwer wird es dem 

Kinde, sich im Leben zurecht zu finden und wieviel liebevolle 

Sorge braucht es in seinem dunklen Leben. 

Zufällig begegnen wir einem Kind, das nicht so geweckt 

und frisch aussieht wie die andern, die spielen, laufen und 

springen. Bald merken wir, daß es nicht hört und nicht reden 

kann. Infolge eines körperlichen Mangels nimmt es den Klang 

der Stimme nicht wahr und vermag seine Gedanken und 

Wünsche nicht auszusprechen wie alle andern. Da ist die gei­

stige Entwicklung viel schwerer, und es wird als armes Men­

schenkind durchs Leben gehen. Es gibt Leute, die nur ab­

schätzend und verächtlich auf solche herabschauen, aber sie 

denken nicht daran, wie es ihnen erginge, wenn ihre eigenen 

Sinne nicht gesund wären. 

Wir nehmen es so selbstverständlich, daß wir gesunde Men­

schen sind, und denken zu wenig an jene, die behindert sind 

durch körperliche Gebrechen. Schau nur auf diesen Knaben, 

der lahm geht, weil die Kinderlähmung ihn befallen oder die 

Hirnhautentzündung böse Folgen hinterlassen hat. Und diese 

Kinder werden von andern ausgelacht, zurückgesetzt und ver­

spottet. Wie muß es einem solchen Kinde weh tun, wenn es 

alle andern frisch herumspringen sieht, und wenn sie für sein 

Leid und sein Gebrechen, das schon hart genug ist, nur Spott 

und Zurücksetzung übrig haben. Armes Kind! 

Eine Mutter geht mit ihrem Kleinkind zum Spezialarzt, um 

ihn in großer Sorge um Rat zu fragen. Dem Kind fehlte bei 

der Geburt ein Finger, sonst scheint alles gesund; aber die 

Eltern machen sich doch Sorge für die weitern Kinder, die 

vielleicht kommen. Der Arzt sucht nach dem Grunde: Ist es 

Vererbung, oder sind andere Gründe im Spiel? Allbekannt 

sind die traurigen Folgen in einem andern Land, wo durch 

neue Heilmittel eine größere Zahl Kinder schon im Mutter­

schoß Mißbildungen erfuhren. Sobald die Ursache klar wurde, 



verschwanden diese Mittel aus dem Handel; aber diese Men­
schen tragen die Folgen ein Leben lang. 

Wie anderswo, so gibt es auch im Oberwallis behinderte 
und invalide Kinder und Erwachsene. Wenn wir gesund sind 
und bessere körperliche und geistige Fähigkeiten besitzen, 
dann liegt es an uns, den andern zu helfen, die schwächer 
sind. Unsere Gesundheit ist ein Vorzug, der uns verpflichtet, 
den Invaliden zu helfen, damit sie ein menschenwürdiges Da­
sein haben. Wir wollen nachsehen, wie im Oberwallis diese 
echte Nächstenliebe sich zeigt und was wir noch tun können, 
um auch xliesen Menschen zu helfen. 

Wichtig ist, daß schon das Kind möglichst früh die Pflege 
erhält, die ihm eine gute Entwicklung verspricht. Die ersten, 
die die Gesundheit des Kindes überwachen, sind die Mutter 
und die Hebamme. Sie vor allem sollen sich bald ein Urteil 
bilden, ob das Kind normal gebaut ist und sich gut weiterent­
wickelt. Bei größeren Bedenken wird bald der Arzt herange­
zogen, der Weisungen gibt. Je besser die Pflege ist, um so 
leichter kann das Kind sich körperlich entwickeln. Der Arzt 
hat die Möglichkeit, durch innere Medizin oder durch Opera­
tion natürliche Fehler am Körper zu beheben. Darum stehen 
Arzt, Hebamme und Mutter miteinander in Verbindung, um 
jedem Kind den Weg ins Leben zu erleichtern. 

Hilfswerke 

Am besten suchen wir selber die Häuser auf, wo im Wallis 

die invaliden Kinder gepflegt und fürs Leben vorbereitet wer­

den. Es geht mehr um die Kinder, weil bei ihnen die Ausbil­

dung und Erziehung so wichtig sind. Der erste Besuch führt 

uns ins Altersheim nach Susten. Ein Abteil ist eingerichtet 

für Kinder, die körperlich und geistig so schwach sind, daß 

eine Heilung oder Ausbildung nicht möglich ist. Habt Ihr selber 

schon diese armen Kinder gesehen, die von den ehrw. Schwe­

stern liebevoll gepflegt werden? Es sind wohl die Ärmsten, 

die, von christlicher Liebe umgeben, ihr armes Leben führen, 

bis Gott sie einmal in eine bessere Welt hinüberruft. Manche 

dieser Schwächsten werden auch daheim in der Familie mit 

echter Liebe gepflegt. 

Sobald die geistigen und körperlichen Fähigkeiten es er­
lauben, werden diese behinderten Kinder nicht sich selbst 
überlassen, sondern in Spezialschulen eingeführt, die ihnen 
das Arbeiten, das Lesen und Schreiben beibringen, damit auch 
ihr Geist sich dem Leben öffne und sie brauchbare Menschen 
werden. Im Herbst bei Schulbeginn führt die Bahn eine Anzahl 
Kinder, die an den Bahnstationen einsteigen und von ehrw. 
Schwestern empfangen werden, nach Bouveret, wo sie in deut­
schen und französischen Klassen zusammen ausgebildet wer­
den. Gewiß ist es ein Opfer für die Eltern, daß sie ihre Kin­
der nicht in die Dorfschule schicken dürfen; aber es ist doch 
eine Wohltat und ein Trost, daß sie in einer Spezialklasse 
ihre schwachen Fähigkeiten entwickeln. 

(Fortsetzung am Ende des Kalenders) 
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1966 
Allgemeine Kalendernotizen 

Die zwölf Zeichen des Tierkreises: 

I .Widder 2. Stier 3. Waage 4. Skorpion 5. Zwillinge 6. Krebs 
7. Schütz 8. Steinbock 9. Löwe 10. Jungfrau 11. Wassermann 12. Fische 

Beginn der Jahreszeiten 

Frühling: 21 . März, 2.53 — 
Sommer: 21 . Juni, 21.33 -
Herbst: 23. Sept., 12.43 -
Winter: 22. Dez., 8.29 -

Sonne: Zeichen Widder 
Sonne: Zeichen Krebs 
Sonne: Zeichen Waage 

— Tag u. Nacht gleich 
— Längster Tag 
— Tag u. Nacht gleich 

Sonne: Zeichen Steinbock — Kürzester Tag 

Zwei Sonnenfinsternisse und zwei Mondfinsternisse: 

1. Am 4. Mai eine kaum beobachtbare Halbschatten-Mondfinsternis. 

2. Am 20. Mai Sonnenfinsternis, bei uns: Eintritt 9.13, Austritt 11.38. 

3. Am 29. Oktober HalbschattensInsternis des Mondes, kaum sichtbar. 

4. Am 12. November totale Sonnenfinsternis, sichtbar: Ost-Pazifik, Süd- und 

Zentralamerika, Südafrika. 

Liturgischer Kalender 

B e w e g l i c h e F e s t e : Septuagesima 6. Februar — Aschermittwoch 23. 

Februar —• Ostersonntag 10. April — Christi Himmelfahrt 19. Mai — Pfingst-

sonntag 29. Mai — 1. Adventssonntag 27. November. 

O u a t e m b e r : 1) 2. März 2) 1. Juni 3) 21 . Sept. 4) 14. Dez. 

Kirchlich gebotene Feiertage: 

Alle Sonntage — Weihnachten — Neujahr — Erscheinung des Herrn — Christi 

Himmelfahrt — Unbefleckte Empfängnis — Maria Himmelfahrt — Allerheiligen. 

Fasten und Abstinenz: 

1) Abstinenztage sind alle Freitage. 2) Fast- und Abstinenztage sind Aschermitt­

woch und Karfreitag; 7. Dezember; Vortag der Vigil v. Weihnachten (23. Dez.) 

3) Das Abstinenzgebot verpflichtet vom 7. erfüllten Lebensjahr an. 

Das Fastengebot verpflichtet vom erfüllten 21 . Lebensjahr an bis zum Eintritt 

ins 60. 

4) Das Abstinenzgebot verlangt, daß man sich des Fleisches und Fleischsaftes 

enthalte. (Eier, Milchprodukte und Gewürze mit Tierfett sind infolgedessen 

gestattet.) 

5) Das Fastengebot verlangt, daß man auf einen Teil der gewöhnlichen Nahrung 

verzichtet. Im Prinzip verlangt es, daß man nur eine Hauptmahlzeit pro Tag 

halte. Dem Gebrauch in unserem Lande entsprechend, ist es aber erlaubt, 

am Morgen und am Abend eine kleine Erfrischung zu sich zu nehmen. 



Januar — Bauernregeln 
Ist der Jänner hell und weiß, wird der 
Sommer sicher heiß. So hoch im Januar 
der Schnee, so hoch im Sommer der Klee. 
Wächst das Gras im Januar, so ist's im 
Sommer in Gefahr. Wenn der Frost im Ja­
nuar gar nicht kommen wil l , kommt er si­
cher im März und Apri l . 

Januar — Gartenarbeit 
Im Freien befindliche Küchengewächse ein­
decken. Rosenkohl und Nüßlisalat einbrin­
gen. Bei Tauwetter sind vom Frost gehobene 
Pflanzen wie Erdbeeren, Wintersalat, Win­
terkohl und Spinat leicht nachzudrücken. 
Wenn der Boden schneefrei, Beete mit Stall­
mist belegen und umgraben. 

Heiliger Johannes Goldmund 
Leiden um des Evangeliums willen 

Johannes, geb. 354 zu Antiochien, wurde 
Mönch, Priester, dann Patriarch zu Kon­
stantinopel. Infolge seiner unerschrocke­
nen Sittenpredigt machte er sich beim Kai­
serhof verhaßt und mußte zweimal in die 
Verbannung gehen. Auf dem Transport nach 
Komana starb er im Jahre 407. Sein Leib 
ruht in der Peterskirche zu Rom. Er ist der 
größte Prediger der morgenländischen Kir­
che. Fest am 27. Januar. 

DAS EWIGE HEIMWEH 

Ich bin wie eine Brieftaube, die man vom 
Urquell der Dinge in ein fremdes Land ge­
tragen und dort freigelassen hat. Sie trach­
tet ihr ganzes Leben nach der einstigen 
Heimat; ruhelos durchmißt sie das Land 
nach allen Seiten. Und oft fällt sie zu Bo­
den in ihrer großen Müdigkeit, und man 
kommt, hebt sie auf, pflegt sie und will sie 
ans Haus gewöhnen. Aber sobald sie die 
Flügel nur wieder fühlt, fliegt sie von 
neuem fort, auf die einzige Fahrt, die ihrer 
Sehnsucht genügt, die unvermeidliche Su­
che nach dem Ort ihres Ursprungs. 

(Christian Morgenstern) 

Auf unserem Netzgebiet führen 
wir alle elektrischen Installa­
tionen aus und liefern sämtliche 
elektrischen Apparate zu vor­
teilhaftesten Bedingungen 

LICHT 

KRAFT 

KOCHEN 

WARMWASSER 

Kostenvoranschläge u. Projekte 
unverbindlich u. kostenlos 

F R E I B U R G I S C H E 

ELEKTRIZ ITÄTSWERKE 

aux IT tours 
Fribourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Nicht Spott treiben mit Unglücklichen! 

Sebastian B r u n n e r erzählt in seinen »Erinnerungen« 
voll Reue, wie er sich als junger Mann mit einem gei­
stesschwachen und dazu taubstummen Bettler ein frivoles 
Experiment erlaubte. Er zielte nur zum Schein mit dem 
Gewehr auf das Hündchen des Bettlers. Dieser versuchte 
ihn zuerst mit flehentlichen Gebärden davon abzuhal­
ten; dann zog er ihn mit Gewalt vor ein Kruzifix, zeigte 
auf den Heiland, drohte mit dem Finger, als w o l l t e 
er sagen: Es gibt einen Gott, der dich strafen wird, wenn 
du mit mir Unglücklichem Spott treibst! — 
Beschämt schrieb Brunner in sein Tagebuch: »Heute 
habe ich von einem Geistesschwachen mehr gelernt als 
von allen Philosophen!« 
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^JANU 

1 Sa Neujahr, Oktav von Weihnachten 

2 So Namen-Jesu-Fest, Odilo A. 

3 Mo Marius [F], Genoveva N. 

4 Di Titus, Angela v. Foligno 

5 Mi Telesphorus P., Emilie J . 

6 Do Erscheinung des Herrn, K + M + D 
7 Fr Valentin B., Luzian Pr. 

8 Sa Severin Miss., Erhard B. 

9 So 1. So, n. Ersch., Hl. Familie 

10 Mo Agathon P., Wilhelm Eb. 

11 Di Theodosius A., Hyginus 

12 Mi Ernst A., Stephane N. 

13 Do Taufe Jesu, Gottfried Bek. 

14 Fr Hilarius Ki., Ged. Felix Pr. 

15 Sa Paulus E., Ged. Maurus A. 

16 So 2. So. n. Ersch., Marzellus P. 

17 Mo Antonius E., Sulpitius Eb. 

18 Di Priska, Liberata 

19 Mi Gregor P. [F] , Marius M. 

20 Do Fabian u. Sebastian 

21 Fr Agnes J . M., Meinrad M. 

22 Sa Vinzenz M., Anastasius M. 

23 So 3. So. n. Ersch., Raimund Bek. 

24 Mo Timotheus Bek. 

25 Di Pauli Bekehrung, Ged. Petrus 

26 Mi Polykarp B. M., Paula W. 

27 Do J. Chrysostomus Ki. 

28 Fr Petrus Nol. OSt., Ged. Agnes 

29 Sa Franz von Sales B. Ki. 

30 So 4. So. n. Ersch., Martina J . M. 

31 Mo Johannes Bosco Bek. OSt. 
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Februar — Bauernregeln 
Wenn's der Februar gnädig macht, bringt 
der Lenz den Frost bei Nacht. Soviel Re­
gen der Horner läßt fallen, soviel wird im 
März zu Eis sich ballen. Wenn im Februar 
die Schnaken geigen, müssen sie im Märzen 
schweigen. Matheis bricht 's Eis, hat er 
keins, so macht er eins. 

Februar — Gartenarbeit 
Bäume, die gepfropft werden, jetzt schnei­
den; Zugäste stehen lassen. Pflanzplan auf­
stellen. Ende Monat ins warme Frühbeet 
säen: Sellerie, Lauch, Tomaten, fr. Kopfsa­
lat, Blumenkohl und Kohlraben. Ebenso 
Blumen: Levkojen, einj. Phlox, Löwenmaul, 
Nelken, Ageratum usw. 

Der heilige Leander 
Patron der Rheumatiker 

Leander wurde 549 in Südspanien geboren. 
Er wurde Benediktiner und 584 Erzbischof 
von Sevilla. Der westgotische König Recca-
red gehörte dem arianischen Christentum 
an, 589 hatte Leander die Freude, den Kö­
nig in die katholische Kirche aufzunehmen. 
Dadurch wurde zur Katholisierung ganz Spa­
niens ein gewaltiger Schritt vorwärts ge­
tan. Er schrieb zwei Werke gegen den Aria-
nismus. Damit dieser Geistesmann nicht 
seinen Leib vergäße, litt er beständig un­
ter Rheumatismen. Sein Fest ist am 27. 
Februar. 

DER KRIEG IN UNS 

Es besteht im Menschen ein innerer Krieg 
zwischen der Vernunft und den Leiden­
schaften. Er könnte einigen Frieden genie­
ßen, hätte er nur die Vernunft ohne die 
Leidenschaften, oder nur Leidenschaften 
ohne Vernunft. Da er aber beide hat, muß 
er stets Krieg führen, da er mit dieser nicht 
Frieden haben kann ohne mit jenen in Streit 
zu liegen. So ist er stets gespalten und 
sein eigener Gegensatz. (Pascal) 

GUTE SCHUHE - GUTE ARBEIT! 

In allen 

Preis­

lagen 

V e r l a n g e n Sie Auswahlsendung 

Das Haus des geschulten Personals 

Freiburg 3 Geschäfte Rue Abbé-Bovet 13 
Lausannegasse 51 u. Lausannegasse 14 
sowie Estavayer-Ie-Lac 

auxl [tours 
F ri bourg 

Téléphone (037) 2 81 22 

Der »gesunde« Kardinal 

Der französische Kardinal Saliège, Erzbischof von Tou­
louse, war in seinen letzten Lebensjahren körperlich sehr 
behindert und schwer krank. Das hinderte ihn nicht, sein 
großes und schwieriges Bistum vorzüglich zu verwalten. 
Schließlich wurde er fast ganz gelähmt, so daß man ihn 
immer im Wägelchen fahren mußte. Als ihn damals je­
mand nach seinem Befinden fragte, legte der Kardinal 
die Hand flach unter seine Stirn und sagte mit Lächeln: 
»Von hier abwärts ist alles krank. Aber von hier aufwärts 
ist alles vollkommen gesund.« — 
Welch ein Beispiel für alle körperlich Behinderten! 
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1 Di Ignatius B. M., Brigitta v. K. 

2 Mi Maria Lichtmeß, Johanna OSt. 

3 Do Blasius B. M. 

4 Fr Andreas Corsini B. 

5 Sa Agatha J. M., Modestus B. 

6 So Septuagesima, Titus B. 

7 Mo Romuald OSt. 

8 Di Johann v. Matha, Richard K. 

9 Mi Cyrillus Eb. KL, Apollonia J . 

10 Do Scholastika N., Wilhelm d. Gr. 

11 Fr Lourdes-Erscheinung 

12 Sa Reginald Dom., 7 Stifter Serv.O. 

13 So Sexagesima, Katharina v. R. 

14 Mo Ged. Valentin M. 

15 Di Ged. Faustinus u. Jovita MM. 

16 Mi Juliana J. M. 

17 Do Fintan Bek., Theodul M. 

18 Fr Simon B. M., Bernadette 

19 Sa Bonifaz Bek. [F] , Konrad v. Piac. 

20 So Quinquagesima, Leo B. 

21 Mo Eleonora, Germanus M. 

22 Di Petri Stuhlfeier 

23 Mi Aschermittwoch, Petrus D. B. KL 

24 Do Matthias Ap. 

25 Fr Walburga Ä., Cäsarius Bek. 

26 Sa Alexander Eb., Mechthild N. 

27 So 1. Fastensonntag, Gabriel Poss. 

28 Mo Romanus A. [F] 
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März — Bauernregeln 
Lange Schnee im März bricht dem Korn das 
Herz. Soviel im Märzen Nebel dich plagen, 
so viele Gewitter nach hundert Tagen. Ist 
Gertrude sonnig, wird's dem Gärtner won­
nig. Taut's im März nach Sommerart, be­
kommt der Lenz 'nen weißen Bart. Märzen­
staub bringt Gras und Laub. 

März — Gartenarbeit 
Boden vor der Aussaat lockern, möglichst 
nicht umgraben. Komposterde auftragen. 
Ende März Reihensaat ins Freiland: frühe 
Karotten, Schnittsalat, Spinat, Schwarzwur­
zeln. Zwiebeln stecken. Einige Sommerblu­
men wie Adonis, Fuchsschwanz, Reseda 
direkt ins freie Land säen. 

Seliger Heinrich Seuse 

Dieser Dominikaner lebte in Konstanz. 
Wirkte seit 1335 rastlos als Seelsorger und 
Prediger. Er hatte körperlich und seelisch 
viel zu leiden. Er war der liebenswürdigste 
deutsche Mystiker und wurde darum der 
»Franziskus von Schwaben« genannt. Sein 
»Büchlein der Ewigen Weisheit« ist eine 
Perle der geistlichen Literatur. Gestorben 
1366 in Ulm. Fest am 2. März. 

WISSEN UND LEBEN 

Wie viele Namen, Zahlen, Ansichten, Aus­
drücke, ja ganze Systeme beherbergt der 
Kopf eines sogenannten gebildeten Men­
schen! Welche Masse von Wissen haben 
Bücher und geselliger Verkehr ihm Über­
liefertl . . . Und wenn nun die Stunde der 
Prüfung, der echten, unbestechlichen 
Selbst- und Lebensprüfung kommt — wie 
wenig von all jenem besteht! Wie wenig 
kann er sein eigen nennen, so daß es ihm 
frei, völlig und bleibend zu Gebote steht! — 
Da zeigt es sich, daß nur das Leben, und 
was man selbst daran entwickelt, wahrhaft 
fördert. (Feuchtersieben) 

MODERNE SCHUHE 
IN ALLEN PREISLAGEN 

Große Auswahl in 

BALLY, HUG 
FRETZ, STRUB 

Immer das Neuste bei 

J.Kurlh 
Freiburg 3 Geschäfte Rue Abbé-Bovet 13 
Lausannegasse 51 u. Lausannegasse 14 
sowie Estavayer-Ie-Lac 

aux! r tours 
Fribourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Der Hund und die Universität 

Während des letzten Weltkrieges hatte Universitäts­
professor Prinz Max von Sachsen einen so anhänglichen 
Hund, daß er ihn in die Vorlesung mitnehmen mußte. Da 
lag der Hund zu Füßen seines Herrn vor dem Katheder 
und muckste sich nicht. Diese Idylle gab viel Spaß. 
Eines Tages fragte Professor Oehl seine Kollegen: »Wis­
sen Sie den Unterschied zwischen den Universitäten in 
Hitlerdeutschland und der Universität Freiburg?« — 
Als sie die Antwort schuldig blieben, sagte Oehl: »Das 
ist ganz einfach: In Deutschland sind die Universitäten 
auf den Hund gekommen. In Freiburg kommt der Hund 
auf die Universität!« 
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V^ÄR 

»«»NM 
1 Di Albinus B., Suitbert B. 

2 Mi Agnes Ä., Heinrich Suso Bek. 

3 Do Kunigunde Ks. 

4 Fr Kasimir K., Luzius P. M. 

5 Sa Johannes v. Kreuz, Friedrich A. 

6 So 2. Fastensonntag, Fridolin Miss. 

7 Mo Thomas v. Aquin 

8 Di Johannes v. Gott OSt. 

9 Mi Franziska v. Rom, Savio 

10 Do 40 Märtyrer v. Sebaste 

11 Fr Theresia R. N. 

12 Sa Gregor I. P. Ki. 

13 So 3. Fastensonntag, Gerald A. 

14 Mo Mathilde K., Paulina W. R. 

15 Di Klemens Hofbauer Bek. 

16 Mi Heribert Eb., Hilarius M. B. 

17 Do Gertrud Ä., Patrick B. 

18 Fr Cyrillus Eb. Ki. 

19 Sa Josef, Nährvater Jesu 

20 So 4. Fastensonntag, Irmgard Ks. 

21 Mo Benedikt A. OSt. 

22 Di Katharina J. 

23 Mi Otto E., Viktorian 

24 Do Erzengel Gabriel 

25 Fr Maria Verkündigung 

26 Sa Thekla, Felix B. 

27 So Passionssonntag, Johann v. D. 

28 Mo Johann v. Kapistrano Bek. 

29 Di Berthold 0 . 

30 Mi Quirinus M., Roswitha A. 

31 Do Guido A., Balbina St. 
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Apri l — Bauernregeln 
Nasser April verspricht der Früchte viel. 
Wenn der April bläst in sein Horn, dann 
steht es gut um Heu und Korn. April warm, 
Mai kühl, Juni naß, füllt dem Bauer Scheuer 
und Faß. April kalt und trocken macht alles 
Wachstum stocken. Aprilblust tut selten gut. 

Apri l — Gartenarbeit 
Frühgemüse auspflanzen. Spätgemüse säen 
sowie Küchenkräuter und Sommerblumen. 
Kefen und Auskernerbsen werden ausgesät. 
Bei Salat und Rübli bis anfangs Juli Folge­
saaten machen. Frühkartoffeln setzen und 
vor Nachtfrost schützen. Ende Monat Blu­
menknollen setzen. 

Heiliger Kanisius 
Starker Geist — Schwache Stimme 

Man bewundert den heiligen Kanisius, wie 
herrlich er für die verschiedensten Auf­
gaben, für die ihn Papst und Kaiser heran­
zogen, geeignet war. Aber man weiß nicht, 
welche Hemmungen und Hindernisse er 
überwinden mußte, um alle verlangten Dien­
ste zu leisten. Als er in der St. Nikolaus­
kirche zu Freiburg sein Amt als Prediger 
antrat, entschuldigte er sich bei seinen Zu­
hörern: »Ich, ein fremder und unbekannter 
Geistlicher, bitte die Obrigkeit und meine 
lieben Freunde, sowie meine Freiburger 
Brüder und Schwestern im Herrn, sie möch­
ten aus christlicher Liebe mich ertragen, 
mit meiner ungewöhnlich leisen Stimme 
vorliebnehmen und alle andern Schwächen 
und Mängel meiner Person und meiner un­
genügenden und versagenden Redekunst 
übersehen.« Fest am 27. Apri l . 

FROHE TUGEND 

Wenn das Kind sich von der Tugend eine 
traurig-düstere Vorstellung macht, während 
Freiheit und Zügellosigkeit sich ihm unter 
angenehmer Gestalt zeigen, dann ist alles 
verloren. (Fénelon) 

Die Büroartikelfabrik 

B IELLA 

stellt ein großes Sortiment praktischer 
und formschöner Büroartikel auch für 
den Privatgebrauch her. 

Briefordner, Schnellhefter, Ringbücher, 
Büro- und Dokumentenmappen, Bücher 
und Durchschreibebücher für den täg­
lichen Gebrauch, 

Was die Fabrik 

B IELLA herstellt, 

finden Sie in großer Auswahl in den 
Papeterie- und Bürofachgeschäften. 

aux K tours 
Fribourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Ein merkwürdiger Jaß mit Matsch! 

Der alte Plaffeier Pfarrer Alexander Schuwey jaßte ein­
mal mit seinem Kaplan gegen die beiden Freiburger 
Dominikanerprofessoren Manser und Knar. »Herz ist 
Trumpf«, ruft der Pfarrer, spielt das Neil, das Aß, ramas-
siert die kleinen Trümpfe, spielt ein paar Böcke und 
schon wirft er seine Karten auf den Tisch: »Alle Billette 
matsch!« und schreibt schnell 257 Punkte auf die Schie­
fertafel. 
Am späten Abend im Albertinum zu Freiburg klopft Pater 
Manser den Pater Knar heraus: »Sie, wie hat uns der 
Plaffeier matschmachen können? Ich habe doch den 
Herzbur gehabt???« 

12 



1 Fr 7 Schmerzen Maria, Hugo B. 

2 Sa Franz v. P. OSt. 

3 So Palmsonntag, Richard B. 

4 Mo Montag i. d. Karwoche 

5 Di Dienstag i. d. Karwoche 

6 Mi Mittwoch i. d. Karwoche 

7 Do Gründonnerstag 

8 Fr Karfreitag 

9 Sa Karsamstag 

10 So Ostersonntag, Ezechiel Prophet 

11 Mo Ostermontag, Leo I. P. 

12 Di Julius I. P., Angélus Bek. 

13 Mi Hermenegild M. 

14 Do Justinus M., Lidwina J . 

15 Fr Viktorin M. 

16 Sa Benedikt Labre Bek. 

17 So Weißer Sonntag, Ged. Anizet P. 

18 Mo Amadous, Werner M. 

19 Di Leo IX. P., Gerold E. 

20 Mi Sulpiz M., Theodor Bek. 

21 Do Anselm Ki., Konrad v. Parzham 

22 Fr Soter und Kajus PP. 

23 Sa Georg M., Adalbert B. 

24 So 2. S. n. 0., Fidelis v. Sigm. M. 

25 Mo Markus Evangelist 

26 Di Maria v. guten Rat 

27 Mi Petrus Kanisius Ki., Zita J . 

28 Do Grignion OSt. 

29 Fr Petrus v. Verona M. 

30 Sa Katharina v. S., Gottolengo 

M 

a. 
éL 

#2 
ffj 

cgE 
de 
4E 
55 

55 

JSt 
Je 
kè> 
kir 
kir 
«5 

•Si 

*£ 
r4 

JL 
r f 
f f 
* * 

55 

»M 

»Ü! 
*KE 
M 
te 

m 

kalt, 

sehr 

schön, 

windig, 

Regen, 

schön, 

warm, 

Gewitter, 

schön, 

Regen, 

sehr 

kalter 

Regen, 

sehr 

rauh, 

trüb, 

Regen 

NOTIZEN 
Herz-Jesu-Fr. 

Herz-Mariä-Samstag 

© 12.13 

Osternachtfeier 

C 18.28 

O 21.35 

Z 4.49 

13 



Mai — Bauernregeln 
Abendtau und kühl im Mai, bringet Wein 
und vieles Heu. Mairegen auf die Saaten, 
dann regnet es Dukaten. Ein Bienenschwarm 
im Mai ist wert ein Fuder Heu. Viel Gewitter 
im Mai, singt der Bauer: juchhei! Auf trok-
kenen Mai kommt nasser Juni herbei. Nur 
der kühle Mai frommt der Gärtnerei. 

Mai — Gartenarbeit 
Ab Mitte Mai können Höckerli und Stangen­
bohnen gesteckt werden. Erbsen häufeln 
und reisern. Erste Ernte von Salat, Spinat, 
Radies. Bei Trockenheit gründlich gießen, 
nach Regen düngen. Hacken schafft den 
Wurzeln Luft. Tomaten können ins Freiland 
verpflanzt werden. 

Heilige Eva von Lüttich 
Freiwillig der Freiheit beraubt 

Es ist schon ein großes Verdienst, wenn 
ein unschuldig Eingekerkerter um Christi 
willen sein Leid trägt. 
Die heilige Eva aber ließ sich freiwil l ig 
neben der St. Martinskirche zu Lüttich ein­
mauern, um ganz der Welt zu entfliehen 
und völlig Gott zu gehören. Als Freundin 
der heiligen Juliana von Lüttich, welche 
vom Papst die Einführung des Fronleich­
namsfestes erbeten hatte, förderte sie von 
ihrem Selbst-Gefängnis aus die Verehrung 
des Altarssakramentes. Papst Lirban IV. 
rühmte sie wegen ihres Wirkens zu Ehren 
des eucharistischen Heilandes. Sie starb 
1265. Fest am 26. Mai. 

GEDULD MIT MIR 

Ich bin, was ich bin, oder ich bin nichts. 
Meine erste grundlegende Lektion über 
meine Pflicht ist, mich selbst bescheiden 
mit den Grenzen meiner Natur, wie sie nun 
auch sein mögen. Mein erster Ungehorsam 
ist die Ungeduld mit meiner Natur, wenn 
ich ehrgeizigem Streben nachhänge, nach 
dem, was ich nicht sein kann, und mich 
danach sehne, Gesetze zu ändern, die nichts 
anderes sind als ich selbst. (Newman) 

F Ü R G U T E F O T O S 

F O T O H I L B E R 

1700 FR E l B U R G 

BAHNHOFPLATZ 35 A 

Tel. 0 3 7 / 2 16 40 

a u x l Z tours 
Fribourg 

Telephone (03?) 2 81 22 

Der »Weg« auf das Matterhorn 

In einer Wirtsstube verhandelt ein Berliner mit einem 
Walliser Bergführer. 
Berliner: »Können Sie misch auf das Matterhorn führen?« 
Walliser: »Haben Sie schon eine Besteigung gemacht?« 
Berliner: »Das jeht Se jarnischt an. Wollense oder wol-
lense nischt?« 
Walliser: »Abgemacht. Morgen um 4 Uhr Aufbruch!« 

Am nächsten Morgen beim Einstieg in die Wand: Ber­
liner: »Wo is denn hier der Weech?« Walliser: »Hier gibt 
es keinen Weg, hier beginnt die Kletterei!« Berliner: 
»Ja, hörense, wenn es hier keinen Weech jibt, dann 
kann isch auch nischt jehen.« Damit kehrte er um, und 
dem Bergführer blieb auch nichts anderes übrig. 
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1 So 3. So. n. 0., Josef, Patron d. Arb. 

2 Mo Athanasius Eb. Ki. 

3 Di Alexander I. P. 

4 Mi Monika W., Florian M. 

5 Do Pius V. P., Gotthard B. 

6 Fr Valerian B. 

7 Sa Stanislaus B. M. 

8 So 4. So. n. 0., Ida W. N. 

9 Mo Gregor Eb. Ki., Beatus Miss. 

10 Di Isidor Bek., Antonin Eb. 

11 Mi Philipp und Jakob Ap. 

12 Do Pankraz M. 

13 Fr Robert Ki., Servaz B. 

14 Sa Ged. Bonifatius M. 

15 So 5. So. n. 0., Johann de la Salle B. 

16 Mo Johannes Nepomuk M. 

17 Di Pascal Baylon L., Bruno B. 

18 Mi Venantius M., Erich K. 

19 Do Christi Himmelfahrt, Cölestin P. 

20 Fr Bernhardin v. Siena 

21 Sa Krispin Bek. 

22 So Sonntag n. Christi Himmelfahrt 

23 Mo Johann de Rossi Pr. 

24 Di Maria Hilfe d. Chr., Sophie Barrat 

25 Mi Gregor VII. P. 

26 Do Philipp Neri Pr. 

27 Fr Beda Pr. Ki. 

28 Sa Augustin Eb. 

29 So Hochheiliges Pfingstfest 

30 Mo Pfingstmontag, Felix I. P. 

31 Di Maria Königin, Petronilla J . 

HL 

¥1 

c«e 
< * 

M 
kk~. 
k& 

JL 

»M 

M 

a. 
A1 ! 

rauh, 

windig, 

schön 

warm, 

Gewitter 

und 

Regen 

kalt, 

Regen, 

gefroren, 

schön, 

kalt, 

Regen, 

Reif, 

kalt 

NOTIZEN 

® 22.01 

Herz-Jesu-Fr. 

Herz-Mariä-Samstag 

Muttertag 

Ç 12.19 

1 Bittage 

© 10.42 

5 9.50 

1 ig 



Juni — Bauernregeln 
Wenn naß und kalt der Juni war, verdirbt er 
meist das ganze Jahr. Vor Johanni bitt' um 
Regen, nachher kommt er ungelegen. Wenn 
im Juni Nordwind weht, das Korn zur Ernte 
trefflich steht. Gibt's im Juni Donnerwetter, 
wird auch das Getreide fetter. Peter und 
Pauli klar, ein gutes Jahr. 

Juni — Gartenarbeit 
Kohlarten, Bohnen, Erbsen, Lauch, Wurzel­
gemüse häufeln. Abgeerntete Beete neu be­
pflanzen. Gemüsegarten fleißig hacken und 
düngen. Wintergemüse pflanzen. Gegen Mo­
natsende Endivie säen. Abgeblühte Blumen­
knollen im luftigen Keller eintrocknen las­
sen. Erdbeeren am frühen Morgen ernten. 

Aloisius 
Krank durch Krankenpflege 

Am 9. März 1568 wurde auf der Burg zu 
Castiglione dem Markgrafen Ferdinand von 
Gonzaga ein Sohn geboren. Der Jüngling 
Aloisius war so überirdisch eingestellt, daß 
er 17jährig auf die Markgrafschaft verzich­
tete und in den Jesuitenorden eintrat. Bei 
der Pflege von Kranken holte er sich den 
Keim einer schweren Krankheit und starb 
daran. 

Sankt Paulus 
(Er weiß, was blindsein heißt) 

Als Paulus noch Saulus hieß, ließ er sich 
geistig von einem blinden Eifer dazu ver­
führen, die Christen zu verfolgen. Da warf 
ihn Gott auf dem Wege nach Damaskus 
durch einen Blitz vom Pferde und schlug 
ihn mit körperlicher Blindheit. 
Drei Tage lang sah Paulus nichts. Dann 
sandte ihm Gott den Ananias; dieser legte 
ihm die Hände auf und sagte: »Der Herr 
Jesus, der dir auf dem Wege hieher er­
schienen ist, hat mich gesandt; du sollst 
das Augenlicht wieder erhalten und mit 
dem Heiligen Geist erfüllt werden.« Sofort 
fiel es wie Schuppen von den Augen des 
Paulus. Fest am 29. Juni. 
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AEBERHARD 
Fleurop-Interflora-Dienst 

B l u m e n d e k o r a t i o n e n 

Lausannegasse 48 
Telegramm: Flora FREIBURG 
Tel. (037) 2 33 37 

aux K tours 
Fnbourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Wozu Oel gut ist 

Der Freiburger Professor Wilhelm Oehl wohnte einmal 
einer heftigen Studentendiskussion bei. Um die Gemüter 
zu besänftigen, griff er in die Debatte ein, aber nun ging 
der Wirbel erst recht los. Da verlangte Professor Oehl 
wieder das Wort und erklärte mit ernster Miene: »Meine 
Herren, es ist mir erst nach meiner Intervention in den 
Sinn gekommen, daß Oel zwei ganz verschiedene Wir­
kungen hat. Oel, ins Meer gegossen, glättet die erregten 
Wogen. Oel, ins Feuer geschüttet, bewirkt eine Explosion; 
ich möchte mich noch vor derselben von Ihnen verab­
schieden!« Sprach's und fort war er. 
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1 Mi Angela OSt., Kuno B. M. 

2 Do Marzellin M., Eugen P. 

3 Fr Klothilde X. [F] 

4 Sa Franz Carr. OSt. 

j So Dreifaltigkeits-So., Bonifatius M. 

6 Mo Norbert Eb. OSt. 

7 Di Robert A., Gottlieb A. 

8 Mi Medardus B., Gildard Bek. 

9 Do Fronleichnamsfest, A. Maria Taigi 

10 Fr Margareta K. 

11 Sa Barnabas Ap. 

12 So 2. So. n. Pf., Joh. Facundo Bek. 

13 Mo Antonius v. Padua 

14 Di Basilius d. Gr. Xi. 

15 Mi Bernhard v. M. [W] 

16 Do Benno B., Luitgard N. 

17 Fr Herz-Jesu-Fest, Gregor Bi. 

18 Sa Ephraim D. Xi. 

19 So 3. So. n. Pf., Juliana v. Falconieri 

20 Mo Silverius P., Florentina N. 

21 Di Aloisius Bek., Alban M. 

22 Mi Paulinus B., Eberhard B. 

23 Do Vigil v. Joh. d. Täufer, Edeltrud 

24 Fr Johannes der Täufer 

25 Sa Wilhelm OSt. 

26 So 4. So. n. Pf., Johannes u. Paulus 

27 Mo Burkard Bek,, Emma 

28 Di Leo II. 

29 Mi Peter und Paul Ap. 

30 Do Pauli Gedächtnis 
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Juli — Bauernregeln 
Was Juli und August nicht kochen, kann 
kein Nachsommer braten. Regnet es auf der 
Mutter Gottes Gang, regnet es vier Wochen 
lang. Hundstage hell und klar, bedeuten ein 
gutes Jahr. Wenn die Ameisen im Juli hö­
her bauen, sollst du dich um Holz um­
schauen. Juli-Sonne scheint für zwei. 

Thomas Morus 
Trotz Leiden festbleiben im Glauben 

Thomas Morus hätte als Richter und Lord­
kanzler ein angenehmes Leben führen kön­
nen. Weil er sich in einer Gewissensfrage 
dem König widersetzte, wurde er in den 
Kerker geworfen. König Heinrich VII I . 
wollte sich zum Haupt der katholischen 
Kirche von England machen. Der Laie Tho­
mas erklärte, das sei gegen die göttliche 
Einrichtung der Kirche. Man suchte Thomas 
mürbe zu machen mit Drohungen und Ver­
sprechungen. Aber obwohl er an einem 
schmerzlichen Steinleiden litt, zog er es 
vor, seinen Leib zu schädigen als seine 
Seele zu gefährden. Er wurde am 6. Juli 
1535 enthauptet. Sein Fest ist auf diesen 
Tag festgesetzt. 

Ignatius — Ein Kriegsinvalide 

1592 wurde der spanische Offizier Ignatius 
von Loyola von einer Kanonenkugel schwer 
am Bein verwundet. Durch die schlechte 
ärztliche Behandlung blieb Ignatius zeit­
lebens gehbehindert; das hinderte ihn je­
doch nicht, selber ein Missionär zu wer­
den und einen Missionsorden zu gründen. 
Der Invalide des Königs wurde ein Soldat 
Christi. Fest am 31 . Jul i . 

18 

Jul i — Gartenarbeit 
Aussaat von Spinat, Nüßlisalat, Winterge­
müse, Silberzwiebeln, Fenchel, ferner Früh­
jahrsblumen wie Vergißmeinnicht, Primeln, 
Stiefmütterchen. Letzter Pflanztermin für 
Höckerli, außer Oktobern. Bohnen pflücken, 
Tomaten hochbinden, Kürbisse und Gurken 
von neuen Trieben befreien. 

3 Tätigkeitsbereiche: 

Transporte 
Heizmaterialien 
Heizöl 
Reisebüro 

MM. IUI I Bis. m 
1700 FREIBURG 

Bahnhofplatz 38 Tel. 2 13 61 

aux IC tours 
Fribourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Die erste Predigt Johannes' XXIII. 

Am 8. Dezember 1904 mußte Don Angelo Roncalli in 
der Pfarrei Sankt Joachim zum ersten Mal predigen. Er 
hatte sich gut vorbereitet, aber angesichts der Zuhörer 
wurde er verwirrt, wußte nicht mehr, wie die Sätze folg­
ten, er verwechselte das Alte mit dem Neuen Testa­
ment, den heiligen Alfons mit dem heiligen Bernhard, 
die Mitte mit dem Anfang und diesen mit dem Ende. Es 
war eine Katastrophe, bekannte er, aber er machte den 
Vorsatz, es bald wieder zu probieren. So ging es Papst 
Johannes, als er jung war. 



MM. 

1 Fr Fest des Kostbaren Blutes 

2 Sa Maria Heimsuchung 

3 So 5. So. n. Pf., Irenäus B. M. 

4 Mo Ulrich B., Berta Ä. 

5 Di Antonius Z. OSt. 

6 Mi Thom. Morus M,, M. Goretti J . M. 

7 Do Cyrill u. Methodius, Willibald 

8 Fr Elisabeth K., Edgar 

9 Sa Veronika N., Gottfried M. Pr. 

10 So 6. So n. Pf., Felizitas u. 7 Söhne 

11 Mo Pius I. P., Placidus M. 

12 Di Johann Gualbert A. OSt. 

13 Mi Arno B. 

14 Do Bonaventura B. Ki. 

15 Fr Ulrich B. [F] , Heinrich Ks. 

16 Sa Maria vom Berge Karmel 

17 So 7. So. n. Pf., Irmgard N. 

18 Mo Kamillus OSt. 

19 Di Vinzenz von Paul 

20 Mi Margarete M., Hieronymus OSt. 

21 Do Laurentius v. B. Bek., Wandregisil 

22 Fr Maria Magdalena 

23 Sa Apollinaris B. M. 

24 So 8. So. n. Pf., Luise v. S. [F] 

25 Mo Jakobus Ap., Christophorus M. 

26 Di Anna, Mutter Mariens 

27 Mi Ged. Pantaleon M. 

28 Do Viktor I. P.. Celsus M. 

29 Fr Martha J., Beatrix M. 

30 Sa Ged. Abdon M. 

31 So 9. So. n. Pf., Ignatius v. Loyoln 
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August — Bauernregeln 
Der Tau ist dem August so not als jeder­
mann sein täglich Brot. Auf Hitze an Domi-
nikus ein strenger Winter kommen muß. 
Maienstaub und Augustkot, die machen uns 
ein teures Brot. Wenn die Störche zeitig 
reisen, da kommt ein Winter, der ist von 
Eisen. 

August — Gartenarbeit 
Sobald die Zwiebeln erntereif sind, werden 
sie geerntet, in trockenem Zustand zu Zöp­
fen gebunden oder auf Hürden ausgelegt. 
Samen ernten bei Bohnen und Erbsli. Him­
beersträucher auslichten, Erdbeerbeete 
frisch anlegen und düngen. Tomaten ent­
spitzen. 

Bernhard von Clairvaux 
(Er weiß, was Magenleidende mitmachen) 

Der schöne und geistig talentierte Jüng­
ling hätte in der Welt Erfolg gehabt. Er 
hatte auch große Erfolge im Ordensleben. 
Damit er aber nicht Versuchungen zum 
Stolz unterliege, suchte ihn Gott mit einem 
schweren Magenleiden und mit schweren 
seelischen Leiden heim. 
Er wird als weißer Mönch dargestellt mit 
den Leidenswerkzeugen. Auch mit einem 
Bienenkorb, weil ihm die Rede honigsüß 
über die Lippen floß. Sein Fest wird am 
20. August gefeiert. 

Der heilige Rochus 
Patron der Fußleidenden 

Er wurde 1295 in Montpellier (Südfrank­
reich) geboren. Als reicher Jüngling be­
folgte er den Rat des Heilandes im Evan­
gelium: Verkaufe alles, was du hast, gib 
den Erlös den Armen und folge mir nachl 
Er begegnete dem Heiland am meisten in 
Gestalt der Armen und Kranken. Durch die 
Krankenpflege zog er sich selbst eine 
Krankheit zu. Als Todesdatum wird der 
16. August 1327 angegeben. 

SPORT-, S K I - UND 
WANDERSCHUHE 

Viele 

Modelle 

in allen 

Preis­

lagen 

Oberland 

Verlangen Sie Auswahlsendung 

Das Haus der raschen 

und freundlichen Bedienung 

Freiburg 3 Geschäfte Rue Abbé-Bovet 13 
Lausannegasse 51 u. Lausannegasse 14 
sowie Estavayer-Ie-Lac 

a u x ! T tours 
Fribourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Undank ist der Welt Lohn 

Als der berühmte Walliser Bundesrichter Dr. Felix Clau-
sen noch Rechtsanwalt in Brig war, hatte er den Grund­
satz, die Anliegen der kleinen und unbemittelten Leute 
mit besonderer Geduld anzuhören und wo möglich ohne 
Honorar zu vertreten. Aber das hinderte ein Bäuerlein, 
das trotz Dr. Clausens Bemühungen seinen Prozeß ver­
loren hatte, nicht, ihm auf offener Straße nachzurufen: 
»Du bischt der greeschtascht Schelm, wa wer im Ober­
wallis hei!« 
(Franz Seiler, Bundesrichter Dr. Felix Clausen, Benzigerverlag, S. 38.) 



I/ST 

1 Mo Ged. d. Makkabäischen Brüder 

2 Di Alfons OSt. B. Ki. 

3 Mi Lydia 

4 Do Dominikus OSt. 

5 Fr Maria Schnee, Oswald 

6 Sa Christi Verklärung 

7 So 10. So. n. Pf., Kajetan OSt. 

8 Mo Joh. M. Vianney Pr. 

9 Di Vigil v. Laurentius 

10 Mi Laurentius D. M. 

11 Do Ged. Tiburz u. Susanna MM. 

12 Fr Klara OSt., Hilaria M. 

13 Sa Joh. Berchmans 

14 So 11. So. n. Pf., Vigil v. M. Himmels. 

15 Mo Maria Himmelfahrt 

16 Di Joachim, Vater Mariens 

1? Mi Hyazinth Dom. 

18 Do Helena (Olga) Ks., Agap i tM. 

19 Fr Johannes Eudes Pr. OSt. 

20 Sa Bernhard A. Ki. 

21 So 12. So. n. Pf., J.Franziska Chantal 

22 Mo Unbeflecktes Herz Maria, Timoth. 

23 Di Philipp Benitius 0 . 

24 Mi Bartholomäus Ap. 

25 Do Ludwig IX., K., Dietrich A. 

26 Fr Kathedralweihe [F] 

27 Sa Amadeus B. [F] 

28 So 13. So. n. Pf., Augustinus Ki. 

29 Mo Johannes Enthauptung 

30 Di Garinus B. [W] , Rosa v. Lima J . 

31 Mi Raimund 0. 
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September — Bauernregeln 
Ist im Herbst das Wetter hell, so bringt es 
Wind und Winter schnell. Nach September-
Gewittern wird man im Februar vor Kälte 
zittern. Im September kommt der Regen 
wohl dem Bauer stets gelegen; doch wenn 
es den Winzer trifft, ist er grad so schlimm 
wie Gift. 

September — Gartenarbeit 
Auspflanzen von Setzlingen für Winterkabis, 
Pariserzwiebeln und Wintersalat. Die Blätter 
bei den jeweils benötigten Endivien zum 
Bleichen zusammenbinden. Beim Abräumen 
der Hülsenfrüchtebeete die Wurzeln im Bo­
den lassen. Chrysanthemen eintopfen. 

Heilige Hildegard von Bingen 
Ärzt in und Naturforscherin 

Daß eine Klosterfrau über die Heilkunde 
schreibt, ja Begründerin der wissenschaft­
lichen Naturgeschichte Deutschlands ist, 
das erscheint seltsam. Wenn man aber 
weiß, daß sie von schwächlicher Gesund­
heit war, überrascht es nicht, daß sie selbst 
versuchte, sich und andere zu kurieren. Sie 
wurde von Königen und Bischöfen um Rat 
in geistlichen und weltlichen Dingen ange­
gangen. Sie hatte die Gabe der Prophétie 
und wurde vieler Visionen gewürdigt. Ge­
storben am 17. September 1179 in Bingen. 

DAS GEWISSEN 

Scheue niemand so viel als Dich selbst. 
Inwendig in uns wohnet der Richter, der 
nicht trügt und an dessen Stimme uns 
mehr gelegen ist, als an dem Beifall der 
ganzen Welt und der Weisheit der Griechen 
und Ägypter. Nimm es Dir vor, Sohn, nichts 
wider seine Stimme zu tun; und was Du sin­
nest und vorhast, schlage zuvor an Deine 
Stirne und frage es um Rat. Es spricht an­
fangs nur leise und stammelt wie ein un­
schuldiges Kind; doch, wenn Du seine Un­
schuld ehrest, löset es gemach seine Zunge 
und wird Dir vernehmlicher sprechen. 

(Matthias Claudius an seinen Sohn) 

F O R D I E 

K A L T E J A H R E S Z E I T ! 

Für Groß und Klein 

Sehr große Auswahl 

in Après-skis, Stiefeln und 
Pantoffeln aller Art 

3.KurHi 
Freiburg 3 Geschäfte Rue Abbé-Bovet 13 
Lausannegasse 51 u. Lausannegasse 14 
sowie Estavayer-Ie-Lac 

aux K tours 
Fribourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Der Gipfel der Unverschämtheit 

Zu Michelangelo, der sich des Wertes seiner Arbeiten 
wohl bewußt war, kam hie und da ein Jahrmarktmaler 
Menighella, der den Bauern für ein paar Kupfermünzen 
ein Bild zeichnete, und bat ihn: »Zeichne mir schnell 
einen heiligen Rochus! Zeichne mir einen heiligen An­
tonius!« Michelangelo zeichnete schnell das Gewünschte 
gratis. »Mach mir ein Kruzifix!« Michelangelo stellte das 
Modell her. Menighella machte eine Hohlform davon, 
preßte Kruzifixe aus Pappe und verkaufte viele davon 
auf dem Lande. Diese Ungeniertheit brachte Michel­
angelo vor Lachen fast zum Bersten. 



SEPîfe 

1 Do 

2 Fr 

3 Sa 

4 So 

5 Mo 

6 Di 

7 Mi 

8 Do 

9 Fr 

10 Sa 

11 So 

12 Mo 

13 Di 

14 Mi 

15 Do 

16 Fr 

17 Sa 

18 So 

19 Mo 

20 Di 

21 Mi 

22 Do 

23 Fr 

24 Sa 

25 So 

26 Mo 

27 Di 

28 Mi 

29 Do 

30 Fr 

Ägidius A., Verena J . 

Apollinaris [F] 

PiusX. P., Seraphia J . 

14. So. n. Pf., Rosalia N. 

Laurentius Eb. 

Magnus Ben., Beata J . 

Regina J. M. 

Maria Geburt, Hadrian M. 

Petrus Claver Miss. 

Nikolaus v. Tolentino 0. 

15. So. n. Pf., Felix u. Regula MM. 

Maria Namen, Guido Bek. 

Amatus B. v. Sitten 

Kreuzerhöhung, Engelweihe 

Sieben Schmerzen Mariens 

Kornelius P., Edith 

Wundm. d. hl. Franz, Hildegard Ä. 

16. So. n. Pf., Eidg. Bettag 

Januarius B., Emilia J . 

Fausta M., Ged. Eustachius M. 

Matthäus Ap. u. Ev. 

Thomas v. V. B!,, Ged. Mauritius 

Linus P., Thekla J . M. 

Ged. Maria v. Loskauf d. Gesang. 

17. So. n. Pf.. Bruder Klaus 

Cyprian u. Justina MM. 

Kosmas u. Damianus MM. 

Wenzel M., Lioba Ä. 

Michael Erzengel 

Urs u. Viktor MM., Hieron. Bek. 
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Oktober — Bauernregeln 
Bringt der Oktober viel Frost und Wind, sind 
der Jänner und Hornung gelind. Ist der Ok­
tober kalt, macht er dem Raupenfraß halt. 
Sitzt im Oktober das Laub noch fest am 
Baum, fehlt ein strenger Winter kaum. Ok­
toberhimmel voller Sterne hat warme Öfen 
gerne. 

Oktober — Gartenarbeit 
Endivien bei Frostgefahr etwas decken oder 
mit Wurzelballen im Keller einschlagen. 
Gemüsegrube bereitstellen. Beerensträucher 
pflanzen. Gegen Monatsende werden Wur­
zelgemüse im Keller im Sand eingeschla­
gen. Tulpen, Narzissen, Krokus, Schnee­
glöckchen pflanzen. 

Franz von Assisi 
Natürliche und übernatürliche Leiden 

Nur kurze Zeit seines Lebens verstrickte 
er sich in Kriegs- und Minnedienst, dann 
holte ihn der Gekreuzigte in seine Leidens­
schule. Zu den mannigfachen körperlichen 
Leiden kamen noch die übernatürlich ein­
geprägten fünf Wundmale. Fast blind, starb 
der trotz seiner Schmerzen heitere »Bruder 
Immerfroh«. Sein Fest ist am 4. Oktober. 

Notker der Stammler 

Er stammte aus hochadeligem Geschlecht. 
Wenn er ohne körperliche Nachteile ge­
boren wäre, hätte er Ritter werden müssen. 
Da er aber einen schweren Sprachfehler 
hatte — er stotterte, daher der Übername 
»Der Stammler« — schickten ihn die El­
tern in das Kloster St. Gallen. War er auch 
körperlich behindert, so machte doch sein 
Geist rasche Fortschritte. Notker wurde 
Geschichtsforscher und der erste Ton­
setzer deutscher Abstammung. Er galt als 
»Gefäß des Heiligen Geistes«. 
Die mittelalterlichen Künstler stellten ihn 
dar als Mönch, der seinen Stock an einem 
Teufel zerschlägt. 

Für Ihren NEUBAU 
Für jeden UMBAU 
und INNEN-AUSBAU 

in geschmackvoller 
Ausführung 

wenden Sie sich an 
das Holzfachgeschäft 

MARTIN BINZ 1713 ST. ANTONI 
Z I M M E R E I - S C H R E I N E R E I - C H A L E T B A U 

Tel. (037) 4 51 03 Postcheck Nr. 17 - 3946 

PETROL-CHARIVIETTES^AG 
FREIBURG 

Tel. 037/2 25 02 

empfiehlt sich für 
die Lieferung von 

He izö l • S c h m i e r ö l T r e i b s t o f f e n 

der weltbekannten Marken 
GULF und SHELL 

aux K tours 
Fribourg 

Telephone (03?) 2 81 22 

Kurzgeschichte von 200 Worten 

Professor Jacob Lorenz alias »Der simple Eidgenosse« 
nahm eines Tages in Bern den Zug nach Freiburg. Er 
schlief ein. Als er erwachte, verließ der Zug den Bahn­
hof Freiburg. Wütend über sich selbst, nahm er in Lau­
sanne wieder ein Billet nach Freiburg. Als der Schnell­
zug sich Freiburg näherte, stand Lorenz auf, um auszu­
steigen, aber der Zug hielt nicht, sondern fuhr durch. 
Bis hier sind es genau 60 Worte, die restlichen 140 Worte 
sagte Professor Lorenz, als er nicht aussteigen konnte. 
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'OKTQBj 

1 Sa Ged. Remigius B. 

2 So 18. So. n. Pf., Rosenkranzfest 

3 Mo Theresia v. Kinde Jesu N. 

4 Di Franz v. Assis! OSt. 

5 Mi Placidus Ben,, Kirchweihe [F] 

6 Do Bruno OSt., Renatus B. 

7 Fr Maria v. Rosenkranz, Markus P. 

8 Sa Brigitta OSt. 

9 So 19. So. n. Pf., Jon. Leonardi M. 

10 Mo Franz Borgia Jesuit 

11 Di Mutterschaft Mariens 

12 Mi Maximilian M., Seraphin L. 

13 Do Eduard K.. Domweihe [W] 

14 Fr Kallistus P. 

15 Sa Theresia v. Avila N. 

16 So 20. So. n. Pf., Gallus Miss. 

17 Mo Margareta M. Alacoque N. 

18 Di Lukas Ev., Julian Bek. 

19 Mi Petrus v. Alkantara OSt. 

20 Do Wendelin E., Vitalis A. B. 

21 Fr Ursula J . M. 

22 Sa Kordula M. 

23 So 21. So. n. Pf., Anton M. Clarct B. 

24 Mo Raphaël Erzengel, Gilbert A. 

25 Di Chrysanthus u. Daria MM. 

26 Mi Evarist P. 

27 Do Frumentius B. 

28 Fr Simon und Judas Ap. 

29 Sa Hermelindis 

30 So 22. So. n. Pf., Christkönigsfest 

31 Mo Wolfgang B.. Christoph Fr. 
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November — Bauernregeln 
Allerheiligenreif macht zu Weihnachten al­
les steif. Friert im November zeitig das 
Wasser, dann ist's im Januar um so nasser. 
Hat Martini weißen Bart, wird der Winter 
lang und hart. Wenn der November regnet 
und frostet, dies der Saat ihr Leben kostet. 
Wie der November, so der folgende Mai. 

November — Gartenarbeit 
Kabis und Wirz einschlagen. Wintersalat 
wird zum letztenmal gepflanzt. Die über­
winternden Küchengewächse mit Laub be­
decken. Umgraben und düngen, möglichst 
alle zwei Jahre Stallmist untergraben. Dah­
lien- und Gladiolenknollen ausheben und 
frostfrei überwintern. Rosen eindecken. 

Sankt Zacharias 
(Er weiß, was stummsein heißt.) 

Der Gemahl der heiligen Elisabeth und Va­
ter des heiligen Johannes des Täufers wurde 
zur Strafe dafür, daß er der Botschaft des 
Engels, wonach seine bejahrte Gemahlin 
noch einem Kinde das Leben schenken 
würde, nicht glaubte, mit Stummheit geschla­
gen. Als er nach der Geburt des Johannes 
dem göttlichen Befehl getreu dem Sohn den 
Namen Johannes gegeben hatte, löste sich 
das Band seiner Zunge, er konnte wieder 
reden und dichtete sogar aus dankerfülltem 
Herzen den Lobgesang »Benedictus«, der 
nach dem »Magnifikat« einer der schönsten 
Hymnen auf Gottes Vatergüte ist. Sein Fest 
wird am 5. November gefeiert. 

SCHÖNHEIT UND AUFRICHTIGKEIT 

Je schöner ein Frauenzimmer ist, desto 
aufrichtiger sollte es sein: denn durch seine 
Aufrichtigkeit kann es dem Schaden vor­
bauen, den seine Schönheit verüben kann. 

[Lessing) 

BÄCKEREI • KONDITOREI • TEA-ROOM 

S P E Z I A L I T Ä T 

GUTES BROT 

PRIMA ZÖPFEN 

ERSTKL WEGGLI 

TORTEN-GEBÄCK 

KONFEKT UND 

NOCH VIEL GUTES 

empfiehlt seine reichhaltige Auswahl 

Jede Bestellung wird sorgfältig ausgeführt 

Ein H a l t im Burgquartier lohnt sichl 

Metzgerngasse 91 

1700 FREIBURG 

Tel. 2 30 62 

aux K tours 
Fnbourg 

Telephone (037) 2 81 22 

Er war nicht roh, er hieß nur so! 

Der berühmte Pater Roh wurde 1811 zu Conthey im wel­
schen Unterwallis geboren. Sein Vater wollte ihn stu­
dieren lassen und zwar am deutschen Gymnasium in 
Brig wegen der Jesuitenprofessoren. Zuerst mußte er 
noch Privatstunden nehmen: »Ich war«, schrieb er, »nahe­
zu dreizehn Jahre alt, da wußte ich gerade soviel 
Deutsch, um meinen Namen in einem deutschen Lexi­
kon zu suchen; wie ärgerte ich mich, zu finden, daß ich 
einen so abscheulichen Namen im Deutschen habe: 
Roh!« — In den oberen Klassen schnappte der Welsche 
den geborenen Deutschen in ihrer Muttersprache die 
besten Preise weg. Und später wurde Pater Roh in 
Deutschland als Kanzelredner überaus geschätzt. 
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1 Di Allerheiligen 

2 Mi Ged. Allerseelen 

3 Do Hubert B., Ida Gräfin v. T. 

4 Fr Karl Borromäus Eb. 

5 Sa Zacharias u. Elisabeth 

C So 23. So. n. Pf., Leonhard A. 

7 Mo Engelbert Eb. M. 

8 Di Ged. 4 Gekrönte MM. 

9 Mi Lateran-Kirchweihe, Theodor M. 

10 Do Andreas M. 

11 Fr Martin B. 

12 Sa Martin I. P. 

13 So 24. So. n. Pf., Didakus L. 

14 Mo Josaphat Eb. M. 

15 Di Albert d. Gr. B. Ki. 

16 Mi Othmar A., Gertrud N. 

17 Do Gregor B., Hilda Ä. 

18 Fr Kirchweihe St. Peter u. Paul 

19 Sa Elisabeth v. Thüringen 

20 So 25., letzter So. n. Pf., Felix OSt. 

21 Mo Maria Opferung, Gelasius P. 

22 Di Cäcilia J . M. 

23 Mi Klemens P., Ged. Felizitas M. 

24 Do Johannes v. Kreuz Karrn. Ki. 

25 Fr Katharina v. Alexandrien 

26 Sa Konrad B., Silvester A. 

27 So 1. Adventsonntag, W.Medail le 

28 Mo Jakob v. d. Mark Min. 

29 Di Saturnin M. 

30 Mi Andreas Ap., Justina M. 
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Dezember — Bauernregeln 
Kalter Dezember, fruchtbares Jahr, sind 
Genossen immerdar. Die Erde muß ihr Bett-
Tuch haben, soll sie der Winterschlummer 
laben. Weihnachten naß, gibt leere Speicher 
und Faß. Christnacht klar — ein gutes Jahr. 
Wind in St. Silvesternacht hat nie Korn und 
Wein gebracht. 

Dezember — Gartenarbeit 
Schnittlauch, Kresse usw. in Kistchen säen 
und im warmen Zimmer ans Fenster stellen. 
Die Erde aus den Frühbeeten ausschaufeln 
und in Haufen dem Frost aussetzen. Sämt­
liche Holzasche gehört in den Garten. Bei 
Schneewetter Düngung mit Thomasmehl. 
Rückschau auf das Pflanzjahr machen. 

Otti l ie, die Blindgeborene 

Der elsässische Herzog Atich soll sein 
blindgeborenes Töchterchen verstoßen ha­
ben. Als das arme Kind getauft wurde, er­
hielt es wunderbarerweise das Augenlicht. 
Ottilie wurde von ihrem Bruder Hugo auf 
die väterliche Burg zurückgebracht. Sie 
gründete dort das Kloster Odilienberg und 
stand diesem bis zu ihrem Tode vor. 
Die heilige Ottilie wird in Süddeutsch­
land sehr verehrt. Die Künstler stellen sie 
dar in weißem Ordenskleid, mit dem Äb­
tissinnenstab und einem Buch, auf welchem 
zwei Augen liegen, um ihre Blindheit in der 
Jugend anzudeuten. Man stellt sie auch dar, 
wie sie die Seele ihres harten Vaters aus 
dem Fegfeuer erlöst. Sie ist gestorben um 
720. Ihr Fest wird am 13. Dezember ge­
feiert. Sie ist Patronin der Blinden. 

ICH BITTE N I C H T . . . 

Ich bitte nicht um Glück der Erden, 
nur um ein Leuchten dann und wann: 
daß sichtbar deine Hände werden, 
ich deine Liebe ahnen kann; 
und in des Lebens Kümmernissen 
um der Ergebung Gnadengruß. 
Dann wirst du schon am besten wissen, 
wieviel ich tragen kann und muß. 

(Droste-Hülshoff) 

LANDW. GENOSSENSCHAFT 
1713 ST. ANTONI 
Tel. 4 51 42 

vorteilhafte 
Bezugsquelle in allen landw. Produkten 

Provimi-Mischf utter 
nach neuzeitlichen Fütterungsgrundsätzen 
hergestellt 

Kundenmühle - Trocknungsanlage 

Schädlingsbekämpfung 
mit eigenen selbstfahrenden Motorspritzen 

Heizöl Kohlen Briketts 

aux! s tours 
Fnbourg 

Telephone (03?) 2 81 22 

Ein schlagender Beweis 

In einer schweizerischen Ärztegesellschaft behauptete 
eine Medizinerin zur Frage der Kinderzahl: »Je mehr Kin­
der, desto schwächer werden die Jüngeren.« Da erhob 
sich Herr Nationalrat Dr. med. Konrad Bürgi, Zürich, und 
stellte sich als 16. Kind vor. Er erklärte: »Auch als 16. 
Kind weise ich keine Spuren geistiger oder körperlicher 
Verblödung auf. Es kam noch ein 17. Kind. Dieses ist 
vor wenigen Wochen bei einem Schwingerfest der 
schweizerische Schwingerkönig geworden ! ! ! « 

28 



1 Do Eligius B. 

2 Fr Bibiana J . M., Blanka K. 

3 Sa Franz Xaver Miss., Luzius B. M. 

4 Sa 2. Aciventsonntag, Chrysologus K 

5 Mo Ged. Sabbas A. OSt. 

6 Di Nikolaus B., Dionysia 

7 Mi Ambrosius Ki. (Fasttag] 

8 Do Maria Unbefleckte Empfängnis 

9 Fr Valeria J . M. 

10 Sa Ged. Melchiades P. M. 

11 So 3. Adventsonntag, Damasus I. P. 

12 Mo Spiridion B. 

13 Di Luzia M., Odilia N., Jost 

14 Mi Konrad Min., Nikasius B. 

15 Do Christiana J., Folkwin B. 

16 Fr Eusebius B., Adelheid Ks. 

17 Sa Lazarus 

18 So 4. Adventsonntag, Gratian B. 

19 Mo Urban V. P., Fridbert 

20 Di Eugen Pr., Esther K. 

21 Mi Thomas Ap., Severin B. 

22 Do Franziska Cabrini OSt. 

23 Fr Viktoria M., Dagobert K. 

24 Sa Heiliger Abend, Adam u. Eva 

25 So Heiliges Weihnachtsfest m. Oktcv 

26 Mo Stephanus Erzmärtyrer 

27 Di Johannes Ap. Ev. 

28 Mi Unschuldige Kinder 

29 Do David K., Thomas v. Canterbury 

30 Fr Luitberga J . 

31 Sa 7. Tag Oktav., Ged. Silvester P. 
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Miirlteverzeichnis 
für 1966 

Erklärung der Abkürzungen 

W — Waren- oder Krammarkt, V = Vieh-, Pf = Pferde-, 
F = Fohlen-, S = Schweine-, Schf — Schaf-, Z = Ziegen-, 
Klbr = Kälber-, Klv = Kleinvieh-, Zchtv — Zuchtvieh-, 
Schlv = Schlachtvieh-, Vikt = Viktualien- oder Lebensmittel­
markt, grV = Hauptviehmarkt, Vg = Viehausstellung mit 
Viehmarkt, KIvSZ — Kleinvieh, speziell Schweine- und Zie­
genmarkt, M — landwirtschaftliche Maschinen, 

Kanton Freiburg 

Bulle: WVKIv: 13. Januar, 10. Februar, 3. März, 7. April, 12. 
Mai, 8. Juni, 28. Juli, 25. August, 28. September, 29. Sep­
tember (VFohlen), 20. Oktober, 10. November, 1. Dezember. 
— WKIbrS: jeden Donnerstag, wenn Feiertag, am Mittwoch. 
—• Zuchtstierausstellungsmarkt: voraussichtlich 10. Oktober 
(das genaue Datum wird später bestimmt]. — Bénichon (Vo­
gue générale): 11., 12. und 13. September. 

Châtel-St-Denis: WVKIv: 17. Januar, 21. Februar, 21. März, 
18. April, 9. Mai, 20. Juni, 18. Juli, 22. August, 19. Sep­
tember (auch Fohlen), 17. Oktober, 21. November, 19. Dez. 

Dfidingen: WVS: 18. April, 24. Oktober. — WS: 17. Januar, 
21. Februar, 21. März, 23. Mai, 20. Juni, 18. Juli, 22. Au­
gust, 19. September, 21. November, 12. Dezember. 

Freiburg: WVPfKIbrS: 3. Januar, 7. Februar (besonders Pfer­
de), 7. März, 4. April, 2. Mai, 6. Juni, 4. Juli, 8. August, 
5. September, 3. Oktober, 7. November, 5. Dezember. — 
S: 15. Januar, 19. Februar, 19. März, 16. April, 14. Mai, 
18. Juni, 16. Juli, 20. August, 17. September, 15. Oktober, 
19. November, 17. Dezember. — Klbr: montags, wenn Feier­
tag, am Dienstag. — Schlachtviehmarkt mit Ausstellungs­
charakter: 21. März. — St. Niklaus-Markt: 3. Dezember. — 
Bénichon (Schaubuden): 2. bis 17. September, 

Jaun: WKIv: 19. September. — Kilbi: 24. und 25. Juli. 

Kerzers: WVKIvSchlvM: 25. Januar, 22. Februar, 29. März, 
26. April, 31. Mai, 28. Juni, 26. Juli, 30. August, 27. Sep­
tember, 25. Oktober, 29. November, 27. Dezember. 

Murten: Klv: 5. Januar, 2. Februar, 2. März, 6. April, 4. Mai, 
1. Juni, 6. Juli, 3. August, 7. September, 5. Oktober, 2. No­
vember, 7. Dezember. 

Plaffeien: WVKIvM: 20. April, 18. Mai, 21. September, 19. 
Oktober. — Schafscheid und Schlachtschafmarkt: 7. Sept. 

Romont: WVKIvM: 18. Januar, 15. Februar, 15. März, 19. 
April, 17. Mai, 14. Juni, 19. Juli, 9. August, 13. September 
(besonders Pferde und Fohlen), 18. Oktober, 15. November, 
20. Dezember. — Bénichon: 7. und 9. August. — Recrotzon: 
22. August. 

Kanton Wallis 

Bagnes: WVKIv: 4. Mai, 28. September, 12. und 26. Oktober. 

Brig: WVKIv: 2. und 16. März, 6. und 13. April, 11. Mai, 1. 
Juni, 21. September, 5., 17, und 26. Oktober, 16. November. 

Champéry: WVKIv: 13. September. 

Evolène: V: 25. Oktober, 14. November. 

Gampel: WVKIv: 19. April, 18. Oktober. 

Kippel: WVKIv: 27. September. 

Leuk-Stadt: WVKIv: 1. März, 3. und 31. Mai, 4. und 25. Okt. 

Leuk-Susten: WVKIv: 5. April, 11. Oktober, 8. November. 

Martigny-Bourg: WVKIv: 4. April, 2. und 16. Mai, 6. Juni, 3. 
und 17. Oktober, 5. Dezember (Speckmarkt). 

Martigny-Ville: WVKIv: 25. April, 26. September, 7. Nov. 

Monthey: WVKIv: 26. Januar, 9. Februar, 9. März, 6. April, 
11. und 25. Mai, 8. Juni, 10. August, 14. September, 5. und 
19. Oktober, 9. November, 14. und 31. Dezember. 

Naters: WV: 20. April, 11. Oktober, 9. November. 

Orsières: WVKIv: 18. Mai, 1. Juni, 11. und 25. Oktober. 

Riddes: WVKIv: 31. Oktober. 

S». Nikiaus: WVKIv: 26. September. 

Sembrancher: WVKIv: 17. Mai, 27. September. 

Siders: WVKIv: 21. März, 11. April, 10. und 24. Oktober, 
21. November. — SVikt: jeden Freitag, wenn Feiertag, am 
Donnerstag, 

Sitten: WVKIv: 22. Februar, 22. März, 19. April, 3., 10. und 
24. Mal, 7. Juni, 4., 11. und 18. Oktober, 2., 8. und 15. No­
vember, 20. Dezember. — Klv: jeden Samstag, wenn Feier­
tag, tags vorher. — Schlachtviehmarkt mit Ausstellungs­
charakter: 28. März (prov. Datum). 

Stalden: WVKIv: 12. April, 17. Mai, 28. September, 12. Ok­
tober, 2. November. 

Turtmann: WVKIv: 4. April, 9. Mai. — WVPfKIvMaultiere: 
16. August. 

Visp: WVKIv: 14. März, 25. April, 16. Mai, 20. September, 
10. Oktober, 14. November. 

Zermatt: WKIv: 21. September, 

Kanton Bern 

Bern Messe (W): 28. November bis 10. Dezember. — Schau­
budenmesse: 17. April bis 1. Mai, 27. November bis 11. De­
zember. — Zibelemärit: 28. November. — Meitschimärit: 6. 
Dezember. — VM: jeden Dienstag. — W, Fleisch, Gemüse: 
jeden Samstag. — Ausstellungszuchtstiermarkt des Schweiz. 
Fleckviehzuchtverbandes in Ostermundigen: 6. bis 8. Sep­
tember. 

Biel: WVKIvM: 13. Januar, 3. Februar, 3. März, 7. April, 5. 
Mai, 2. Juni, 7. Juli, 4. August, 8. September, 13. Oktober, 
10. November, 15. Dezember. — Fasnacht (Schaubuden): 26. 
und 27. Februar. — Braderie: 2. und 3. Juli. — Altstadtkilbi: 
20. und 21. August. 

Boltigen: WVKIv: 25. Oktober. — VKIv: 8. Dezember (ab 
13 Uhr). 

Burgdorf: grPfW: 10. Februar. — WVKIv: 26. Mai, 13. Okto­
ber, 10. November, 29. Dezember. — Schlv: 17. Januar, 21. 
Februar, 21. März, 18. April, 16. Mai, 20. Juni, 18. Juli, 15. 
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Riggisberg: WVKIv: 29. April, 28. Oktober, 25. November. 

Schwarzenburg: WVKIv: 17. Februar, 24. März, 12. Mai, 18. 
August, 22. September, 20. Oktober, 17. November, 15. Dez. 

Zweisimmen: V: 13. Januar, 26. Oktober, 15. November. — 
WVKIv: 9. Februar, 7. März, 5. April, 3. Mai, 6. September, 
4. Oktober, 8. Dezember. — WKIv: 27. Oktober, 16. Novem­
ber. —• Zuchtviehausstellungsmärkte: 13. und 14. April, 13. 
September, 11. November. —- Klbr: jeden Dienstag. 

Wochenmärkte: 

Bulle: Donnerstag vormittag WKIv; wenn Feiertag, am Mitt­
woch. 

Chäteau-d'Oex: Donnerstag nachmittag W; wenn Feiertag, am 
Mittwoch. 

Echallens: Donnerstag Vikt; wenn Feiertag, am Mittwoch 
(im Dez. Dienstag, 22. Dez.). 

Estavayer-Ie-Lac: Mittwoch Vikt. 

Freiburg: Mittwoch und Samstag Vikt, jeden Montag Klbr; 
wenn Feiertag (Oster- und Pfingstmontag und Bénichon), am 
Dienstag. 

Martigny-Bourg und Martigny-Ville: Montag Vikt; wenn Feier­
tag, am Dienstag. 

Monthey: Mittwoch Vikt; wenn Feiertag, am Dienstag. 

Murten: Mittwoch und Samstag vormittag Vikt. 

Romont: Dienstag WVikt; wenn Feiertag, am Montag. 

Siders: Freitag SVikt; wenn Feiertag, am Donnerstag. Diens­
tag Vikt. 

Sitten: Samstag KlvVikt; wenn Feiertag, am Freitag. 

Thun: Montag Klbr. Mittwoch Vikt. Samstag WVikt. Samstag 
auch Schweine, ausgenommen an den Samstagen vor und 
nach den Großviehmärkten. 

m@>MM<ù>m®)E£ 

Zentralisierte Kranken- und Unfallkasse der Schweiz 

Aufgebaut auf dem Grundsatz der Gegenseitigkeit 

Über 70 Jahre im Dienste des Schweizervolkes 

Mehr als 300 000 Versicherte in 600 Ortssektionen 

Freizügigkeit in der ganzen Schweiz und im 

Fürstentum Liechtenstein 

Mit besonderen Vergünstigungen für kinderreiche Familien 

Verlangen Sie Prospekte und unverbindliche Offerten durch 

Bundesplatz 14, Tel. (041) 2 04 34 oder die Ortssektionen 

Kranken- und Unfall-Kasse 

des Schweizerischen 

Katholischen Volksvereins 

H Krankenpflege-Versicherung 

Krankengeld-Versicherung 

Unfallpflege-Versicherung 

Unfallgeld-Versicherung 

Zusatzversicherung 

für Krankengeld 

Spital-Zusatzversicherung 

Wöchnerinnenfürsorge 

Sterbegeld 

Erweiterte Leistungen 

in Tuberkulosefällen 

Lähmungsversicherung 

die Zentralleitung in 6000 Luzern 

August, 19. September, 17. Oktober, 21. November, 19. De­
zember. —• Schweiz. Widder- und Zuchtschafmarkt: 1. und 
2. Oktober. — Zucht- und Nutzviehauktionen: 16. und 17. 
Februar, 30. und 31. Oktober, 30. November, 1. Dezember. — 
Klv: jeden Donnerstag. 

Erlenbach i. S.: WVKIv: 8. März, 10. Mai, 8. November. — 
V: 27. September (nachmittags), 11. Oktober, 24. Oktober 
(nachmittags). — WKIv: 7. Oktober. 

Frutigen: WVKIv: 25. März, 5. Mai, 13. und 30. September, 
25. Oktober, 25. November, 22. Dezember. — V (Vormärkte 
ab 13 Uhr): 24. März, 4. Mai, 12. und 29. September, 24. 
Oktober, 24. November. — WVKIv: jeden Donnerstag, wenn 
Feiertag, am Mittwoch; in den Wochen mit Jahrmärkten fällt 
der Wochenmarkt aus. 

Guggisberg (in Riffenmatt): WgrSchfeKIv (Schafscheid): 1. 
September. 

Interlaken: W: 26. Januar, 2. März, 4. Mai, 23. September, 
12. und 28. Oktober, 23. November, 20. Dezember. An den 
gleichen Daten findet ein WKIv-Markt in Unterseen statt. 

Langenthai: WMSchlv: 25. Januar, 22. Februar, 22. März, 
26. April, 24. Mai, 28. Juni, 26. Juli, 23. August, 27. Sep­
tember, 25. Oktober, 22. November, 27. Dezember. — Schau-
stelierwoche: Datum noch unbestimmt. — Zentralschweiz, 
Schlachtvieh-Ausstellungsmarkt: 29. März (prov. Datum). — 
Interkantonaler Zuchtviehmarkt: 21. und 22. März. — WKIv: 
jeden Dienstag. — Klbr: jeden Montagvormittag (nach Ostern 
und Pfingsten am Dienstag). 

Laupen: WVKIv: 10. März, 18. Mai, 3. November. — S: 21. 
Januar, 18. Februar, 15. April, 17. Juni, 15. Juli, 19. August, 
16. September, 21. Oktober, 16. Dezember. 

Lenk I. S.: WKIv: 20. Mai, 1. Oktober. — V: 5. September, 
3. und 25. Oktober, 14. November. Die Großviehmärkte finden 
von 14—17 Uhr statt. 
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SCHWEIZERLOB AUE AMERIKA 

ZWEI AMERIKANISCHE HELDINNEN 

HELEN KELLER UND ANNE SULLIVAN 

Worin könnten wohl die Amerikaner den Schweizern Vor­

bilder sein? So werden sich manche Leser fragen, nachdem 

es in der ganzen Welt Mode geworden ist, auf die Amerikaner 

zu schimpfen. 

Wir im Volkskalender wollen aber die amerikanischen Lei­

stungen anerkennen und im Jahrgang 1966 sogar zwei Re­

korde besonders hervorheben. Aber wir werden weder von 

den jüngsten Vorstößen in den Weltraum noch in die Meeres-

tiefe berichten, von denen in allen Zeitungen, Il lustrierten, 

Rundfunk- und Fernseh-Sendungen ausführliche Reportagen 

geboten wurden. Wir wollen von zwei amerikanischen Frauen 

berichten, die in aller Stille und Abgeschiedenheit etwas 

schier Unglaubliches fertiggebracht haben: 

Sie haben einem Menschenleben, das durch Blindheit, Taub­

heit, Stummheit zu einem fast tierischen, ja bloß pflanzlichen 

Vegetieren verurteilt schien, höchste menschliche Entfaltung 

ermöglicht. 

Die erste dieser Frauen ist M i ß H e l e n K e l l e r . Der 

berühmte Schriftsteller Mark Twain hat sie die tapferste 

amerikanische Frau genannt und ein Genie, größer als Napo­

leon. Aber Helen Keller, die als kleines Kind durch Krankheit 

taubstummblind wurde, wäre in einem tierähnlichen Zustand 

geblieben, wenn nicht die zweite Frau gewesen wäre: 

M i ß A n n e S u l l i v a n , die durch natürliche Begabung 

und eine schier übermenschliche Geduld aus einem armseli­

gen Geschöpf eine überragende Persönlichkeit gemacht hätte. 

Ein gesundes Kind wird blind und taub 

Am 7. Juni 1880 wurde in Tuscumbia (Staat Alabama, USA) 

dem Hauptmann Arthur Keller von seiner viel jüngeren Frau 

Kate ein vollkommen gesundes Kind geboren, das Helen ge­

tauft wurde. 

Helen erlebte einen »Frühling voll jubelnden Vogelgesan­

ges«, einen »Sommer, reich an Früchten und Rosen«, einen 

»in roten und goldenen Farben glühenden Herbst«. In ihrem 

zweiten Winter bekam sie eine Unterleibs- und Gehirn-Ent­

zündung, die vorüberging, aber Helen sah und hörte nicht 

mehr. Zuerst empfand sie entsetzliche Angst, als sie auf ein-



mal blind und taub war. Dann war sie mehrere Jahre in einem 

Zustand der Dumpfheit, bis durch die Bemühungen ihrer El­

tern eine Privatlehrerin entdeckt wurde, die Helens Geist al l­

mählich von seinen Fesseln befreite. Am 3. März 1887 kam 

Fräulein Anne Sullivan zu der schon fast siebenjährigen 

Helen. 

Die Puppe — Werkzeug, nicht Spielzeug! 

Allen Mädchen gibt man eine Puppe zur Entwicklung des 

mütterlichen Instinktes. Helen gab man eine als Werkzeug 

zum Denkenlernen. Damit sie die Puppe nicht nur in den 

Händen, sondern auch als Begriff im Kopf habe, buchstabierte 

ihr die Lehrerin das Wort »Puppe« in die Hand. Dieses merk­

würdige Fingerspiel interessierte Helen, sie ahmte es nach. 

Als sie es fertiggebracht hatte, eilte sie zur Mutter, um das 

Gelernte zu zeigen. Sobald Helen auf diese Weise das Tor 

zur Welt des Geistes offen war, machte sie rasche Fort­

schritte. 

Kalender 3 

zeigt link 
rige Helen Kell 
rerin Fräulein 

n Jahre 193 
terin blieb 

iPhd 



Die :Photo rechts zeigt die 
[taubstujnrnblin'de Helen Koller 
.auf eirier Reise nacri Ostasien; 
sie läßt: sich ein Zeburind Vor­
führen, um sich durah Tastginn 
und Geruchsinn einigermaßen 
eine Vorstellung von diesem 
Tier zu 

Erfahrung der Natur 

Miß Sullivan erging sich mit Helen in der Frühlingspracht. 

Dort lernte das Kind Blumen, Sträucher, Bäume kennen, die 

verschiedenen Tiere unterscheiden. In einer Baumkrone hat­

ten Lehrerin und Schülerin ein luftiges Versteck. Als einmal 

Miß Sullivan etwas zu essen holte, saß Helen allein da oben: 

»Plötzlich ging eine Veränderung mit dem Baume vor. Alle 

Sonnen w ä r m e verschwand aus der Luft. Ich wußte, der 

Himmel war schwarz, weil alle Hitze, die für mich Licht be­

deutete, fort war. Ein seltsamer G e r u c h , der stets einem 

Gewittersturm vorherzugehen pflegt, stieg aus der Erde em­

por. Das Unbekannte umfing mich . . . Ein Zittern rann durch 

den Baum, und es erfolgte ein heftiger Windstoß . . . Als ich 

glaubte, der Baum würde samt mir zur Erde geschleudert, 

faßte mich meine Lehrerin an der Hand. Ich hatte etwas 

Neues gelernt, daß die Natur in offenem Krieg mit ihren Kin­

dern l i e g t . . . « (Selbstbiographie) 

Sprechen lernen! 

Das ist für hörende Kinder leicht, für taube eine müh­

selige Sache. 1890 lernte Helen bei Fräulein Füller spre­

chen; sie mußte ihre Hand auf das Gesicht der Lehrerin le­

gen und deren Zungen- und Lippen-Bewegung bei der Laut­

bildung tastend beobachten. Binnen einer Stunde hatte Helen 

sechs Sprachelemente gelernt: m-p-a-s-t-i. Eine unerhörte 

Freude war es für Helen, als sie den ersten Satz aussprechen 

konnte: lt is warm — Es ist warm. 

Als Helen so ihre durch Krankheit stillgelegten Sprach­

organe durch äußere Technik wieder zum Gebrauch zwingen 

konnte, da war sie von der Knechtschaft erlöst, sie fand nun­

mehr »den Zugang zu aller Erkenntnis und allem Glauben«. 

(Selbstbiographie) 

Schreiben und Schriftstellern 

Natürlich hatte Helen von Fräulein Sullivan die Blinden­

schrift erlernt. Darum konnte sie schon früh viele Werke in 

Brailleschrift lesen. Zwölfjährig schrieb sie bereits ein eigenes 

Märchen vom Frostkönig. Bald darauf für eine Jugendzeit­

schrift einen kurzen Abriß ihres Lebens. 

Studium 

Dreizehnjährig begann sie das Studium der antiken und 

modernen Geschichte, der französischen und lateinischen 

Sprache. Miß Sullivan mußte alle Vorlesungen mitbesuchen, 

sie saß neben Helen und buchstabierte ihr fortlaufend das 

Gehörte in die Hand. — Es gab damals schon eine Amerika­

nische Vereinigung zur Förderung der Taubstummen im Spre­

chen. Die Vierzehnjährige nahm an deren Verhandlungen teil, 

besuchte dann die Wright-Schule in New York, wo sie Ari th­

metik, Geographie und Deutsch lernte. 

Mit sechzehn Jahren trat sie in ein Gymnasium ein. Miß 
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Sullivan mußte natürlich mit ihr in die Schule gehen, um die 

Vorträge durch Fingeralphabet zu vermitteln. 

Ende 1900 konnte Helen die Universität beziehen. Es war 

nicht leicht: »Im Auditorium bin ich natürlich so gut wie 

allein. Der Professor ist so weit von mir entfernt, als ob er 

durch ein Telephon spräche. Die Vorlesungen werden mir so 

rasch wie möglich in die Hand buchstab ier t . . . Die Worte 

eilen durch die Hand wie Hunde auf der Jagd nach einem 

Hasen, der ihnen aber oft entkommt.« (Selbstbiographie] 

Am meisten interessieren sie Nationalökonomie, Englische 

Literatur, Geschichte der Philosophie. Über das Universitäts­

studium sagt sie: »Wissen ist gleichbedeutend mit der Fähig­

keit, wahre Zwecke von falschen und erhabene Dinge von den 

niedrigen zu unterscheiden. Die für den Fortschritt des Men­

schen entscheidenden Gedanken und Taten kennen, heißt den 

Pulsschlag der Menschheit über die Jahrhunderte hinweg 

fühlen . . . « 

Macht euch die Erde Untertan! 

Die Möglichkeiten, die der von Natur benachteiligten Helen 
erreichbar waren, um die Elemente zu beherrschen, wollte 
sie alle ausschöpfen: schwimmen, rudern, segeln. Sie reiste 
gern mit Bahn, Schiff und Flugzeug. Helen Keller wollte trotz 
ihrer Blindheit nicht eine Stubenhockerin werden, sie ist eine 
Weltreisende geworden. Die heute 85Jährige hat ihr hohes 
Alter nur darum erreicht, weil sie ihr Leben bejaht hat als 
sinnvoll für sie selbst und sinnvoll für andere Menschen, die 
durch mangelnde Sinne oder Glieder einen schweren Lebens­
kampf zu bestehen haben. 

Oberwindung der Natur durch den Geist 

Der Schöpfer hat den Menschen zum Herrn der Erde ge­

macht: Macht euch die Erde Untertan! Dieses Wort gilt für 

den gesunden Menschen und erst recht für den körperlich 

behinderten. Für diesen heißt es zuerst, den Leib durch die 

Macht des Geistes und das Mittel der Technik dienstbar zu 

machen. Es ist für die Behinderten kein Grund zum Verzwei­

feln, sie dürfen nicht wie gebannt auf ihre Gebrechen starren, 

sondern müssen die verbliebenen Fähigkeiten und Kräfte voll 

ausnutzen. Ein Ausspruch der schwer behinderten Helen Kel­

ler soll allen weniger Benachteiligten Trost machen: »Ich 

weinte, weil ich keine Schuhe hatte, bis ich einen Mann traf, 

der keine Füße hatte.« 

Allein geht es nicht 

Am Beispiel Helen Kellers sehen wir aber ganz klar: Er­

stens: Ohne private oder öffentliche Mittel kann der behin­

derte Mensch sein Schicksal unmöglich meistern. 

Zweitens: Ohne besonders geschultes und hingabefähiges 

Personal ist der Aufstieg des Behinderten nicht möglich. Miß 

Sullivan ist das leuchtende Beispiel der Fürsorgerin am be­

hinderten Menschen. F. Neuwirth 

Rund um die Welt 

auf sechs Beinen 

Die blinde H. K. (Helen Keller) 
macht Schule. Auch eine andere 
blinde T. K. (Tom! Keitlen) bildete 
sich dank großer persönlicher Ener­
gie und Förderung so weit aus, daß 
sie ihr Brot als Schriftstellerin ver­
dient. 

Miß Tom! Keitlen ist offenbar der 
Meinung: Wenn eine eine Reise tut, 
so kann sie was erzählen, denn sie 
hat sich auf eine Weltreise begeben, 
um recht viel erzählen zu können. 

Da Miß Keitlen die Weltreise ohne 
ihren vierbeinigen Beschützer gar 
nicht machen könnte, wird sie ihn 
dankbar für seine Dienste im Titel 
ihres nächsten Buches erwähnen: 

Around the World 

In six legs 
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AUFRUF EINER MUTTER 

(Die weltberühmte amerikanische Schriftstellerin P e a r l B ü c k hat 
selbst ein körperlich behindertes Kind. Sie richtet sich an die öffentliche 
Meinung.) 

»Die Wissenschaft hat in den letzten Jahren gewaltige Fort­
schritte gemacht in den Bemühungen, Seuchen vorzubeugen. 
Sie muß jetzt noch größere Anstrengungen unternehmen, um 
Geburtsfehler auszuschließen. Wir wissen heute, daß die mei­
sten Ursachen für geistige Unterentwicklung ausgeschaltet 
werden können .. . Viele physische Defekte sind auf Viren und 
chemische Einflüsse zurückzuführen. Die Gesetze der Natur 
können wir erforschen und die Verletzung dieser Gesetze ver­
hindern . . . Ich kenne keine größere Aufgabe für unsere Wis­
senschaft und unsere Zeit als diese. Bemühen wir uns, ge­
sunde, glückliche menschliche Wesen zur Welt zu bringen 



Kanisius-Verlag Freiburg 

Unsere Neuerscheinungen : 

H I . I D D A 
VON TOCGENBVRG 

Ida Lüthold-Minder 
Heilige I d d a von Toggenburg 

85 S., brosch. Fr. 2.— 
In spannender Weise wird erzählt, wie Idda von 
ihrem Gemahl, auf bloßen Verdacht der Untreue 
hin, von der Höhe der Burg in die Tiefe gestürzt, 
aber von Gott wunderbar gerettet wurde. Durch ihr 
frommes Leben als Einsiedlerin bekehrte sie ihren 
Gemahl und hilft auch heute vielen Menschen als 
Beschützerin der Armen, Kranken und Sterbenden. 

Abt Christophorus Elsen 

Trapp i s t in Mar i a Gabr ie l a 
(1914—1939) 

80 S., 4 Bilder, brosch. Fr. 3.— 
Diese junge Trappistin aus der Zeit zwischen den 
beiden Weltkriegen öffnete Geist und Herz für die 
Wiedervereinigung aller Christen sowie die Heim­
kehr der Juden und Heiden in die eine Hürde Christi. 
Die Einheit im Glauben fordert nicht nur guten 
Willen, sondern auch Opfer. Sr. M. Gabriela zeigt 
uns den Weg des Opfers. 

P. Joseph Isselé C.SS.R. 

Regina Colin 
Mystikerin für unsere Zeit 

Übertragung aus dem Französischen von P. Eugen 
Herrbach C.SS.R. 
231 S., 2 Bilder, brosch. Fr. 7.— 
»Ich war ganz ergriffen von der einfachen Art dieser 
Opferseele. Alles ist so selbstverständlich in ihrem 
heroischen Leiden. Wie gründlich muß doch Regina 
in das Opferleiden Jesu hineingewachsen sein . . . 
Ich glaube, daß R. Colin uns Menschen von heute 
viel zu sagen hat!« 

A. F. Matter 

S a n k t Josef 
führt zur Einigung mit Gott. Worte der Besinnung 
und Gebete für den Alltag 
60 S. Fr. 1.50 

P. Ferdinand Baumann S.J. 
Seele Chris t i , heil ige mich . . . 
betrachtet und gebetet 

78 S., färb. Umschlag. Fr. 3.50 
Der Autor, ein Meister des geistlichen Lebens, führt 
uns in die Tiefen dieses ignatianischen Gebetes ein. 
Wir beten es besonders nach der heiligen Kommu­
nion, wenn Jesus mit Gottheit und Menschheit in 
unserer Seele wohnt. Die Betrachtungen führen uns 
in die Herrlichkeit der Seele Christi ein. 

Dr. Maria Cuylen 

Die heil ige K a t h a r i n a Labouré 
und die Wunderbare Medaille der Unbefleckten 
(Neu bearbeitet) 

84 S., 3 Bilder, brosch. Fr. 3 — 
Das Leben Katharinas als Bauernmädchen, ihr 
Ringen um ihren Beruf, ihre Treue in einer beson­
ders schweren Berufung, nämlich der Welt die 
Medaille der Unbefleckten zu bringen, sind der 
Inhalt dieses Büchleins. 

Dr. Athanas Cottier 

Betet für die A r m e n Seelen im Fegfeuer ! 

32 S. Fr. —.50 
Das Fegfeuer ist eine Tat der Barmherzigkeit Gottes. 
Ohne diese Reinigungsleiden wären die Seelen dort 
nie fähig, Gott zu schauen. Wir können den Armen 
Seelen helfen, wir können die Reinigungsleiden ab­
kürzen. Wie? — Betet, opfert und sühnt für die 
Armen Seelen im Fegfeuer! Dieses kleine Büchlein 
sagt uns, wie wir das am besten tun können. Es 
enthält Gebete, eine Novene und Aufopferungen des 
heiligen Leidens und des kostbaren Blutes Jesu. 

E r k l ä r u n g des hei l igen Meßopfers 
von P a t e r M a r t i n von Cochem 

Vollständiges Meß- und Gebetbuch 
Neuauflage. 558 S. Dünndruckpapier, 6 Bilder, Preis: 
Plastikeinband, Farbschnitt Fr. 9.— 
Plastikeinband, Goldschnitt mit Fut teral Fr. 13.50 

Kanisius-Verlag 1701 Freiburg 
Av. Beauregard 4 - Tel.(037)2 13 41 - Postcheck 17 - 141 



Schweizerische Hilfe 
an Körperbehinderte 

Nicht nur in Amerika denkt man an die 
Kranken und Körperbehinderten. Der Schwei­
zerische Arbeitsausschuß »Tag der Kranken« 
hat an alle Kalender, so auch an den »Frei­
burger und Walliser Volkskalender« das Er­
suchen gerichtet, den Ersten Sonntag im 
März als den »Tag der Kranken« deutlich zu 
markieren. 

In Freiburg haben wir im neugebauten 
»Institut Sonnenberg« die einzige katholische 
Schule für blinde und sehbehinderte Kinder 
der Schweiz. Leitung: Baldegger Schwestern. 

Der Kalendermann hat am 8. April 1965 
der Jahresschlußprüfung dieser Schule bei­
wohnen dürfen. Es war etwas vom Ergrei­
fendsten in seinem Leben. 

Was die ehrwürdigen Schwestern und das 
Laienpersonal aus diesen vom Schicksal be­
nachteiligten Kindern herausholen, grenzt ans 
Wunderbare. Wir bringen nebenan zwei Bil­
der vom Schulbetrieb dieses Instituts. 

»Pro Infirmis« ist eine Schweiz. Organisa­
tion für körperlich und geistig Behinderte, 
Schwerhörige, Taubstumme, Epileptiker, Blin­
de und Sehschwache, Sprachgebrechliche. In 
ihr sind 12 Fachverbände zusammengeschlos­
sen. Es gibt in der Schweiz 22 Fürsorgestellen. 
(In Freiburg, Pérolles 8, Tel. 2 27 47). Pro In­
firmis erfüllt ihre Aufgabe in Zusammenar­
beit mit der Invalidenversicherung. 

Wir möchten auch nicht vergessen zu er­
wähnen, daß es für Freiburg und Umgebung 
eine Invalidensportgruppe gibt, die sich jede 
Woche einmal zu sportlichem Training ver­
sammelt. Gründer dieser Invalidensport-
gruppe waren Frau Menoud und die Herren 
Groß und Stritt. Technischer Leiter ist Herr 
Strub. 

(Photo Bavaria-Rast) 

Gehörloses Kind im Unterricht 
Die kleine Rosa übt mit der Lehrschwester 

vor dem Spiegel: l — l — l 

Im Institut Sonnenberg 
Freiburg (Schweiz) 

Blinde Schüler machen die ersten Meßversuche 

(Photo Bavaria-Rast) 



Cardinal Journet 
wird von Stadtammann 

Dr. Aebischer begrüßt 

Photo B. Rast, 
Freiburg 

Photo rechts 
Saint-Paul 



Cardinals-Jahr. Vom 25. Januar an, wo aus 
Rom die Meldung kam, Papst Paul werde 
Mgr. Charles Journet, Professor an unserem 
Priesterseminar, den Cardinalspurpur verlei­
hen, erlebten die Freiburger unvergeßliche 
Feste: Die Bischofsweihe und den offiziellen 
Empfang Sr. Eminenz Cardinal Journets in 
unserer Stadt. 

Caritas-Jahr. Am 15. Februar 1965 waren 
es 100 Jahre seit dem Tode des Caritasapo­
stels Pater Theodosius Florentini O. Cap. In 
Freiburg, wo seine geistlichen Töchter, die 
Ehrw. Schwestern von Ingenbohl und Men-
zingen, segensreich wirken, fand eine herr­
liche Gedenkfeier statt. 

Canisius-Jahr. Zur Erinnerung an die Se­
ligsprechung vor hundert Jahren fanden ge­
trennte Gedenkfeiern der deutschen, der fran­
zösischen Bevölkerung und der Universität 
statt. Festprediger waren: P. Mario Galli, 
Mgr. Romain Pittet, Prof. Burkart Schneider. 



Vor 20 Jahren 
Bischofsweihe Sr. Exz. Mgr. Charrière 

Am 21. November 1945 fand in Freiburg die Weihe des 
neuen Bischofs von Lausanne, Genf und Freiburg, Mgr. 
Dr. Franziskus Charrière, statt. Bei einem strahlenden 
Herbstwetter zog der neugeweihte Bischof mit seinen 
Konsekratoren und dem Klerus durch die Stadt Freiburg, 
um den Gläubigen seiner großen Diözese, die zahlreich 
herbeigeströmt waren, seinen Segen zu erteilen. 

Nun kann Bischof Charrière schon auf zwanzig Jahre 
reichen Wirkens zurückblicken. Papst Paul VI. wollte 
unseren Bischof besonders ehren, als er ihn als Vertreter 
Roms an die Jubiläumsfeierlichkeiten für den orthodoxen 
Patriarchen Alexis nach Moskau entsandte. 

Am Zweiten Vatikanischen Konzil hat sich Bischof 
Charrière in verschiedenen wichtigen Kommissionen 
durch seine Interventionen hohes Ansehen erworben. 

Der Volkskalender für Freiburg und Wallis entbietet 
dem Hohen Jubilar den Segenswunsch: Ad multos annos! 

Dekan H. H. R. Magnin 

Prof. H. H. A. Rohrbasser 
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Grunds t e in l egung The res i enk i r che Photo Roland Dougoud 
Generalvikar Mgr. Perroud konzelebriert mit den sechs Pfarrern von Freiburg 

Kirchliche Notizen aus Freiburg-Stadt 

Bischöfliche Kanzlei: Nachdem der ver­
diente Kanzler H. H. Louis Villard wegen 
Krankheit zurücktrat, wurde H. H. Sekretär 
Joseph Vonlanthen, ein Deutschfreiburger, 
« chancelier du diocèse ». 

Stadtdekanat: Der Hochw. Domdekan Léon 
Kern bat um Entlastung vom Stadtdekanat. 
H. H. Roger Magnin, Pfarrer von St. Theres, 
wurde zum neuen Dekan der Stadt Freiburg 
ernannt. 

Pfarrei St. Theres: Am 19. September 1965 
wurde der Grundstein zu unserer Pfarrkirche 
gelegt. Generalvikar Mgr. Perroud, umgeben 
von den sechs Pfarrern Freiburgs, feierte 
die heilige Messe. Neben der eigentlichen 
Urkunde über die Grundsteinlegung wurde 
auch eine Botschaft der Familienoberhäupter 
der Pfarrei und eine Freundschaftsbotschaft 
der reformierten Pfarrei Freiburgs einge­
mauert. 

Canisius-Wallfahrt: H. H. Prof. Anton Rohr-
basser vom Kollegium St. Michael in Frei­
burg hat sich bei der Vorbereitung und der 
Durchführung des Zentenariums der Selig­
sprechung des heiligen Kanisius sehr große 
Verdienste erworben. Seine bereits viele 
Jahre währende Sorge um die Kanisiuspilger 
sei hier einmal dankbar erwähnt. 

Päpstliche Missionswerke: Landesdirektor 
H. H. Dr. Peter Späni wurde von Rom in An­
erkennung seiner Verdienste der Titel Mon-
signore verliehen. 

Pfarrei St. Nikolaus: H. H. Stadtpfarrer 
Kan. A. Aebischer hat auf dem Schönberg 
eine Frühmesse mit Lesungen in beiden Spra­
chen, sowie eine französische und eine deut­
sche Gemeinschaftsmesse eingeführt. Vikar 
Pasquier ging zum Studium nach Rom, Neu­
priester Ducarroz wurde neuer Vikar, H. H. 
Jean Ludin wurde Pfarrhelfer. 

Domorganist Herr J. Piccand wurde zum Direktor 
des Freiburger Konservatoriums ernannt. Gratula­

tion dem hervorragenden Musiker! 
Photo Mülhauser jun. 



A U T O ­

F A H R S C H U L E 

für Personenwagen 

Opel und Volkswagen 

A. SCHALLER, Freiburg 
Pérolles 79 Tel. 2 25 50 

Phxihr >! 

J. M Ü L H A U S E R « 
Lindenplatz 147 
1700 FREIBURG 

Tel. 2 27 05 

S W Ç-adcl cle$. Qazfces- oLenri Qcrtfre. Q 

Für Spareinlagen eignen sich ganz besonders die 
bequem zugänglichen 

Raiffeisen-Kassen 
Sie bezahlen einen angemessenen Zins, bieten eine 
ausgezeichnete Sicherheit und sorgen dafür, daß die 
Gelder wieder in solider Weise in der eigenen Ge­
meinde ausgeliehen werden, zu vorteilhaftem Zinsfuß. 

Die Raiffeisen-Kassen sind staatlich konzessioniert 
und stehen unter der fachmännischen Kontrolle des 
Schweizerischen Raiffeisen-Verbandes, der heute 
1080 Kassen zählt. 

Raiffeisen-Kassen des 
deutsch-frei bürg i sehen 
Unterverbandes sind: 

1715 Alterswil 1 7 - 4 7 9 
3178 Bösingen 17 - 3246 
3186 Düdingen 17 -1797 
1711 Giffers 17 -2889 
3212 Gurmels 17 -391 
1714Heitenried 1 7 - 6 9 3 
1631 Jaun 17-3327 
1716 Pias feien 17 -849 
1711 Plasselb 17 -4817 
1718 Rechthalten 1 7 - 8 8 6 
1713 St. Antoni 1 7 - 2 5 6 
1711 St. Silvester 17-1564 
3185 Schmitten 17 -735 
3182 Ueberstorf 17 -3502 
3184 Wünnewil 1 7 - 6 9 2 

NOTARIATS- und VERWALTUNGSBUREAU 

Josef Aebischer 
Notar 1712 TAFERS Tel. 4 41 51 

Am Vormittag der Samstage und Markttage im 

Gasthof zu den Schmieden in FREI BURG. 

Tel. 2 33 33 

"""' 

L. 
stellt seine viele 

Spitalstr. 29 

M 
T.S.F. Reparaturen 
und Verkauf 

RADIO-DÉPANNAGE 

DUCRY 
l Jahre prakt. Arbeit zu Ihren Diensten 

1700 Freiburg Tel. 2 13 94 



Freiburg 
wächst 
in die 
Breite 
und 
Höhe 

Wolkenkratzer Ende Pérolles 
Ehemals »Charmettes« 

Flugaufnahme R. Dougoud 

Pfarrei St. Moritz: Am 4. Juli wurde die 
Silberprimiz unseres lieben Pfarrherrn Kan. 
A. Moser gefeiert. Die Jugend des Jubilars 
erfreuten am Altar die H. H. Ludin und Ober-
son, auf der Empore der Cäcilienverein (Dir. 
J. Lirbaum), auf der Kanzel H. H. Professor 
Rohrbasser. Bei der weltlichen Feier sprachen 
H. H. Pfarrer Magnin, Großrat Wandeler und 
Vizepräsident Jungo. 

Pfarrei St. Johann: H. H. Kan. Pierre Noël 
mußte im September seinen langjährigen ge­
treuen Vikar H. H. Moritz Böschung, der zum 
Pfarrer von Murten ernannt wurde, ziehen 
lassen. Die Gläubigen, ob welsch oder deutsch, 
bedauern sehr den Wegzug des beliebten 
Vikars. 

Pfarrei St. Peter: Unser Pfarrherr H. H. 
René Castella pflegt sehr das »Ökumenische 
Gespräch«. Das Patronatsfest Peter und Paul 
wurde durch Konzelebration besonders feier­
lich gestaltet. Zelebrant war H. H. Dekan 
Paul Andrey, Konzelebranten H. H. Pfarrer 
Castella mit gewesenen und gegenwärtigen 
Vikaren. P. Mauron hielt ein »paulinisch.es« 
Kanzelwort, der Kirchenchor verschönte die 
Feier. 

Pfarrei Christkönig: Die Wolkenkratzer, die 
im Pérollesquartier entstanden sind, mehren 
auch die Zahl der zu betreuenden Gläubigen. 
H. H. Pfarrer Julmy muß mit den zwei Vi­
karen, H. H. Pittet und Périsses, die große 
Arbeit bewältigen. 
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Für Ihren Neubau 
und alle Renovationsarbeiten 
wenden Sie sich vertrauens­
voll an den Fachmann 

BVWAAX M<&ku*i&ï> 
Malergeschäft 

Obermühletal /3185 S C H M I T T E N 
Tel. 037/3 64 02 

BAU- und MÖBELSCHREINEREI 

lipa! 
<0ÜM(W ÏJÎfiHS 

FREIBURG -Bellevue 

Spezialität: I n n e n a u s b a u 
Tel.: Atelier 2 55 77 Privat 2 55 78 

Düdinger-Obstsäfte 
ein Genuss! 

Apfelsaft alkoholfrei 
(mit der EXPO-Goldmedaille ausgezeichnet) 

Apfelsprudel »Perlé« 
Apfelwein »Spezial« und »Sauergrauech« 

Obstwein (Äpfel u. Birnen) gemischt 

» G U I N A « Orange — Citron — Grapefruit 
wertvolle Fruchtsäfte 

»Grapillon« und »Rimuss« 
alkoholfreie Traubensäfte 

Aperitifs — Spirituosen •— Liköre — Weine 
Mineralwasser — Limonaden — Obst- und 
Weinessig 

T a f e l o b s t vom Herbst bis Frühjahr 

OBSTBAUGENOSSENSCHAFT 3186 BÜDINGEN Telefon (037) 4 32 87 

Depots in allen größeren Ortschaften der Westschweiz und im Wallis 

Obstbäume 
Beerensträucher 
Ziergehölze 
Rosen 

in vorzüglicher Qualität 

Baumschule J. Brülhart 
Mariahilf 
3186 Diidingen Tel. (037) 4 3213 

DIE BELIEBTEN 

K A F F E E U N D T E E 
Vico, Araber und As 

sind erhältlich in verschiedenen Sorten, womit jeder 
K a f f e e - F e i n s c h m e c k e r seine Befriedigung findet. 
EBENFALLS KOFFEINFREIER KAFFEE (amtl. kontr.) 

Engros-Lieferanten 

Eigenmann & Keller AG 

1701 FREIBURG Gl VISIEZ 
Kolonialwaren en gros - GroBrösterel 
Tel. (037) 2 30 22 / 23 
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UNIVERSITÄT FREIBURG 
UND DIE 

SCHWEIZER KATHOLIKEN 

Das Verhältnis zwischen der Katholi­
schen Universität und den katholischen 
Schweizern ist auf eine sehr einfache 
Formel zu bringen: Die Universität Frei­
burg braucht die Schweizer Katholiken, 
weil die Schweizer Katholiken die Ka­
tholische Universität brauchen. 

Diese Hochschule ist von Anfang an 
nicht als eine ausschließlich freiburgi-
sche Akademie gedacht gewesen, son­
dern als eine katholische Akademie, die 
sich zunächst an die Schweizer Katho­
liken, dann aber darüber hinaus an Ka­
tholiken der benachbarten europäischen 
Länder richtet. 

Eine solch große Aufgabe erheischt 
auch dementsprechende finanzielle Mit­
tel, die der Gründerkanton Freiburg al­
lein nicht aufbringen kann, sondern die 
gemeinsam von allen Schweizerkatholi­
ken aufgebracht werden müssen. 

Der »Kalender für Freiburg und Wal­
lis« will dem Volk die Männer vorstel­
len, die gegenwärtig an der Spitze die­
ser katholischen Schweizeruniversität 
stehen. 

Rektor Dr. P. J. Bochenski O.P. ha­
ben wir bereits letztes Jahr im Bild 
vorgestellt. 

Dekan der Theologischen Fakultät 
ist gegenwärtig H. H. Dr. A. Hänggi, 
Professor für Liturgie. 

Dekan der Philosophischen Fakultät 
ist Herr Dr. Heinrich Schmidinger, Pro­
fessor für mittelalterliche Geschichte. 

Dekan der Rechts-, wirtschafte und 
sozialwissenschaftlichen Fakultät ist 
Herr Dr. J.-M. Valarché, Professor für 
Volkswirtschaft. 

Dekan der Naturwissenschaftlichen 
Fakultät ist Herr Dr. E. Nickel, Profes­
sor der Mineralogie und Pétrographie. 

Eine hohe Ehre ist der Universität 
Freiburg am 26. Oktober 1965 zuteil ge­
worden. Der Heilige Vater hat zwei Do­
minikanerprofessoren zu Konzilsexper­
ten ernannt. Es handelt sich um H. H. 
Pater Dr. N. L u v t e n , Philosophie­
professor (Bild unten links), und um 
H. H. Pater Dr. G. M e e r s s e m a n , 
Professor für Kirchengeschichte. 



FRANZ SALLIN 

1712 TAFERS 

HEIZUNGEN 
ÖLFEUERUNGEN 
TAFERS 

Unverbindliche 

Beratungen 

in sämtlichen 

Heizungsfragen 

Tel. (037) 4 44 50 

GARAGE DU JURA 
Route du Jura 13 <st 0 3 7 / 2 26 26 

FREIBURG 

Ch. Aeschimann 
eidg. Meisterdiplom 

Die gut ausgerüstete Auto-Reparatur-
Werkstätte mit großer Erfahrung bürgt 
Ihnen für eine rasche und zuverlässige 
Arbeitl 

Ersatzteile FORD SHELL-Service 

Vertretung VOLVO 

Ein Unfall 
kostet mehr als eine 

Unfallversicherung! 

General-Agentur Freiburg: 
Ducrest & Perroud 
1700 FREIBURG 

General-Agentur Wallis: 
René Bonvin 
3960 SIDERS 
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Fräulein Dr. Laure Dupraz Prof. Dr. Henri de Diesbach Impr. Saint-Paul 

Freiburger 
Professoren an unserer Universität 

Freiburg hat nicht nur die Universi­
tät gegründet, sondern ihr auch Profes­
soren zur Verfügung gestellt. Fräulein 
Dr. Laure D u p r a z war die erste 
Frau Professor an unserer katholischen 
Hochschule. Diese hervorragende Päda­
gogin hat, nachdem sie lange Jahre 
Mittelschullehrer und Sonderschullehrer 
herangebildet hat, ihren Rücktritt gege­
ben. Wir verbinden mit unserem Dank 
unseren Wunsch für noch viele schöne 
Jahre. 

Honorarprofessor Dr. Henri de D i e s -
b a c h , Balterswil, konnte in voller gei­
stiger Frische seinen 85. Geburtstag 
feiern. Bei diesem Anlaß versammelten 
sich die Spitzen von Staat, Kirche und 
Wirtschaft, um diesem um die Entwick­
lung Freiburgs hochverdienten Mann die 
Ehre zu erweisen. 

Der Deutschsreiburger Honorarprofes­
sor Dr. Josef M ü l l e r führt seine Spe-
zialforschungen in seinem Laboratorium 
beim Botanischen Garten mit erstaunli­
cher Energie weiter. Lebenswille und 
Forschungswille sind bei Prof. Müller 
eins. 

Alle Professoren-Photos von Benedikt Rast. 
Klischees freundlich geliehen von der Uni­
versitätskanzlei. 

Prof. Dr. J. Müller 



HEIZUNGEN 

VjENTILATIONEN 

STÖRUNGSDIENST 

SANITÄRE 

I N S T A L L A T I O N E N 

uofperi 
CHAUFFAGE ET VENTILATION - SERVICE DE DEPANNAGE 

FREIBURG - TEL. 2 SO 28/Sa 

A * 0 c O 

Röst-Kaffee 
in dosierten Port ionen-Beutel, 
für Ihre Kaffee-Maschine 

Fix-fert ige-Mischung en Kaffee-
Zusätze und Kakao 

SIROCCO Kaffee-Groß-Rösterei, 
Kaffee-Essenz-Fabrik, direkter 
Kaffee- und Kakao-Import 

A. KÜSTER 

Täglicher Post-franko-Versand in der ganzen Schweiz 

8716 S C H M E R I K O N 

am Zürichsee 

PH0T0-C0L0R 
HOCHZEITEN — FAMILIEN 

REPORTAGEN 

P. MACHEREL 
1700 FREIBURG 

Pierre-Aeby-Strasse 213 Tel. 23457 

D A R L E H E N 

K R E D I T E 

A N L A G E N 

Alle Bankgeschäfte zu 

vorteilhaften Bedingungen 

Schweizerische 
Gewerbebank 
1700 FREIBURG 
Spita lgasse 15 Tel. (037) 2 88 22 

c 
50 

Eh' du kaufst, hol' deinen Rat beim Kalenderinserat ! 
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KANTON FREIBURG 

Freiburger in hohen Stellungen 
(Kanton und Eidgenossenschaft) 

An Stelle des früh verstorbenen Staats­
anwaltes Albert Murith wurde Rechtsanwalt 
Daniel Piller, ein Sohn des ehemaligen Staats­
rates, gewählt. 

Oberst im Generalstab Pierre Musy, Sohn 
des ehemaligen Bundesrates Jean Marie Musy, 
wurde zum Brigadier ernannt. Herzliche Gra­
tulation! 

Auszeichnungen 

Die Freiburgerin Fräulein Marguerite Emé-
ry und Professor Dr. Wilhelm Oswald von der 
Universität Freiburg erhielten für ihre Hilfe 
an die während des Krieges internierten Po­
len den polnisch-schweizerischen Freund­
schaftspreis. 

74. Schweizerischer Lehrerbildungskurs. 

Vom 12. Juli bis zum 5. August 1965 fan­
den in Freiburg diese berühmten pädagogi­
schen Bildungswochen statt. Zentralpräsident 
Herr Fuchs, Wettingen, dankte den Freibur­
ger Herren Répond und Simonet, Ducrest, 
Carrel, Bugnon sowie Frl. Anita Neuhaus für 
die glänzende Organisation. Es hatten sich 
1500 Lehrpersonen aus der Schweiz beteiligt. 
Die freiburgische Lehrerschaft hatte zu 80 
Prozent mitgemacht. Der belgische Pädagoge 
Dr. Cuisenaire rühmte die Schweizer Lehrer­
schaft: »Ihre Kurse sind die berühmtesten und 
bestorganisierten. « 

Ausstellung Bildhauerei 
(Mittelalter und Barock) 

Das Museum für Kunst und Geschichte in 
Freiburg stellte dank dem Entgegenkommen 
von privaten Mäzenen eine ungemein reiche 
Sammlung von Werken aus, die sonst unzu­
gänglich sind. Wir gratulieren dem Konserva­
tor M. Strub und seinen Mitarbeitern. Vom 
23. Juli bis 10. Oktober dauerte diese wert­
volle Ausstellung von Freiburger Kunstwer­
ken in Privatbesitz. 

Photo Roland Dougoud 

Staatsanwalt Daniel Piller 

Sport. Der traditionelle Gedenklauf Murten-
Freiburg verlief sehr spannend. Hier sehen 
wir den ersten Freiburger am Ziel. 



Erfolgreiche Ausbildung für Handel und Matura 
Gründliche Ausbi ldung in kleinerem Schulbetrieb für 
Hande l , Verwaltung, Verkehr und Hotel, mit Diplom 
Matura (alle Typen). Handelssprachkurs für Fremd­
sprachige mit Diplom. Kompetente Schul- und Prü­
fungskommission. H e i m für Auswär t i ge . Herrliche, 
gesunde Lage. Grat isprospekt . 

HÖHERE SCHULE RIGIHOF, ZÜRICH 7 
Klusst raße 44, 8032 Zür ich , Te le fon 051 / 32 62 80 

Transporte 
aller Art 

A.+J. 

Kranarbeiten 

ZUM WA LD 

Route Neuve 

1700 FREIBURG 
Tel. 2 11 45 

A MURITH SA 
POMPES FUNEBRES 

1700 FRIBOURG 
20, Rue de Romont Tél. 2 41 43 

Kraftfutter für 
jedes Tier!... 

LANDWIRTSCHAFTLICHE GENOSSENSCHAFT 

DES SENSEBEZIRKES 

DÛDINGEN, SCHMITTEN, TAFERS, ST. URSEN, WENGLISWIL 

PROVIMi 
mit Provimi, mehr Erfolg! 
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3. Freiburger Mustermesse. (Comptoir de 
Fribourg). Vom 1.—10. Oktober 1965. Der 
»Freiburger Detaillistenverband« und der 
»Gewerbeverband der Stadt Freiburg« haben 
auf dem »Schützenplatz« eine große Schau 
ihrer wirtschaftlichen Bestrebungen veran­
staltet. Staat und Stadt haben mit Sympathie­
beweisen nicht gespart. 

Telephonkreis Freiburg. Direktor Biétry ist 
in den Ruhestand getreten. Der Bundesrat hat 
Herrn Georges Felder zum neuen Direktor er­
nannt. Herzliche Glückwünsche! 

Freiburgisches kant. Musikfest in Bulle 
Höchstklasse: Landwehr, Konkordia. 
I. Klasse: Unionsmusik Freiburg, Stadtmusik 

Murten, die Musikgesellschaften von Wünne-
wil und Düdingen. 

II. Klasse: Pfarreimusik Alterswil, Musik­
gesellschaft Giffers, Arbeitermusik Freiburg. 

III. Klasse: Die Musikgesellschaften von 
Rechthalten und Taf ers. 

IV. Klasse: Musikgesellschaft St. Silvester 
und St. Ursen. 

Unser Bild zeigt Ing. Bernold (ganz rechts) mit drei 
bekannten Freiburger Bauunternehmern an der Stau­
mauer Schiffenen Photo Mülhauser jun. 

Photo Holand Dougoud 

Staatsratspräsident G. Ducotterd eröffnet die Muster­
messe. Neben ihm Herr Gemeinderat Fernand Aebi-
scher, Präsident des Organisationskomitees. Im Hin­
tergrund Herr Stadtammann Dr. Max Aebischer. 

Die Freiburger Technik hat in Ingenieur 
Albert Bernold, Direktionsmitglied der Bau­
firma Losinger, einen hervorragenden Fach­
mann und Organisator verloren. Der Bau der 
Staumauer Schiffenen, die Cibabauten in 
Mertenlach sind unter seiner Leitung entstan­
den. Als religiöser Mensch fand er im Kloster 
von Altenryf die nötige Sammlung und Kraft 
für sein außerordentlich vielseitiges Wirken. 



DEUTSCH - FREIBURG 

Deutsch-Freiburg am Radio. Der Freibur­
ger Volkskalender kann nicht genug die Sen­
dungen, welche über das deutschfreiburgische 
Leben berichten, loben. 

Am Sonntag, 8. August, sandte Beromün-
ster wieder eine ausgezeichnete Sendung. Re­
daktor Bruno Fasel unterhielt sich mit Wal­
ter Straub aus Gren über das Thema: Kom­
plexe Minderheiten im Kanton Freiburg. Über 
deutschfreiburgische Schulsorgen fand ein in­
teressantes Gespräch statt, an dem sich Dr. 
P. Böschung, Sek. Schulinspektor A. Julmy, 
Dr. H. Roggo, Inspektor der deutschen Schu­
len Freiburgs, und Inspektor Fritz Lerf, so­
wie der Präsident der Lehrervereinigung des 
dritten Kreises, Oswald Schneuwly, beteilig­
ten. Zum Schluß berichtete Bruno Fasel über 
einige jüngst entstandene öffentliche Bauten 
im Sensebezirk. 

Lehrervereinigung des III. Kreises. Ge­
schäftskonferenz am 24. Februar 1965 in der 
Stadt Freiburg (»Wienerhof«). Präsident Os­
wald Schneuwly wurde wieder gewählt. Der 
Sekretär Leonhard Jeckelmann bat um Ent­
lastung. Als neue Vorstandsmitglieder wurden 
gewählt: Reinhild Bächler, Wallenbuch und 
Moritz Fasel, St. Antoni. Den Lehrerchor 
übernimmt Roland Mülhauser. 

Jungmannschaftsverband. Erstmals in der 
Geschichte des FKJV fand im Februar ein 
Schulungskurs in Gruppenform und ohne aus­
wärtige Referenten statt. Diözesanpräses: 
H. H. Kaplan A. Hayoz, und Kantonalpräsi­
dent Charles Schmutz. 

Deutschfreiburger-Vereine. In manchen 
Kantonen und im Ausland haben sich Frei­
burger deutscher Zunge zusammengeschlos­
sen. Unser Volkskalender freut sich, wenn er 
Berichte über ihr Leben veröffentlichen kann. 
Die Basler Freiburger haben Nationalrat Dr. 
Hayoz zu einem Vortrag über Freiburg ein-

I
geladen. Die Luzerner Freiburger (Emmen-
brücke) haben uns spontan einen Bericht mit 
Photo eingesandt, der an anderer Stelle ab­
gedruckt ist. 

Schweizergarde. Der Freiburger Verband 
ehemaliger Gardisten unter Major Umberto 
Aebischer, Tafers, ist zahlenmäßig der Garde 
in Rom weit überlegen. Eine flotte Kamerad-
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schaft herrscht von Major und Kaplan (H. H. 
Dr. J. Schneuwly) angefangen im ganzen 
Korps. 

Seraphisches Liebeswerk (Deutschfreiburg). 
Es wurde von P. Ingbert Frei gegründet und 
fast zwei Jahrzehnte geleitet. Es ist ein weit­
verzweigtes Hilfswerk, das nicht nur den 
eigentlichen Fürsorgekindern, sondern noch 
vielen andern zugute kommt. Mit dem Dank 
an P. Ingbert, der vom Orden aus andere Auf­
gaben erhielt, verbinden wir beste Wünsche 
für seinen Nachfolger. 

Deutschfreiburgische Arbeitsgemeinschaft. 
Diese will die kulturelle Eigenart des deut­
schen Kantonsteils zu Stadt und Land erhal­
ten. Unter der energischen und zielbewußten 
Leitung von Herrn Dr. Peter Böschung, Fla-
matt, hat sich eine beachtliche Anzahl von 
Deutschsreiburgern bereit gefunden, im Sinne 
des Gründers aufklärend zu wirken. Das 
»Mitteilungsblatt der DFAG« ist vorzüglich 
geleitet. In der Oktobernummer wird dem 
H. H. Kanonikus A. Schuwey für sein zähes 
Ringen um die Rechtschreibung eines einzi­
gen Wörtleins (Euschels statt Neuschels) mit 
Recht der Dank ausgesprochen. 

Deutsche Berufstheater: Dürrenmatts »Ro-
mulus«, Lessings »Minna«, Goethes »Ur-
faust« und Bert Brechts »Mutter Courage« 
waren in Freiburg ebenso viele Risiken wie 
Erfolge. 

Das Laientheater entwickelte sich erfreu­
lich. Der Freib. kath. Jungmannschaftsver­
band wagte sich 1964 an das Freilichtspiel 
»Von fünferlei Betrachtnis«, im Frühjahr 1965 
spielte die Theatergesellschaft Düdingen Ne­
stroys »Einen Jux will er sich machen«. Die 
Universitätsstudenten inszenierten Shake­
speares' » Sommernachtstraum «. 

Verein für Heimatkunde des Sensebezirks. 
Im 35. Bd. der »Beiträge« werden wieder 
wertvolle Arbeiten veröffentlicht. Das Hei­
matland, die Natur und ihr Schutz sind Ge­
genstand mehrerer vorzüglicher Abhandlun­
gen. J. Vaucher: Natur und Erziehung. J. 
Raemy: Der Schweizer Heimatschutz. J. Jun-
go: Bundesgesetzgebung für Heimatschutz. 
P. Gerber: Orts- und Regionalplanung. O. Bü-
chi: Inventar der zu erhaltenden Landschaf­
ten. J. Bruderer: Gefahren für das Trinkwas­
ser. G. Blum: Pflanzen- und Naturschutz. A. 
Brülhart: Gefährdung des Landschaftsbildes. 
J. Raemy: Heimatschutz und öffentliches 
Recht. P. Burri: Gewässerschutz. A. Waeber: 
Nekrolog auf Bernhard Rappo. 



Zum 80. Gebur ts tag: 

H e r r n a l t K a n t o n s r i c h t e r D r . 
E m i l E m s . Sein Leben ist ein Stück Fre i -
burgergeschichte. Geboren und geschult in 
Fre iburg (Kollegium, Universität) , 1910 A b ­
teilungschef im Baudepar tement , Gerichts­
präs ident und Notar im Seebezirk, 1938 K a n ­
tonsrichter (dreimal Präsident) . 1955 t r a t er 
nach siebzehn J a h r e n rastloser Arbei t im 
obersten Gerichtshof in den wohlverdienten 
Ruhestand. Wir wünschen dem verehr ten J u ­
bilar einen schönen Lebensabend. 

H e r r n D r . F e r d . R ü e g g , B i b l i o ­
t h e k a r . 

Der Deutsche Geschichtsforschende Verein 
Fre iburg gab als s tat t l ichen Band von 352 Sei­
ten das Werk von Bruno Roth heraus : Die ro­
manisch-deutsche Sprachgrenze im Mur ten-
biet während des XV. Jah rhunder t s . Es ist 
dieses Werk, welches sich größter Objektivi tät 
bestrebt, eine Fundgrube für jeden Fre ibur ­
ger, der sich für die Sprachenfrage im Kan­
ton interessiert . 

Mit der Aufnahme dieser Arbei t in die 
Fre iburger Geschichtsblätter ha t sich der un­
ermüdliche Präs ident des Geschichtsforschen-
den Vereins, Her r Dr. Ferd inand Rüegg, 
langjähriger Bibl iothekar an der Kantons­
und Universitätsbibliothek, ein großes Ver­
dienst erworben. Wir möchten hier auch dem 
Freund der Geschichte Fre iburgs zum 80. Ge­
bur ts tag herzlich gratul ieren. 

Impr. Saint-Paul 

Zum 70. Gebur ts tag: 

H e r r n C h e f r e d a k t o r A d o l f R e ­
in v. 1895 in Niedermett len, aber als Bürger 
von Plaffeien geboren. Nach den Kollegien 
von Stans und Fre iburg an der hiesigen Uni­
versi tä t zum Geschichtsstudium. Chefredaktor 
Josef Pauchard holte ihn aus dem Hörsaal 
der Univers i tä t in die Redaktion der »Frei­
burger Nachrichten«. Hier ha t er 45 J ah re 
für das Fre iburgervolk sein Bestes gegeben; 
seit 1937 als Chefredaktor. Im Militär machte 
Her r Remy eine steile Karr iere , die ihn zum 
Obersten im Generals tab hinaufführte. Wir 
wünschen dem verdienten Pressemann noch 
viel Freude in seinem schönen Beruf. 

Zum 70. Gebur ts tag 

Professor Dr. Walter Henzen, der bekannte 
Erforscher der germanischen Sprache, ha t 
sich auch verdient gemacht um die freiburgi-
sche Mundar t . Prof. Henzen s tammt aus dem 
Wallis, ist aber im Senseland aufgewachsen, 
ha t am Kollegium und an der Universi tät 
als Titularprofessor gelehrt, bis er den ehren­
den Ruf als Ordinar ius der Germanist ik an 
der Univers i tä t Bern erhielt. Er ist der Grün­
der der Akademischen Gesellschaft schwei­
zerischer Germanisten. Der Fre iburger und 
Walliser Volkskalender ha t doppelten Grund, 
Her rn Prof. Henzen herzlich zu gratul ieren. 
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SENSEBEZIRK 

Der Kalendermann in Freiburg beurteilt 
eine Gemeinde nicht nach der Quantität der 
Einwohner, sondern nach der Qualität. 

Von den 20 Gemeinden des Sensebezirks 
haben acht eine Bevölkerungszunahme zu ver­
zeichnen: 

Zwölf Gemeinden haben eine Abwanderung 
erfahren; so bedauerlich dies ist, so müssen 
wir uns trösten, daß es keine Schwächung der 
Bevölkerung des Sensebezirks im ganzen ist. 

Re 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

henfolge der Senslergemeinden 
(1960) 

Düdingen 4 248 
Wünnewil 2 549 
Bösingen 2 091 
Schmit ten 1694 
Tafers 1 621 
Alterswil 1 607 
St. Antoni 1 574 
Überstorf 1536 
Plaffeien 1352 
St. Ursen 1 017 
Rechthal ten 1 015 
Giffers 812 
Heitenried 771 
Oberschrot 715 
Plasselb 642 
St. Silvester 639 
Tentl ingen 498 
Brünisr ied 397 
Zumholz 253 
Neuhaus 29 

(1950) 
(4 033) 
(2 153) 
(2 008) 
(1 576) 
(1 570) 
(1 613) 
(1 652) 
(1 721) 
(1 449) 
(1 139) 
(1 016) 

(770) 
(833) 
(761) 
(641) 
(761) 
(469) 
(424) 
(268) 

(35) 

Bevölkerungszunahme: Der 76jährige Vater Alfons 
Répond von Ottisberg bei Düdingen mit seinen sieben 
Söhnen Photo Paul Piller, Lichtena 

St. Silvester. Unser Dorf liegt hoch. Vom 
Kirchhubel hat man einen herrlichen Blick 
über das Senseoberland, über den Unterlauf 
der Aergera, einen Teil der Stadt Freiburg 
und den südlichen Saanebezirk. 

In unserem Dorf ging es dieses Jahr auch 
hoch her. Zuerst den Februar hindurch die 
Theatervorführungen von Marienverein und 
Jungmannschaft. Es wurde das Dialektstück 
von Ernst Krattinger »De Legionär von Mitt­
wald« gespielt. Das Publikum spendete den 
verdienten Beifall. 

Das Hochfest war aber die Fahnenweihe 
der Musikgesellschaft St. Silvester am 2. Mai 
1965. Nachmittags 13.45 Uhr bewegte sich ein 
farbenfroher Festzug vom Schulhaus zur Kir­
che hinauf: Die Festgesellschaft in Sommer­
uniform, die Jungtrompeter, der Landauer 
mit dem Götti Josef Jungo und der Gotta 
Frau Anni Boschung-Schneuwly, vier weiß­
gekleidete Mädchen mit der verhüllten Fahne, 
die Delegationen der befreundeten Fanfaren 
des Sensler Musikverbandes. 

In der Kirche hielt Pater Beat Steiner die 
zündende Festpredigt. Ortspfarrer H. H. J. 

Baechler weihte die neue Fahne, ein pracht­
volles Werk der Firma Stadelmann-Fraefel, 
St. Gallen. 

Im großen Festzelt entbot Präsident Julius 
Kolly den zahlreichen Gästen den Willkomm­
gruß. Tafelmajor Fridolin Schwaller aus Gif­
fers lenkte souverän die Festversammlung. 
Den Gruß des Bezirksverbands entbot Präsi­
dent alt Lehrer Felix Zbinden. Ammann Ray­
mund Klaus und Pfarreipräsident Josef Jutzet 
dankten der Musikgesellschaft unter der 
strammen Leitung von Marius Neuhaus und 
dem Cäcilienverein unter Leitung von Alfons 
Gugler für ihr Wirken. 

Am kantonalen Musikfest in Bulle erntete 
unsere Musikgesellschaft zweimal Gold. Gra­
tulation dem tüchtigen Dirigenten Marius 
Neuhaus. 

Am 7. August fuhr der Cäcilienverein über 
den Brünig nach Engelberg. 

Plasselb. Anfang 1965 wurde unser Am­
mann, Herr Anton Seewer, Techniker bei der 
Kant. Straßenverwaltung, vom Hohen Staats­
rat zum Chef des Amtes für Erwerb und Ent-
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eignung von Grunds tücken ernannt . Die P las -
selber freuen sich, daß man einen aus ihrer 
Gemeinde und gerade das Oberhaupt auf so 
wichtige Posten setzt. Herzliche Gratulat ion! 

Der Skiklub Plasselb beteiligte sich am 2. 
Jura langlauf in Bais thal vom 10. März. Re­
sul tate: Senioren I. Erster : Emil Brünisholz, 
Plasselb. Junioren: Die vier ersten Ränge be­
legten Plasselber: 1. Josef Neuhaus, 2. Kamil l 
Moser, 3. Moritz Prügger , 4. Hans Dousse. 

Die Pfar rgemeinde befaßte sich in ihrer 
Versammlung vom 8. Jun i mit der Renovation 
und Vergrößerung der Kirche, mit Orgel­
revision und Heizung. In der Diskussion mel­
deten sich die Befürworter einer Renovation 
und eines Neubaus. Beschluß wurde dies­
bezüglich noch keiner gefaßt. 

Auf den 4. und 5. September organisierte 
der Spor tk lub Plasselb einen Geländelauf 
und zum ersten Mal einen Volksmarsch (20 
km in 5 Stunden). Wir gra tul ieren zu diesen 
für die Volksgesundheit so wertvol len Ini­
tiativen. 

Heitenried. Ende Februa r 1965 konnte un­
ser H. H. Pfa r re r Baechler den Neubau der 
Landwirtschaft l ichen Genossenschaft einwei­
hen. Bei der nachfolgenden ord. GV. erschie­
nen als Gäste Herr Hi r te r vom Bernischen 
und Herr Pil ler vom Freiburgischen Genos­
senschaftsverband. Beim gemütl ichen »Auf-
richtifest« dankte Geschäftsführer Th. Meyer 
allen Mitarbei tern. 

Die Schützengesellschaft (Präs. Franz Ae -
bischer) feierte die großen Erfolge des Jah res 
1964; sie gewann mit 78,545 Punk ten die Be­
zirksfahne, mi t 76,600 P. im Kanton und Eid­
genossenschaft Gr. Klasse B, Leistungsstufe 
2, 1. Rang. 

Im März konnte die Darlehenskasse Heiten­
ried auf sechzig Jahre , der Präs ident Felix 
Schneuwly und der Verwal te r Hr. Theodor 
Meyer auf 38, Lehre r Aebischer auf 35, Hr. 
Eduard Zahno auf 25, Hr. Albin Aebischer 
und Frl . Nathal ie Zosso auf 20 J a h r e Arbei t 
in der Kasse zurückblicken. Unsere Glück­
wünsche allseits! 

Im April befaßte sich die Gemeindever­
sammlung u. a. mit dem durch die Korrek­
tion der Dorfstraße hervorgerufenen Schul­
denüberschuß. — Die Schulgemeinde ha t we­
gen Lehrermangel die Knabenmit te lschule 
aufgeteilt. 

Am 9. Mai erhielt die Marianische J u n g ­
frauenkongregation ein neues Banner . Als 
Pa ten beliebten Her r Pe te r S tu rny und Frau 
Valeria Fasel. 

Drei Wochen vor dem kant . Musikfest in 
Bell gab die Musikgesellschaft in Heitenried 
ein Konzert , das als Hauptprobe für Boll an­
gesehen werden konnte. Die Oper »Antigone« 
von Gohr war das offizielle Wettstück, das 
großen Beifall erntete. 

Am 5. September fanden die 20. Leicht­
athlet ik-Mehrkampfmeisterschaften des Freib. 
Kath . Turn - und Spor tverbandes statt . Gegen 
60 Turne r s t r i t ten sich in den Kategorien: 
Senioren, Aktive, Junioren A und B, Jugend. 
Bei schönem Wetter ist es keine Kunst , einen 
Sportanlaß durchzuführen, aber wir ha t ten 
ein abscheuliches Wetter, es goß wie mit Kü­
beln. Bei den Akt iven siegte Erich Brügger 
(Überstorf). Bei den Senioren Josef Baeris-
wyl (Alterswil). Junioren-Kategor ie A: Ro­
ber t Neuhaus (Alterswil) Kat. B: Erwin Stulz 
(Bösingen). Bei der Jugend klassierte sich 
Oswald Zahno (Heitenried) an 2. Stelle. —• 
Verbandspräs ident B. Bürgy war mit der 
prächt igen Hal tung der Wet tkämpfer in Hei­
tenried sehr zufrieden. 

Giffers. I m J a n u a r senkten sich dreißig 
Banner über dem offenen Grab eines schlich­
ten Mannes, der aber als Gemeinde- und 
Raiffeisenkassier das Ver t rauen aller e rwarb , 
Her r Eduard Vonlanthen. Musikgesellschaft 
und Cäcilienverein verl ieren ein t reues Mit­
glied. 

Der Arbei terverein Giffers-Tentlingen ver­
anstal tete ärztliche Vort räge über die Fa­
milie, von Her rn Dr. Louis Masset, die großen 
Anklang fanden. 

Die Baugewerkschaft Giffers-Tentlingen er­
freute Verbandssekre tär Hans Riedo anläß­
lich der Jahresversammlung mit einem 
Grundsatzreferat , das Präs ident Ferd inand 
Jelk bestens verdankte . 

Die Feldschützengesellschaft Giffers hat 
ers tmals das »Sensler Schießen« organisiert, 
das bei den Schützen von nah und fern sich 
als zugkräftig erwies; 599 Schützen nahmen 
daran teil. 

Die Musikgesellschaft Giffers feierte am 
Ostertag bei äußerl ich schlechtem Wetter, 
aber bei innerer Fes ts t immung die Uniform­
weihe. H. H. Pfar re r Pauchard hielt die Fest­
predigt. Bei der weltl ichen Feier übergab 
Präs ident Emil Schafer das Tafelmajorat Mu­
sikdirektor Schmutz. Die Musikgesellschaft 
Giffers (unter dem schneidigen Dirigenten 
Erwin Neuhaus) erfreute mi t ihren Märschen, 
während Gemeinde-Ammann Nat.-Rat Dr. 
Franz Hayoz und Pfarre ipräs ident Alois Von­
lanthen sowie H H. Pfar re r Riedo mit ihren 
Reden erfreuten. 

Am 4. November feierte Frau Marie Cor-
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pataux-Aeby ihren 95. Geburtstag. Der Ge­
meinderat gratulierte offiziell, das Radio ver­
kündete ihn der ganzen Welt. 

Rechthalten. Unsere Pfarrei ist keineswegs 
die geringste im Sensebezirk, im Gegenteil, 
sie ist dieses Jahr 1965 die einzige, in welcher 
eine Primiz stattfand. Während aus dem Diö-
zesanseminar dieses Jahr kein Deutschfrei-
burger Weltpriester hervorging, konnte Recht­
halten die Primiz eines Ordenspriesters feier­
lich begehen. 

Am Ostermontag, 19. April 1965, war für 
Pater Beat 2 a h n d der große »Tag, den Gott 
für ihn gemacht hatte«, der Primiztag. Ganz 
Rechthalten wirkte in irgendeiner Weise am 
Fest mit, besonders aber H. H. Pfarrer Josef 
Käser als Geistlicher Vater und Frau Marie 
Piller als Geistliche Mutter. 

Am Altare assistierten dem Neupriester ne­
ben dem Geistlichen Vater H. H. Pfarrer Leo 
Bächler und H. H. Kaplan Alfons Aeby. Der 
Primizprediger H. H. Pater Eugen ging aus 
von einem Wort Papst Pauls VI., daß der 
Heilige Geist in unserer Zeit durch die Kirche 
neue Wirkungskraft erteilen und dem Volke 
ein neues Verständnis für das Priestertum ge­
ben werde. Die Zuhörer verspürten geradezu 
während dieser Ansprache das gewaltige We­
hen des Heiligen Geistes in der Weltkirche. 
Auf diese Weise vorbereitet, nahm das ganze 
Volk an der Opferhandlung teil, die der Neu­
priester als »anderer Christus« vollzog. Zahl­
reich nahten sich die Gläubigen dem Tisch 
des Herrn. 

• 

Bei der weltlichen Feier im »Sternen« be­
grüßte Tafelmajor Hr. Sek. Lehrer Marcel 
Chardonnens Herrn Staatsrat Alfons Roggo, 
Pfarreipräsident Franz Delaquis und Am­
mann Leo Delaquis. Zwanzig Priester und der 
protestantische Pfarrer Jörg Stefan hatten 
der Einladung Folge geleistet. 

Die Musikgesellschaft (Dir. E. Mülhauser) 
und der Cäcilienchor (Dir. Hubert Marchon), 
die bereits im Primizamt Proben ihres hohen 
musikalischen Könnens gegeben hatten, er­
freuten auch während des Banketts durch 
ihre gediegenen Vorträge. 

Die Ansprachen des H. H. Ortspfarrers, des 
Tafelmajors, des Pfarreipräsidenten, des Pri-
mizianten, des Staatsrates, Gemeindepräsi­
denten und des Vertreters des Franziskaner­
klosters wurden von den zahlreichen Fest­
gästen mit großer Aufmerksamkeit angehört. 

Der Primiziant var von seinen leiblichen 
Brüdern und Schwestern umgeben, die Eltern 
fehlten: die Mutter war früh gestorben, der 
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H. H. P. Beat Zahnd O.F.M. 

Vater aber konnte wegen schwerer Krank­
heit nicht an der Primiz teilnehmen. Trotz 
dieses Wermutstropfens stimmte der Primi­
ziant in der Segensandacht mit freudigem und 
dankbarem Herzen das »Großer Gott, wir 
loben Dich« an. 

Am 25. Juli 1965 feierte die »Schützen­
gesellschaft Rechthalten« ihren 150jährigen 
Bestand. O.K.-Präsident Ammann Leo Dela­
quis, Tafelmajor Hermann Fasel, Festredner 
war der Verbandspräsident Ammann A. See-
wer von Plasselb. Die Musikgesellschaft unter 
Dir. E. Mülhauser verschönte durch ihre ras­
sigen Weisen das glänzend organisierte Fest. 

Der Kantonale Ringertag fand am 22. Au­
gust in unserem Dorfe statt. Der Präsident 
des O.K., Aloys Hürlimann, Kerzers, sowie 
der technische Leiter, Rudolf Fasel, Düdingen, 
haben, unterstützt von dem Rechthaltener 
Stab, zu dem vollen Gelingen des Ringertages 
beigetragen. 

Rechthalten-Brünisried. Vom 11.—13. Juni 
brachte der Kirchenbazar reges Leben nach 
Brünisried. Nicht nur die Katholiken, auch 
viele protestantische Mitbrüder haben eifrig 
mitgemacht. Die Stadtmusik Konkordia Frei­
burg, die Musikgesellschaften von Giffers und 
Rechthalten, die Gemischten Chöre von Pias-
feien und Schmitten haben großes-Verdienst 
am Erfolg. Wir gratulieren H. H. Pfarrer Kä­
ser und Kaplan Aeby, sowie dem Präsidenten 
des Bezirkskomitees, Herrn Peter Groß. 



St. Ursen. Der Kalendermann hat letztes 
Jahr wegen des großartigen Freilichttheaters 
mehr berichtet, aber dafür berichtet er dies­
mal in der Senslerchronik weiter vorne. 

Am 10. März beschloß die Gemeindever­
sammlung unter dem Vorsitz von Herrn Am­
mann Paul Waeber, nach einer regen Aus­
sprache, an der sich u. a. Herr Lehrer Anton 
Kolly, Pfarreipräsident Hermann Egger be­
teiligten, die energische Förderung des sozia­
len Wohnungsbaus und erteilte dem Gemein­
derat die Kompetenz zu den nötigen Subven­
tionen. 

Der Arbeiterverein unter Präsident Chri­
stoph Egger und Präses H. H. Raphaël Spi-
cher hat in stiller aber ausdauernder Arbeit 
seine Aufgaben erfüllt. 

Herr Gemeinderat Christoph Egger, Präsi­
dent des Arbeitervereins, wurde 1940 Sekre­
tär bei der Gerichtsschreiberei des Sensebe­
zirks. 1947 Sekretär der Kant. Steuerverwal­
tung. 1963 Steuerkommissär-Adjunkt. Ab 1. 
September 1965 übernahm Herr Egger das 
Amt eines Revisors beim Gemeinden- und 
Pfarreien-Departement. Dem silbernen Jubi­
lar im Staatsdienst herzlichen Glückwunsch. 

nähme der Vorarbeiten und Kreditbeschaf­
fung eingesetzt. 

Am 14. Februar starb Herr Hippolyt Brüg-
ger, Gemeinderat. Mit ihm hat Plaffeien einen 
senkrechten Bürger verloren, der lange Jahre 
als Pächter, Sparkassenverwalter und Ge­
meindeschreiber große Dienste geleistet hat. 

In Plaffeien ist die Kirche das einzige weit­
hin sichtbare Wahrzeichen, darum wurde die 
fällige Außenrenovation in Angriff genom­
men. 

Der 7. August war ein außerordentliches 
Ereignis. Zum ersten Mal fand eine Ziehung 
der Loterie Romande in Plaffeien statt. 

Ammann E. Zbinden, Musikgesellschaft 
(Dir. L. Raemy), Gemischter Chor (C. Brüg-
ger), Jodlerklub, Jungwacht, Blauring wirk­
ten zum schönen Verlauf des Abends mit. 

Plaffeien-Lichtena. Der Neubau von Archi­
tekt Georges Schaller ist schön und prak­
tisch. Die Kapelle ist »ein Beweis der Auf­
geschlossenheit von Behörden und Volk für 
christliche Kultur«. Altar, Kreuz, Tabernakel, 
Ambo, Kommunionbank schuf Anton Claraz, 
die Glasmalerei verdanken wir Aebischer 
alias Yoki, die Tabernakelverzierung stammt 
von Lilian Jordan. 

Am 
Schwarzsee 

läuten 
die Glocken 

Photo Mülhauser jun. 

Plaffeien. Als Hauptort des Senseoberlan­
des will Plaffeien den Tourismus fördern. 
Lehrer Isidor Brügger, Brünisried, schlug vor, 
den Schweinsberg touristisch zu erschließen; 
man denkt an eine Straße und eine Gondel­
bahn. Großrat Albin Schwaller, Düdingen, 
Ammann A. Seewer, Plasselb, Gemeinderat 
Felix Riedo, Plaffeien, Dr. Weiß, Gümmenen, 
Notar P. Burri, Freiburg, Handelsmann Au­
gust Schoch, Ölten, Malermeister J. Baeris-
wyl, Düdingen, Dachdeckermeister F. Baeris-
wyl, Plaffeien, äußerten sich alle befürwor­
tend. Ein Fünfer-Komitee wurde zur Auf-

Plaffeien-Schwarzsee. Am 17. Juli wurden 
die Glocken der schönen von Architekt Schal­
ler gebauten Kirche durch S. Gn. Abt Bern­
hard Kaul O. Cist. geweiht. Marienglocke: 
Paten Herr und Frau alt Großrat Louis Riedo. 
Antoniusglocke: Paten Fräulein Martha und 
Herr Ing. Oskar Nußbaumer. Bernhardglocke: 
Paten Herr und Frau J. Bertschy-Thalmann 
von Düdingen. Etwa 1200 Personen nahmen 
an dieser erhebenden Feier teil. 

Der Schwarzsee-Schwinget vom 27. Juni 
nahm einen glanzvollen Verlauf. Die Berner 
Hunsperger, Uhlmann und von Gunten be-
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legten den 1., 2. und 3. Rang. Der Freiburger 
Stucky (Murten) den 4. Rang. Major L. Buil-
lard (Empfangs-Kom.), Hr. Alphons Schorro 
(O.K.), Hr. Gutknecht (Kampfgericht) dank­
ten allen Teilnehmern für den großen Einsatz. 

Unser geschätzter Ammann Herr Emil 
Zbinden wurde am 5. November 70 Jahre alt. 
Als Verwalter der Landw. Genossenschaft und 
der Darlehenskasse, als Gemeinderat und als 
Ammann hat er sich bleibende Verdienste er­
worben. 

Papst Paul VI. bei den Schweiz. Krankenbrüdern 
bei der Domitilla-Katakombe in Rom. Zwischen dem 
Papst im Mantel und dem Zeremoniar im weißen 
Chorrock sieht man deutlich zwei Krankenbrüder, 
der zweite ist Ehrw. Bruder Galdinus Fasel aus der 
Gemeinde Zumholz (Pfarrei Plaffeien) 

Ein Plaffeier auf einem Papstbild 

Viele Plaffeier sind nach Rom gezogen, die 
einen, um dem Herrgott als Beschützer des 
Papstes, andere, um ihm als Krankenpfleger 
zu dienen. Papst Paul VI. besuchte am 12. 
September 1965 die schweizerischen Kranken­
brüder in der Domitilla-Katakombe in Rom. 
Er las dort die heilige Messe und reichte den 

Brüdern die heilige Kommunion. Bruder Gal­
dinus Fasel (Faseis Hans) aus der Gemeinde 
Zumholz (Pfarrei Plaffeien) ist schon über 
25 Jahre in Rom tätig. Der Kalendermann 
grüßt den lieben Landsmann in Rom und 
seine zahlreichen Verwandten und Freunde 
im Oberland. 

Ein Überstorfer auf dem Rennwagen 
Photo Roland Dougoud 



I Überstorf. Ende Februar konnte bei geisti­
ger und körperlicher Frische im Altersheim 
der Ingenbohlerschwestern in Überstorf Ehrw. 
Sr. Carola Seitz ihren 95. Geburtstag feiern. — 
Nach einem halben Jahrhundert Lehrtätig­
keit, wovon 44 Jahre im Kanton Freiburg, 
hat Sr. Walburgis Hagen Abschied vom Schul­
unterricht und von unserem Dorf genommen. 
— Geehrt wurden im Verlaufe des Sommers 
die H. H. Pfarrer August Böschung in Som-
mentier und Joseph Corpataux in Schmitten, 
für 40 Jahre Priestertum. Beide hatten 1925 in 
unserm Dorfe Primiz gefeiert. — Seit 25 Jah­
ren führt Alois Schneuwly mit größter Pflicht­
erfüllung das Zuchtbuch der großen Vieh­
zuchtgenossenschaft Überstorf. — Die Feld­
schützen führten trotz mißlichem Wetter mit 
großem Erfolg das diesjährige Feldschießen 
des Sensebezirks durch und arrangierten als 
Auftakt einen bunten Abend mit dem bekann­
ten Walter Roderer. — Die Musikgesellschaft 
unternahm ihren alle zwei Jahre stattfinden­
den Ausflug auf den Großen St. Bernhard, 
ihr Mitglied Alfred Riedo wurde am Familien­
abend zum Eidg. Musikveteran proklamiert. 
— Am zweiten Oktobersonntag fand in un­
serm Dorf mit mehr als 240 Teilnehmern die 
diesj ährige Veteranenlandsgemeinde des Kant. 
Freib. Musikverbandes statt. — Weit »übers 
Dorf« hinaus berühmt wurde unser interna­
tionaler Rennfahrer Joseph Siffert. Unser 
Bild zeigt ihn beim Start in Rangiers. 

St. Antoni. Am 3. Januar 1965 feierte Herr 
Walo von Mühlenen, Inhaber der Firma Von 
Mühlenen & Co, Käse-Export in Bern, und 
Verwaltungsratspräsident der Firma Walo 
von Mühlenen AG in St. Antoni, seinen 60. 
Geburtstag. Mögen dem rüstigen Jubilar in 
seinem Sitz »Schöne Buchen« noch viele Jahre 
vergönnt sein! 

Der Kalendermann hat das Antoniusfest 
vom 17. Januar schon an die 25 Male mit­
gefeiert, Herr Theodor Brülhart aber schon 
50 Mal als Sakristan. Die päpstliche Medaille 
»Bene merenti« hat er, wie der Name sagt, 
wohlverdient. Dieses Jahr lud H. H. Pfarrer 
Hermann Schneuwly Herrn Universitätspro­
fessor Dr. P. Fridolin Utz OP ein, die Fest­
predigt zu halten. Als er den Bischöflichen 
Sekretär H. H. Joseph Vonlanthen zum Fest 
einlud, ahnte er nicht, daß er den zukünftigen 
Kanzler des Bistums von Lausanne, Genf und 
Freiburg einlud. Diese Ernennung ist für die 
Gemeinde und ihren Ammann, Herrn Mein­
rad Vonlanthen, eine große Ehre und Freude. 

Am 31. Januar führten die eifrigen Jugend­
vereine den modernen Totentanz von Iso Kel­
ler auf. 

Im Weiler Niedermuhren wurde die alte 
Kapelle erneuert und erhielt ein Glöcklein. 
Herr und Frau Max Vonlanthen waren die 
Paten. Professor Dr. A. Vonlanthen hielt die 
Ansprache. Die gut dirigierte Pfarreimusik 
verschönte den Anlaß. 

Das 40jährige Priesterjubiläum des verehr­
ten Ortspfarrers H. H. Hermann Schneuwly 
wurde am 11. Juli mit einem feierlichen Amt 
begonnen. Der Jubilar zelebrierte und H. H. 
Prof. A. Vonlanthen hielt die packende Pre­
digt. Bei der weltlichen Feier hob der Pfar­
reipräsident, Herr Martin Käser, den Eifer 
des Jubilars für die Seelen und das Haus Got­
tes hervor; Herr Ammann Meinrad Vonlan­
then würdigte die Verdienste in Unterricht 
und Krankenbetreuung; Herr Moritz Vonlan­
then sprach im Namen der verschiedenen 
Pfarrvereine. Der Jubilar dankte zum Schluß 
allen St. Antonern für ihren guten Willen. 

Die Landwirtschaftliche Genossenschaft 
(Präsident Plus Schwaller, Verwalter Moritz 
Vonlanthen) konnte eine erfreuliche Steige­
rung des Umsatzes und des Mitgliederbestan­
des verzeichnen. Hr. Oswald Roux sprach 
über »Landwirtschaftliche Berufsbildung«, 
Hr. E. Scheuner über Einrichtung und Pro­
duktion der Lonza-Dünger-Fabrik Visp. 

Die Darlehenskasse St. Antoni (Präsident 
Arnold Stritt, Verwaltung: Herr und Frau 
Vonlanthen-Sturny) weist eine Bilanz von 
Fr. 8 311 590 auf. Der Reingewinn von fast 
Fr. 31.000 beweist, daß gut verwaltet wurde. 

Die Konsumgenossenschaft Konkordia (Prä­
sident J. Großrieder, Verwalter Otto Vonlan­
then). Der Reingewinn erlaubte eine 9 %ige 
Rückvergütung an die Mitglieder. Herr 
Schmutz zeigte einen Film über die Astra-
fettwerke in Steffisburg, Herr Büchel von 
Firma Knorr sorgte für Humorr. 

Am 3. Oktober hielt der Exerzitienverein 
(Präs. Pfarrer J. Corpataux, Sekretär Pfarrer 
Hermann Schneuwly, Kassier Major U. Aebi-
scher) seine Jahresversammlung in unserem 
Dorf ab, wo sich ja das Exerzitienhaus There-
sienstift der Kanisiusschwestern befindet. Der 
Stand der Bewegung ist erfreulich; es könnten 
aber noch viel mehr von dieser günstigen Ge­
legenheit, Seele und Leib ausruhen zu lassen, 
Gebrauch machen. 

Herrn Lehrer Arnold S t r i t t , der nach 
42 Jahren vorbildlichen Schuldienstes zurück­
trat, wurde in einer großen Feier von H. H. 
Pfarrer, Ammann, Pfarreipräsident, Schul­
inspektor der offizielle Dank ausgesprochen. 
Dem verdienten Schulmann und seiner ver­
ehrten Gemahlin noch viele schöne Jahre! 
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Alterswil 
Die kath. Jugendvereine spielten das Schau­

spiel »Der Freiheitsschmied« von J. Muff. 
Dem Regisseur und den Spielern alle Aner­
kennung. Im März war die Delegiertenver­
sammlung der Sparkasse des Sensebezirks, 
deren Vizepräsident unser Ammann J. Baech-
ler ist. Der Umsatz ist auf über 11 Millionen 
angestiegen. Der Oberamtmann Dr. A. Wae-
ber betonte die wirtschaftliche Bedeutung 
der Sparkasse. Vizeammann Posthalter I. Ae-
bischer dankte, daß die Delegiertenversamm­
lung einmal in Alterswil stattfand. 

Der Freib. Kath. Turn- und Sportverband, 
Sektion Alterswil, veranstaltete einen Wald­
lauf, an dem über hundert Läufer teilnahmen. 
Bei den Aktiven konnte Hans Burri (Alters­
wil) den 3. Platz erobern. 

Der Arbeiterverein hat im Berichtsjahr 
1965 verschiedene flotte Anlässe gestartet. 
Wir möchten vor allem das Diskussionsreferat 
von unserem Präses H. H. Pfr. Linus Schöp­
fer festhalten: »Ist die Welt von heute anders 
als die Welt von gestern?« Eine lebhafte Dis­
kussion schloß sich an. 

SEISLERTÜTSCH 

Seislertütsch, ma sit va dier 
Du sigisch iigen i dira Klang. 
Un äbe grad das rüehme wier: 
Wier wir in üsum Schwizerlan 
Nit dürewäg der gliichlig Gsang. 
As darf a jeda friia Ma 
Bin üs no eppis liges ha! 

Meinrad Schaller, Alterswil 

Tafers. Das alte Soldaten-Mahnmal vor der 
Taferser Kirche hat dem Neubau weichen 
müssen. Wir bringen zur Erinnerung daran 
noch das Bild von der Fahnenweihe der Mili­
tär-Chauffeure, Sektion Sense (30. XI. 1964). 

Am 27. Januar 1965 durften die Taferser 
dem Schweizer Kardinal Eminenz Charles 
Journet auf der Fahrt zum Empfang in Frei­
burg einen kurzen aber herzlichen Empfang 
bereiten. Der Oberamtmann Dr. A. Waeber 
hat dem Kardinal bei dieser Gelegenheit das 
Senseland und Sensevolk vorstellen wollen. 

Am 25. Februar hielten die katholischen 
und protestantischen Landfrauenvereinigun­
gen von Deutschfreiburg eine gemeinsame 
hauswirtschaftliche Tagung in der Taverna 
ab. Fräulein Fankhauser von Uttewil hielt das 
Diskussionsreferat. Dekan Perler und Pastor 
Bürki nahmen an den Beratungen teil. 

In der Pfingstwoche begannen die Bauarbei­
ten an der Pfarrkirche zu Tafers. Möge der 
heilige Martin, der Patron unzähliger Kir­
chen und Kapellen im Abendland, den Bau 
zu einem guten Ende führen helfen. Die Erd­
arbeiten führten bald zu interessanten archäo­
logischen Funden. 

Vom 22. bis zum 27. Juli dauerte das Hol­
länder Musikfest, das eine große Begeisterung 
auslöste und enge Bande knüpfte. 

Feldprediger-Chef der Armee J. Großrieder 
feierte im Kreis seiner Angehörigen das sil­
berne Priesterjubiläum, Ehrw. Sr. Olga-
Maria Gauch im Kloster Menzingen die hei­
lige Profeß. 

Unser Dorf hat einen neuen geräumigen 
Schießstand erhalten mit 14 statt 8 Scheiben. 
Der Baukommission, den Herren Präs. Peter 
Siffert, Arnold Riedo und Unternehmer M. 
Egger kann man nur gratulieren. Oblt. J. Port­
mann und alle Schützen sind zufrieden. 

1965 brachte einen großen Ämterwechsel. 
Der langjährige hochverdiente Organist Leh­
rer Daniel Riedo wurde durch Hrn. Lehrer 
Marius Schneuwly ersetzt. Herr Walter Riedo 
wurde Direktor des Cäcilienvereins. Anstelle 
des verstorbenen treuen Sakristans Hr. Burri 
trat der Arbeitervereinspräsident H. Schmutz. 

Bild von der Fahnenweihe der ARTM (Militär­
chauffeure) 29. 11. 1964 in Tafers. Pate: Hr. Marcel 
Böschung, Garagist, AVA Ried (Schmitten). Patin: 
Frau Nelly Vonlanthen, Tafers 



Schmitten. Die Volksmission ist dank den 
hochw. Patres Maier, Zenklusen, Birrer und 
Hobi zu einem großen Erlebnis geworden. 

Dem neuen Schweizer Kardinal Eminenz 
Charles Journet bereiteten die Schmittener 
einen herzlichen Empfang. 

Am 25. Februar strahlte Radio Beromünster 
ein Theater aus: »Hans Sachs auf dem Dorfe«, 
das im Wirtshaus zu Schmitten unter der Re­
gie von Hans Gaugier gespielt wurde. 

Vom 2. bis 7. April hielt H. H. P. Venetz 
eine Bildungswoche über Ehefragen. Die jun­
gen Ehepaare und Brautleute nahmen zahl­
reich teil. 

Der Studentenchor des Kollegiums St. Mi­
chael Freiburg gab unter der bewährten Lei­
tung von Prof. Flechtner ein »Religiöses Kon­
zert«, das große Anerkennung fand. 

Herr Peter Schaller konnte das silberne 
Sakristanenjubiläum feiern. Unsere Glück­
wünsche. 

15. Juli. In Berg bei Schmitten ist der weit 
herum bekannte Handelsmann Josef Brülhart 
in seinem 86. Altersjahr gestorben. Sein An­
denken wird in Ehren bleiben. 

Am 1. August wurde die Bundesfeier be­
sonders markant gestaltet. H. H. Pater Schu­
ler von Immensee hielt die zündende An­
sprache. Gemeinde-Ammann P. Reidy über­
reichte dem H. H. Ortspfarrer Corpataux die 
Ehrenbürgerurkunde, den jungen stimmfähig 
gewordenen Bürgern einen prächtigen Bür­
gerbrief. 

Der Kunst- und Nationalturntag vom 29. 
August in Schmitten wurde zu einem vollen 

Bösingen 

In das neue Jahr 1965 gingen die Bösinger 
mit einem neuen Großrat, Herrn Ammann 
Theo Nußbaumer. Der Obmann der Sensler 
Deputation im Großen Rat, Herr Bruno Fasel, 
forderte bei der Feier für den Neuen die Bö­
singer Jugend auf, sich am politischen Leben 
eifrig zu betätigen. 

Am 4. Juli trafen sich die katholischen 
Jungmannschaften Deutschsreiburgs zu einem 
Fußballturnier in Bösingen. 

Militärischer Vorunterricht. 57 begeisterte 
Jungmänner stellten sich. Bezirksleiter Ro­
man Großrieder konnte 24 Teilnehmern Aus­
zeichnungen überreichen. 

Der 7. Geländelauf in Bösingen am 22. Au­
gust vermochte über 300 Läufer anzuziehen. 
Bei den Junioren B wurde der Bösinger Erwin 

(Photo Jean Mülhauser jun.) 
S. Eminenz Kard. Journet erteilt den Schmittenern 
den Segen auf der Fahrt zum offiziellen Empfang 
in Freiburg 

Erfolg, dank dem rührigen Organisations­
komitee, das dieses Turnfest zu einer über­
zeugenden Kundgebung des Schweizerischen 
Kath. Turn- und Sport-Verbandes gestalten 
wollte. 

Der Fußballklub Schmitten hat im 2. Jahr 
seiner Gründung schon beachtliche Erfolge 
aufzuweisen (Turniersieg in Villmergen und 
Sieg am Deutschsreiburger Turnier in Du-
dingen). 

Jungo zweiter nach dem Langendorfer Rot-
zetter. 

20 Jahre Ralfseisenkasse Bösingen. An der 
Generalversammlung konnte Präsident Ro­
bert Jungo den Segen der dörflichen Selbst­
hilfe anhand der erfreulichen Entwicklung 
von Bösingen aufzeigen. Herrn Othmar Wae-
bers Protokoll wurde verdankt. Pfarreirat 
Hans Jungo erläuterte die Rechnung, die einen 
Umsatz von fast 4,5 Millionen aufweist. Auf­
sichtsratspräsident H. H. Ortspfarrer Moritz 
Schwaller empfahl die Annahme der Rech­
nung. Der Kassierin Frau E. Waeber wurde 
ihre treue Arbeit bestens verdankt. 

Baugewerkschaft Bösingen. An ihrer or­
dentlichen Herbstversammlung orientierte 
Sekretär Georges Schafer über verschiedene 
das Bau- und Holzgewerbe interessierende 
Fragen. 

63 



Wünnewil. Wie im Alten Testament Jakob 
den Engel nicht losließ, bevor er ihn segne, so 
ließ unser Pfarrherr den neuen Kardinal nicht 
durch das Dorf, bevor dieser feierlich seinen 
Segen erteilt hatte. 

Ein Wünnewiler ist in Bogota, im fernen 
Kolumbien, gestorben, Herr Professor Dr. Cle­
mens Hayoz. Er doktorierte in Freiburg unter 
Professor Ursprung in Botanik. Dann zog er 
nach Südamerika, wo er an der Staatsuniver­
sität in Bogota Pharmazeutik lehrte. 

Am 6. Juni, Pfingstsonntag. Herrn Lehrer 
Viktor Tinguely, der dem Herrgott als Kir­
chenmusiker 50 Jahre treu gedient, wurde die 
päpstliche Auszeichnung »Bene merenti« in 
einer erhebenden Feier überreicht. Der Volks­
kalender gratuliert von Herzen. 

Am 18. Juli wurde das Priesterjubiläum 
gefeiert von Mgr. O. Perler und Pfarrer H. 
Schneuwly (40 Jahre) — P. B. Schafer, Pfar­
rer J. Käser und Pfarrer R. Spicher (25 Jahre). 

Am 25. Juli wurde von H. H. Pfarrer J. 
Birbaum der neue Vereinssaal eingeweiht. 
Gratulation dem Architekten Aug. Aebischer 
und allen seinen Mitarbeitern. Bei der Feier 
wirkten die Musikgesellschaft (Dir. F. Aeby) 
und der Gemischte Chor (Dir. O. Schneuwly) 
in gewohnt brillanter Weise mit. 

Flamatt. Am 4. April wurde die neue re­
formierte Kirche eingeweiht. Pfarrer Bürki 
schrieb dazu: »Durch Bau und Einweihung 
einer evangelisch-reformierten Kirche in Fla­
matt, neben der ein römisch-katholisches Got­
teshaus steht, wird auch die Not der konfes­
sionellen Gespaltenheit der Christenheit an­
schaulich gemacht. Freuen wir uns jedoch 
darüber, daß es Zeichen gibt, die auf eine 
künftige Überwindung dieser Spaltung hin­
weisen — wann und wie der Herr es will!« 

Römisch-kath. Pfarr-Rektorat Flamatt. Der 
Jungwachtkreis Römer veranstaltete einen 
Wiederholungskurs im Schönenboden, an dem 
50 Gruppenführer und Kandidaten teilnah­
men. Kreispräses H. H. Rektor Heribert Gru­
ber, Dr. med. Bruno Gruber, Lehrer Oswald 
Schneuwly, Kreisführer Raymund Blanc bo­
ten jeder von seinem Fach aus den jungen 
Menschen wertvollste Belehrung. 

Der verdiente Großrat Herr Fritz Marbach 
wurde am 13. Juli unter Beteiligung von zwei 
Staatsräten und hundert Großräten zu Grabe 
getragen. 

Düdingen. Fastnacht. Die Düdinger haben 
Talent zum Theaterspielen, sie leisteten sich 
den »Jux«, Nestroys Lustspiel aufzuführen. 
Unter der Leitung von Hermann Keßler ge­
lang der »Jux« vortrefflich. 

Aber die Düdinger haben auch Sinn für 
Ernstes, nämlich die Restaurierung der Pfarr­
kirche. Eine Kommission wurde bestellt mit 
H H. Pfarrer J. Bertschy und Pfarreirat Louis 
Bertschy. Der ebenfalls bestellte Architekt 
Diener ist schon durch Tod ausgeschieden. 

Am 30. Mai wurde der vom Buller Musik­
fest heimkehrenden Musikgesellschaft (Dir. 
Schmutz) ein herzlicher Empfang zuteil. Beim 
Festakt im »Central« wurden geehrt: Eidge­
nössische Veteranen (Dir. Schmutz, Präsident 
Götschmann, A. Jungo), Kantonale Ehrenmit­
glieder: 40 Jahre— Franz und Arnold Engel. 
50 Jahre — J. Portmann. 70 Jahre — Valentin 
Zumwald und Philipp Engel. Franz Andrey 
und Jules Birbaum wurden Ehrenmitglieder. 

Der Turnverein Düdingen schnitt am Turn­
fest in Sitten gut ab. Es wurde die Gesamt­
punktzahl 145,02 erreicht. Nationalturner Ru­
dolf Fasel als Einzelturner 91,75 Punkte. Bei 
der Heimkehr begrüßte Ammann Jungo die 

Sektion und die Einzelpreisträger, bes. Ober­
turner Charles Fasel und Coach J. Hett. 

Alt Großrat Fridolin Cattilaz konnte seinen 
80. Geburtstag begehen. Dem verdienten Ju­
bilar noch viele schöne Jahre! 

Am 1. August nahm die Düdinger Musik 
in Interlaken am Umzug teil und war abends 
bereits wieder bei der Bundesfeier in Düdin­
gen, an der Hauptmann Josef Zurkinden die 
vaterländische Ansprache hielt. 

Ein neuer Turm schießt aus dem Boden und 
verkündet den wirtschaftlichen Aufstieg Du-
dingens, es ist die Saatzuchtgenossenschaft, 
die ihre Lagerkapazität erhöhen will. 

Am 19. September 1965, Eidg. Bettag, über­
trug Radio Beromünster den katholischen 
Gottesdienst aus der Pfarrkirche Düdingen. 
Predigt H. H. Vikar P. Attinger. Unter Dir. 
Moritz Schmutz sang der Gemischte Chor die 
»Missa in hon. S. Caeciliae«. Wir gratulieren 
zu dieser Ehre! 

Vize-Ammann Arthur Jendly konnte seinen 
60. Geburtstag feiern. In Schulkommission 
und Bauamt gibt der Jubilar sein Bestes. 
Herzliche Glückwünsche! 
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Oben der imposante Neubau von Architekt Bächler. 
Rechts: Prälat Mgr. Dr. Pius Emmenegger und 
Tagespräsident Großrat Bruno Fasel bei der Ein­
weihung 

Impr. Saint-Paul 

Der 16. und 17. Oktober 1965 sind mit gol­
denen Lettern in der Dorfgeschichte einge­
zeichnet. Der Samstag war »als Fest der Ju­
gend« von Lehrer Roman Großrieder ausge­
dacht und organisiert worden unter freudiger 
Mitarbeit der Lehrer- und Schülerschaft. Jede 
Klasse wurde in drei Gruppen eingeteilt. Jede 
Gruppe hatte einen Zeichnen- und Aufsatz-
Wettbewerb. Die 800 Schüler durften einen 
Film ansehen. Das schöne Fresko von Marcel 
Hayoz in der Pausenhalle wurde der Jugend 
erläutert. Großen Erfolg hatten die von Herrn 
Xaver Fries bereitgestellten 300 Ballone. 

Am Sonntag um 13 Uhr wurde zuerst Gott 
die Ehre gegeben. In der Pfarrkirche hielt 
H. H. Pfarrer J. Bertschy die Segensandacht. 

Der Festzug führte von der Kirche durchs 
Dorf zum prächtigen neuen Schulhaus, das 
Architekt Bächler erbaut hat. Tagespräsident 
Redaktor Bruno Fasel begrüßte die Vertreter 
der geistlichen und weltlichen Behörden, die 
Lehrerschaft, die Künstler und Unternehmer. 

Das neue Schulhaus ist zu vier Fünftel Se-
kundarschulhaus des Sensebezirks, an dessen 
Kosten alle Gemeinden beitragen. Architekt 
Bächler überreichte hierauf nach einer kur­
zen Ansprache die Schlüssel dem Ammann 

Jungo, der seinerseits in markanten Worten 
die Bedeutung des Augenblicks umriß. 

Prälat Mgr. Dr. Pius Emmenegger nahm 
die Weihe vor. Direktor Moritz Schmutz diri­
gierte eine ergreifende Festkantate, während 
Sek. Lehrer Dr. Hans Suter einen überaus gut 
gewählten Sprechchor der Sek.-Schüler lei­
tete. 

Hierauf fand die allgemeine Besichtigung 
des Schulgebäudes und der modernen Schul­
halle statt. Der Volkskalender gratuliert den 
Senslern und Düdingern zu diesem herrlichen 
Opfer für die Jugend, für die Zukunft! 

Herr Armand G r a n d j e a n , Industrieller 
in Düdingen, wurde vom Oberamt des Sense­
bezirks als Nachfolger des verstorbenen Herrn 
Fritz Marbach als Abgeordneter in den Gro­
ßen Rat proklamiert. 

Herr Oswald S c h u w e y , der langjährige 
Ammann von Düdingen, hat als Direktor der 
»Gewerblichen und kaufmännischen Berufs­
schule« in Freiburg (Stadt) demissioniert. 

In einer offiziellen Abschiedsfeier wurden 
seine großen Verdienste gebührend gewür­
digt. Wir wünschen einen schönen Lebens­
abend! 
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Flugaufnahme von Murten. Die beiden Seehäfen, links der runde Privathafen Photo Roland Dougoud 

SEEBEZIRK 
Die 26 deutschen und 17 französischen Ge­

meinden zählen 18 130 Einwohner. Lastwagen 
und Cars 166, Personenwagen 2616, Motor­
räder 874, Traktoren 1064, Arbeitsmaschinen 
4885. Viehzählung: 12 738 St. (Zählung 1965). 

Der See ist für den ganzen Bezirk wichtig, 
nicht nur für Murten (früher hieß er ja auch 
Uechtsee), aber für Murten ist er Faktor Nr. 1. 
Die Muriner haben, neben dem Hafen für den 
offiziellen Schiffsverkehr, noch einen Hafen 
für die Privatfahrzeuge erstellt, das kann man 
am besten vom Flugzeug aus bewundern. 

Der Seebezirk stellt für 1966 den Freibur­
gischen Staatsratspräsidenten in der Person 
von Herrn Staatsrat Emil Z e h n d e r , Di­
rektor des Justiz-, Gemeinde- und Pfarrei­
wesens. Unsere besten Glückwünsche! 

Murten. Herr Stadtammann Samuel Karlen 
feierte den 70. Geburtstag in voller Rüstig­
keit. Seit 1954 lenkt er die Gemeinde Murten. 
Gratulation! — Der Verein »Pro Murten« hat 
gegen ein modernes Bauprojekt auf histori­
schem Boden in Murten einen energischen 
Kampf geführt. — Eine große Errungen­
schaft ist die neue Telefonzentrale in unserer 
Stadt. Wir haben gegenwärtig 3000 Anschluß­
möglichkeiten. — Am historischen Murten-

schießen konnte Oberstleutnant Fürst 2170 
Schützen begrüßen. — Herr Fritz Lerf wurde 
zum Schulinspektor ernannt und demissio­
nierte als Chefinstruktor des Kadettenkorps. 

Ernennung. Am 9. September 1965 wurde 
H. H. Moritz Böschung, langjähriger Vikar in 
St. Johann (Freiburg), zum Pfarrer an der 
römisch-katholischen Pfarrei Murten ernannt. 
Wir wünschen dem eifrigen ökumenisch ge­
sinnten Priester ein gesegnetes Wirken in sei­
nem neuen Arbeitsfeld. 

H.H.Pfarrer 
M. Böschung 
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Liebistorf. Das große Ereignis war das VII. 
Bezirksschützenfest. 3174 Schützen haben teil­
genommen. Das Büro hat 10 369 Talons kon­
trolliert. Es wurden 125 000 Patronen ver­
schossen. Die Plansumme erreichte Fr. 110 000. 
Der Präsident des Schützenbundes, Hr. Hans 
Meyer, dankte dem Organisationskomitee, bes. 
Präs. P. Gutknecht, dem Schießkomitee (Präs. 
R. Schorro, Sekr. Chr. Studer), aber auch der 
gesamten Bevölkerung von Liebistorf für die 
freundliche Aufnahme und den Blumen­
schmuck. 

Gurmels. Bei der Darlehenskasse (Direktor 
Bruno Bürgy) wurde für den verstorbenen 
Herrn Josef Auderset als neues Mitglied des 
Aufsichtsrates gewählt Herr Linus Vonlan-
then, Guschelmuth. — Bei der Käsereigenos­
senschaft hat Herr Peter Käser nach 30jähri­
ger Präsidentschaft demissioniert, an seiner 
Stelle wurde Herr Josef Rotzetter gewählt. 

Am 24. August fand eine große Beerdigung 
statt. Unser Pfarrer H. H. Viktor Egger mußte 
seinen Vorgänger im Pfarramt und seinen 
Kaplan H. H. Josef Meyer, der 35 Jahre in 
Gurmels und 18 Jahre in Guschelmuth se­
gensreich gewirkt hatte, begraben. Bischof 
Charrière nahm selbst die Absolutio vor. 

Herr Paul Fasel wurde zum Lehrer in Gur­
mels ernannt. 

Kerzers. Die geplante Sekundärschule reizte 
19 Architekten zum Entwerfen von Projekten. 
Die Jury zeichnete 6 Projekte mit Preisen aus. 

Mitte Juli fand die Fahnenweihe der Mu­
sikgesellschaft Kerzers statt. Gemeindepräsi­
dent A. Tschachtli konnte Musiken von Al­
bershausen, Seftingen und Kerzers begrüßen. 

Die Jubiläumsspringkonkurrenzen des Ka­
vallerie-Reitvereins in Kerzers erfreuten sich 
großen Interesses. 

In Salvenach konnte Frau Marie Stoll-
Götschi den 100., Herr Peter Wieland-Ben-
ninger, alt Gemeindepräsident, den 90. Ge­
burtstag feiern. — In Wistenlach wurde der 

Ende Chronik 1965 
Am Albertusfest, 15. November 1965, begab 

sich der Chronist zur Großen Aula der Uni­
versität, wo Seine Magnifizenz Rektor Dr. J. 
Bochenski das Wintersemester 1965/66 eröff­
nete. Daran anschließend segnete Seine Emi­
nenz Kardinal Charles Journet den Grund­
stein für den Neubau der Naturwissenschaft­
lichen Fakultät. Man sieht also: Die Universi­
tät Freiburg stirbt nicht, sie treibt neue 
Schosse. 

Präsident der reformierten Pfarrei, Herr Au­
gust Schmutz (Posthalter) zu Grabe getragen. 

Am 20. Mai 1965 starb ein weitbekannter 
Seebezirkler, Herr Alfred Merz, der 1916 ins 
Kantonsgericht Freiburg gewählt wurde und 
fünfmal Präsident war. 

In Galmiz und Courtepin sind die Herren 
Emil Kramer und Henri Chassot als Gemein­
deschreiber in den Ruhestand getreten, an ih­
rer Stelle wurden gewählt: Lehrer Kurt 
Schwab und Staatsbeamter Edmond Francey. 

Die Kantonsarchäologin Hanni Schwab ent­
deckte im Großen Moos (Murten-Ins) eine 
80 m lange Römerbrücke. 

JAUN 
Jaun. Wenn es im letzten Winter in Jaun 

soviel Geld wie Schnee gegeben hätte, wären 
alle Jauner Millionäre. Viel Schnee ist auch 
viel Gefahr, aber seit den modernen Verbau­
ungen auf den »Medern« fühlen sich die Dorf­
leute sicherer vor Lawinen. — Im März sind 
gleich zwei verdiente Männer gestorben. Herr 
Großrat Robert Schuwey war jahrzehntelang 
im Gemeinderat, dreißig Jahre Präsident der 
Käsereigenossenschaft. Herr alt Pfarreipräsi­
dent Alfons Rauber starb in seinem 89. Le­
bensjahr. Beim Bau der neuen Pfarrkirche 
(1908) war er Pfarrer Desfossez eine große 
Hilfe. — Am 17./18 Juli fand im Fang ein 
großes Schwing- und Älplerfest statt. — Am 
Patronatsfest feierte H. H. P. Gabriel Char­
rière sein goldenes Priester Jubiläum. Cäcilien­
verein und Musikgesellschaft verschönten die 
Festlichkeit. Exz. Bischof José Thürler be­
ehrte Jaun wieder mit seinem Besuch. 

1966 gibt es im Jaunländli sicher ein großes 
Fest: H. H. Pfarr-Resignat Humbert Brülhart 
feiert den 80., H. H. Kaplan L. Rotzetter den 
70. und H. H. Pfarrer X. Ruffieux den 50. Ge­
burtstag. Allen ein: Ad multos annos! 

Anfang Chronik 1966 
Auf dem Rückweg von der Universitäts­

feier grüßte den Chronisten ein etwa zehn­
jähriges Mädchen und schloß sich ihm treu­
herzig an. Er redete dies und das, schließlich 
fragte er das Mädchen, was es werden wolle, 
da antwortete es: »Ich will Klosterfrau in den 
Missionen werden!« — Man sieht: Die Kirche 
und die Orden sterben nicht aus. Es melden 
sich neue Berufe für die weiblichen Orden. 
Deo gralias! F. N. 

FREIBURGER CHRONIK 
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Freiburger Friedhof 

Hochw. H. Res. Pfarrer Josef Meyer. 
Er stammte aus dem Aargau, wurde 
aber in Lausanne (1880) geboren. Bald 
darauf zog die Famil ie nach Gorgier 
(NE). Sein Pfarrer lenkte ihn ins Frei­
burger Priesterseminar. 1907 fe ie r tee r 
Primiz in Colombier. Dann war er Ka­
plan in Plaffeien. Hierauf 35 Jahre 
Pfarrer von Gurmels und 18 Jahre Ka­
plan von Guschelmuth. Pfarrer Meyer 
machte immer einen glückl ichen und 
fröhl ichen Eindruck. Am 2 1 . August 
1965 ist der 85jährige Pr ies te rg re is in 
Freiburg zum ewigen Hohenpriester 
heimgegangen. Er wurde in Gurmels 

beerdigt und bei dieser Totenfeier bestätigte sich nochmals aufs 
schönste seine Beliebtheit bei Volk und Klerus. 

Ehrw. Schwester Waldr ika Schneuwly 
von Wünnewil legte 1913 im Mutter­
haus der Barmherzigen Schwestern 
vom Heil igen Kreuz in Ingenbohl die 
hei l ige Profeß ab. Sie wirkte als Kran­
kenschwester viele Jahre im Theodo-
sianum in Zür ich und einige Zeit im 
Viktor iaspi ta l in Bern. Nach einem 
arbeitsreichen Leben im Dienste der 
leidenden Menschen folgten auch für 
sie Leidensjahre im Mutterhaus. Auf 
dem Krankenlager durfte sie die gol­
dene Profeß fe iern. Schwester Wald­
rika ruht seit dem 17. Februar 1964 
auf dem Klosterfr iedhof in Ingenbohl. 

Hippolyt Brügger, Plaffeien, 1893 bis 
1965, wuchs mi t zwei Schwestern in 
Plaffeien auf. Er besuchte zwei Jahre 
die Handelsschule im Kol legium St. 
Michael und machte hierauf die Bank­
lehre. Aber er wol l te auch Bauer wer­
den wie sein Vater und pachtete im 
Jahre 1920 das Churschür l i . Nebenbei 
war er Verwalter der Spar- und Leih­
kasse und seit 1945 Gemeindeschrei­
ber. Während mehreren Perioden ge­
schätztes Mitg l ied des Gemeinderates, 
Auch der Cäci l ienverein hatte an ihm 
ein eifr iges Mi tg l ied. Mit seiner Gatt in, 
Luzia Thalmann, erzog er eine Pflege­
tochter, da dem Ehebund eigener Kindersegen versagt bl ieb. 
Hippolyt war ein Mann der Pfl ichttreue und Gewissenhaft igkeit. 

Fräulein Lucie Pi l ler, Plaffeien, 1911 
bis 1965. Nach gründl icher Schul- und 
Haushaltausbildung war sie viele Jahre 
gewissenhafte Mi tarbei ter in von Ärzten. 
Später übernahm sie in Bern eine große 
Privatpension. Zwölf Jahre lang konnte 
sie so al leinstehenden Personen ein 
freundl iches Heim bieten, und fand 
dabei ihre vol le Befr iedigung. Doch 
das Haus wurde umgebaut, aber sie 
konnte in Bern keine andere passende 
Wohnung für ihre Pension f inden. Nach 
darob er l i t tenem seelischem Leid und 
kurzer Krankheit durfte sie f r iedl ich in 
die ewigen Wohnungen heimkehren. 

Frau Witwe Margr i th Brülhart-Zosso, Thann, Schmit ten. Am Fest 
Maria Himmelfahrt 1965 entschlief ganz f r iedl ich Mutter Brülhart. 
Sie stand im 80. Lebensjahr. Ihre Wiege stand in Lanthen, wo 
Margr i th im Kreise von sieben Geschwistern eine glückl iche Ju­
gendzeit er lebte. Nach dem frühen Tod des Vaters hat sich die 
Famil ie tapfer durchgerungen. Zwei Brüder ver lor Margr i th in 
der Grippezeit. Der Gatte ist ihr vor zwei Jahren im Tod vor­
ausgegangen. Mutter Brülhart war seit einigen Monaten etwas 
kränkl ich und hat sich durch Gebet und Ergebung aufs letzte 
Stündlein chr is t l ich vorbereitet. 

Eugen Vonlanthen, alt Schmiedemeister, Schmit ten, 1884—1965. 
Als Vater Vonlanthen die letzten Vorbereitungen traf, sich in 
Spitalpf lege zu begeben, bereitete ein Schlaganfal l seinem Leben 
ein jähes Ende. Er war gebürtig von Giffers und absolvierte in 
Mariahi l f die Schmiedelehre. 1911 vermählte er sich mit Rosa 
Corpataux, die ihm sechs Kinder schenkte. 1916—1923 hatte er 
die Schmiede in St. Ursen in Pacht, dann erwarb er käuf l ich 
die öst l iche Schmiede in Heitenried und arbeitete hier während 
32 Jahren als tüchtiger Handwerker. Die letzten Jahre verbrachte 
er abwechselnd bei seinen Kindern, zuletzt beim ältesten Sohn 
in Schmit ten. 

Bruno Burr i , d ip l . Maschinentechniker, 
Brünisr ied. Geboren am 13. September 
1937, gestorben 30. August 1965. Un­
ter den 88 Opfern der furchtbaren Matt­
mark-Katastrophe (Gletscherbruch des 
Al la l ingletschers vom 30. August im 
obersten Abschni t t des Saastales, in 
2100 Metern Höhe) befand sich auch 
dieser hoffnungsvolle Sohn der Famil ie 
Burri in Brünisr ied. Der Gletscher­
bruch löschte von einer Sekunde zur 
andern das kostbare Leben sämtl icher 
in der Bauhütte und deren Umkreis 
beschäft igter Arbei ter und Angestel l ­
ten aus. Schwerstes Leid zog damit 

le Famil ien des In- und Auslandes ein. Doch wir wo l ­
len uns dem Walten des Herrn beugen, wenn es uns auch rätsel ­
haft und schwer verständl ich sein mag. 

Cornel Schuwey, Jaun, 1903—1964, war einer der ini t iat ivsten 
und for tschr i t t l ichsten Männer des Jauntales. Im Oberbach ist 
er aufgewachsen. Mit seiner Gatt in, Hedwig Buchs, erzog er acht 
Kinder zu tüchtigen Menschen. Er hatte den Käserberuf erlernt 
und kaufte die Mi lch des obern Jauntales. 1947 baute er eine 
eigene Käserei und 1957 eine Sägerei. Es war ihm darum zu 
tun, den großen Holzreichtum des Tales besser auszunutzen. Ein 
besonderes Verdienst hatte er am Gelingen des Bazars zugunsten 
der Kirchenrenovation. Nach kurzer Krankheit ist er wohlvorbe­
reitet im Herrn entschlafen. 

Frau Witwe Theres Boschung-Mooser, Jaun, 1885—1965. Im 
idyl l ischen Oberbach hat sie mit ihrem Manne ein kleines Land­
gut und eine Alpwir tschaft betr ieben. Zwöl fmal hat die Tauf­
glocke für die brave Famil ie Boschung-Mooser geläutet. Zwei 
Sprößlinge sind im Kindesalter gestorben; ein Sohn 19jährig, 
und ein anderer, bereits verheiratet, im Alter von 35 Jahren. 
Unerwartet ist der Tod an die so rüst ige, arbeitsfreudige Frau 
herangetreten. Aber sie war vorbereitet. Seit Jahren sah man sie 
jeden Tag in der hei l igen Messe und an der Kommunionbank. 

Josef Brülhart von Berg/Schmit ten, 
war der älteste Sohn des Brunnen­
gräbers Christof-Stefan Brülhart-
Emmenegger. Josef begann nach 
der Schulentlassung mit einem be­
scheidenen Kramladen im Loch­
graben. Um die Jahrhundertwende 
mietete er ein Lokal in Berg, 
kaufte später das Haus an der 
Straße und baute es mit der Zeit 
zum heute weitbekannten Geschäft 
aus. Seine Gatt in, Christ ine Kä­
ser, wurde ihm und den drei Kin­
dern leider viel zu früh entr issen. 
Vater Brülhart baute ein neues, 
schmuckes Heim und führte dort 

mi t seiner Tochter das Tuchgeschäft weiter. Im 86. Leb 
rief Gott seinen treuen Diener, den aufrechten und jederzei 
bereiten Menschen, in die ewige Heimat 
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Frau Witwe Stephanie Overney-Lauper, 
Bi fang, Plaffeien, 1883—19E4. Plasselb 
war die Pfarrei ihrer Jugendjahre. Als 
Kind der Hir tenfami l ie Lauper-Ruf-
f ieux lernte sie früh die Arbei t der 
Bauern und Hirten kennen. 1912 schloß 
sie mi t Robert Overney den Lebens­
bund. Das junge Paar ließ sich zuerst 
im Ried nieder, seit 1936 im Bifang 
als Pächterin des Pfrundgutes. Wäh­
rend ihr Gatte als Ammann von Ober­
schrot und als Viehhändler oft abwe­
send war, bearbeitete Frau Stephanie 
das Gut, und erzog acht Kinder nach 
gut chr is t l ichem Brauchtum. 

Frau Witwe Rosa Schieler-Portmann, 
Tafers. Ihre Wiege stand in einer gut 
chr ist l ichen Famil ie der Stadt Basel. 
Wenn Frau Schieler auch eigene Kin­
der versagt bl ieben, war sie doch den 
mutter losen Kindern ihres Gatten eine 
hingebende und verstehende Mutter. 
Auch für ihre Umgebung war sie Mut­
ter, denn al le Kinder fühlten sich zu 
ihr hingezogen. Ebenso war ihr fürs 
Pfarrei leben kein Opfer zuviel , sei es 
im Mütterverein oder in anderen ki rch­
lichen Belangen. Sie lebte aus dem 
Glauben. Im 78. Lebensjahr hat die 
edle Mutter heimgehen dürfen. 

Fräulein Yolande Baeriswyl von Tützen-
berg, 1948—1965. Auf der Heimfahrt 
von der Arbei t f ie l die brave, f lotte 
Tochter im Alter von siebzehneinhalb 
Jahren einem Verkehrsunfal l zum Op­
fer. Sie war das älteste der vier Kin­
der in der Famil ie Ignaz Baer iswyl-
Buntschu. Nach Absolvierung der Haus­
haltungsschule fand sie in Freiburg 
und dann in Zürich Anstel lung, Das 
Heimweh führte sie bald zurück, und 
sie fand in der Zi f ferb lat t fabr ik in St. 
Antoni passende Arbei t . Gottes uner-
forschl icher Ratschluß rief sie am 11 . 
Oktober in die ewige Heimat. 

Frau Elisabeth Michel-Neuhaus, 1931 
bis 1963. Als Älteste einer k inderrei­
chen Famil ie verbrachte Elisabeth ihre 
Jugendzeit in Giffers. Das brave, wohl­
erzogene Mädchen war schon früh eine 
Stütze der Famil ie. Ihr goldener Hu­
mor und ihr aufgeschlossenes Wesen 
kamen ihr auch in ihrem späteren Be­
ruf als tüchtige und beliebte Wir t in 
zustatten. Elisabeth reichte Pierre Mi ­
chel die Hand zum Ehebund. Frohen 
Mutes unterzog sie sich einer Opera­
t ion, die ihrem erst 33 Jahre zählen­
den Leben, zu früh für ihre Lieben, 
ein jähes Ende setzen sol l te. 

Frau Christ ine Bächler-Gugler, Tuftera, 
Bösingen, 1899—1965. Als achtes von 
sechzehn Geschwistern ist Christ ine in 
der Famil ie des damaligen Landjägers 
in Oberstorf geboren. Sie lernte ver­
schiedene Aufenthaltsorte kennen, bis 
sich die el ter l iche Famil ie defini t iv in 
Unterbösingen niederl ieß. Nach der 
Schulentlassung war sie in einigen 
Dienststel len im Welschland und dann 
viele Jahre in der Fabrik tät ig. Chri­
stine verehel ichte sich 1923 mit Josef 
Bächler. Da war sie nicht nur ihrem 
Gatten und ihrem Sohn, sondern auch 
allen Nachbarn hingebende Helfer in. 

Frau Witwe Leonie Bielmann-Mülhau-
ser, Rechthalten, 1901—1965. Fünf Kin­
dern hat Frau Zielmann das Leben ge­
schenkt und war ihnen eine vorb i ld­
l iche Mutter. Im Jahre 1946 wurde ihr 
der Gatte durch den Tod entr issen; 
aber sie blieb nicht a l le in , denn ihre 
Kinder umsorgten sie. Nach einem ar­
beitsreichen Leben trat die Krankheit 
an Mutter Leonie heran. Sie hat stark-
mutig und geduldig alles Leid ertra­
gen, bis der Todesengel sie heimholte. 
Möge sie nun ausruhen in Gottes Frie­
den und für ihr treues Wirken in der 
Famil ie herr l ichen Lohn empfangen. 

Frau Marie-Louise Rotzetter-Cotting von 
Düdingen, 1941—1964. In Erfül lung ih­
rer Mutterpf l icht ist Marie-Louise am 
24. November einem heimtückischen 
Leiden erlegen. Nur wenige Tage durf­
te sie sich des ersten Kindleins freu­
en, denn das Leiden, das sich nach­
trägl ich einstel l te, kostete sie das 
junge Leben. — Sie erbl ickte das 
Licht der Welt in Wittenbach und war 
nach der Schulzeit in verschiedenen 
Stel len tät ig. Vor Jahresfr is t trat sie 
als glückl iche Braut mit Erwin Rotzet-
ter an den Altar. Ihre Seele wird bei 
Gott für ihre Angehörigen bit ten. 

Frau Elisabeth Brülhart -Baer iswyl , Gal­
te rn , Tafers, wuchs unter neun Ge­
schwistern in der Pfarrei St. Ursen auf 
und machte sich bei den Eltern mi t 
den Haus- und Landarbeiten vertraut. 
Nach ihrer Vermählung mi t Kanis Brül-
hart war sie stets um das Wohlerge­
hen der Famil ie besorgt. Besonders 
glückl ich fühlte sie sich im eigenen 
Heim zu Galtern, wo sie nebenbei mit 
Produkten zum Markt nach Freiburg 
fahren konnte. Sie hatte für Not le i ­
dende immer eine offene Hand. Im A l ­
ter von siebzig Jahren erlag sie einer 
schweren Krankheit. 

bei a l len, die sie 

Frau Rosa Aeby-Klaus, Giffers, 1882 
bis 1965. In Herrenscheuer zu Hause, 
besuchte Rosa Klaus die Schule in 
Aeschlenberg. Als ihr Vater Theodor 
die Wirtschaften »zur Alpenrose« in 
A l terswi l und »zum brennenden Her­
zen« in Rechthalten übernahm, er lern­
te sie da den Wirteberuf. In Recht­
halten verheiratete sie sich mit Blei-
mann (Sigr ists) Peter und übte dann 
ihren Beruf in Schmitten und in zwei­
ter Ehe mi t Job, Jos . Aeby in Giffers 
aus. Als freundl iche und freigebige 
Geschäftsfrau, bei der man Gast, nicht 
Kunde sein sol l te, bleibt Frau Aeby 

gekannt, in l ieber Erinnerung; denn sie 
urch ihre gelebte Rel igiosi tät das beste Beispiel gegeben. 

Frau Witwe Pauline Zahno-Fasel von 
Hei tenr ied, 1889—1964, war die jüng­
ste Tochter der Famil ie Fasel in Win­
ter l ingen bei Hei tenr ied. In ihren Ju ­
gendjahren war sie eine gute Stütze 
ihrer Eltern auf dem Landwirtschafts­
gut. Pauline vermählte sich im Jahre 
1914 mi t Felix Zahno in Heitenried 
und konnte dann als tüchtige Bäuerin 
das Gelernte anwenden. Den Eheleu­
ten wurden sechs Kinder geschenkt. 
Der frühe Tod des Gatten war ein har­
ter Schlag, doch ihr re l ig iöser Sinn, 
Einfachheit und Arbei tsamkei t halfen 
ihr über die schwersten Stunden hin­
weg. Frau Zahno war eine Bäuerin nach alter Sitte 
samkeit mi t edler Wohltät igkei t zu vermählen wußte 
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Jakob Schmutz, Grunenburg, Gurmels, 
1895—1965. In Überstorf verlebte Ja­
kob seine Jugendzeit. Er übersiedelte 
nach Gurmels und vermählte sich dort 
mi t Fräulein Celina Schorro. Fünfzehn 
Kinder legte der Herrgott dem tapferen 
Ehepaar in die Wiege. Die Famil ie 
übernahm später ein kleines Gütchen 
in Grunenburg. Nach einem längeren 
Herzleiden wurde Jakob Schmutz im 
Alter von siebzig Jahren in die bes­
sere Heimat abberufen Möge er nun 
nach dem arbeitsreichen Leben aus­
ruhen im ewigen Frieden und dort sei­
nen Lohn empfangen. 

Josef Rappo, Lanthen Schmit ten. 
Am 7. Dezember 1964 kam aus 
Freiburg die Hiobsbotschaft, daß 
der 55jährige Vorarbeiter der Fir­
ma Ant ig l io einer akuten Herzkrise 
erlegen sei . Man konnte dem Ster­
benden noch die hei l ige Ölung 
spenden. Die Famil ie nahm die 
harte Prüfung aus Gottes Hand de­
mütig an. Vater Rappo war ein 
l ieber Gatte und Vater, ein gern 
gesehener Freund und Arbei ts­
kol lege, ein l iebenswürdiges Pfarr­
kind. Die große Betei l igung an der 
Beerdigung hat bewiesen, daß er 
al lgemein sehr geschätzt war. 

Frau Witwe Josephine Schafer von 
Schmit ten. Sie betrieb in jungen 
Jahren eine Spezereihandlung; spä­
ter kam noch eine Konditorei hin­
zu, welche die Famil ie Stadler 
vorb i ld l ich betreute. In dieser Fa­
mi l ie verlebte Frau Schafer einen 
geruhsamen Lebensabend. Schon 
vor vierzig Jahren verlor sie das 
Augenl icht, doch nie kam eine 
Klage über ihre Lippen. Jeden 
Morgen suchte sie mi t Hil fe treuer 
Wegbegleiter innen die Pfarrkirche 
auf, wo sie Kraft und "Trost holte. 
Sie starb im 86. Lebensjahr. 

Fräulein Melanie Jungo von Unter­
Schmit ten, segnete am 19. Januar 1965 
im 80. Lebensjahr das Zei t l iche. Sie hat 
sich bei der Volksmission im Dezem­
ber 1964 aufs Sterben vorbereitet. — 
In der etwas rauhen Schale schlug ein 
freigebiges Herz, Bei der Verstorbenen 
wußte die linke nicht, was die rechte 
Hand Gutes st i f tete. Viele Jahre diente 
Melanie im Kanisiuswerk in Freiburg. 
Die letzten Jahre verbrachte sie in der 
Famil ie ihrer Nichte. Zwei ihrer Schwe-
stern waren Kapuzinerinnen. Neffen 
und Nichten ergri f fen auch den geist­
l ichen Stand. 

Frau Elisabeth Haas-Auderset, Gur­
mels, 1892—1964. Ihr ganzes Leben 
war eine einzige Vorbereitung auf die 
h imml ische Heimat. »Bete und arbei­
te« war ihr Leitspruch. Sorgen, Kreuz 
und Leiden wurden schon früh ihr An­
te i l . Nach einer harten Jugend reichte 
sie Severin Haas die Hand zum Ehe­
bund. Sieben Kinder wurden ihnen ge­
schenkt, von denen eine Tochter früh 
starb. Mi t ihrem Gatten war sie be­
sorgt, ihre Kinder zu guten Christen 
zu erziehen. Als Lohn erlebte sie die 
Freude, daß ein Sohn und eine Toch­
ter in den Ordensstand eintreten durf­
ten. Eine heimtückische Krankheit ver­

zehrte ihre Kräfte. Der Abschluß ihres Lebens war ein got tsel i ­
ges, verklärtes Sterben, 

Frau Witwe Louise Schal-
ler-Schorro von Schmit ten. 
1903—1964. Frau Schal ler 
starb am 2 1 . September in 
der St. Anna-Kl inik in Frei­
burg nach einer gut ge­
lungenen Operat ion, infolge 
einer Embolie. Mit ihrem 
Gatten, Schuhmacher Plus 
Schal ler, suchte sie ihren 
Kindern eine sol ide chr ist­
l iche Erziehung zu geben. 
Eine Tochter nahm den 
Schleier als Schwester vom 
Heil igen Kreuz in Ingen-
bohl. Vor elf Jahren wurde 
der Famil ie der Vater durch 
den Tod entr issen. Nach­
dem die Kinder selbständig 
geworden waren, diente 
Mutter Schal ler gern bei 
Kranken und gab so das 
schöne Beispiel einer treu­
en Magd des Herrn, 

Frau Witwe Gabriel le Mül ler , 
Lausanne. Die Famil ie Mül ler 
hat sich um das Wohl der 
Pfarrei und Gemeinde Schmit­
ten große Verdienste erwor­
ben. Frau Gabriel le betrieb mit 
ihrem Gatten Alb in Mül ler, 
Oberst in der Schweizerarmee, 
das Hotel Carlton in Lausanne. 
Nach dem Tod ihres Gatten 
vor fünfzehn Jahren zog sie 
sich nach Montol ivet bei Lau­
sanne zurück, Sie hatte großes 
Interesse für die schönen Kün­
ste, dachte aber auch an Be­
dürft ige und tat viel Gutes. Am 
26. Apr i l 1965 wurde sie in 
der Famil iengruft zu Schmitten 
neben ihrem Gatten zur letz­
ten Ruhe gebettet. 

Frau Agnes Jungo-Brülhart , Lan­
then Schmit ten. 1895 bis 1965. Ihre 
Eltern waren Peter Brülhart und 
Pauline geb. Zamof ing. Nach einer 
glückl ichen Jugend reichte die 
f lotte Tochter dem Jungmann Ka-
nisius Jungo die Hand zum Le­
bensbund. Die Ehe war glückl ich 
und harmonisch, denn Gebet und 
Arbei t waren ihre Grundlagen. 
Während eines Jahres nahm der 
gött l iche Meister sie in eine harte 
Leidensschule; von ihrer Tochter 
aufopfernd gepflegt, erbaute sie 
alle durch ihre Geduld im Leiden. 

Joseph Emmenegger von St. 
Wolfgang. Joseph verlebte in 
Schmitten eine glückl iche Ju ­
gendzeit. Nach der Schulent­
lassung diente er da und dort, 
um dann im Priesterseminar zu 
Freiburg die Stel le eines Ab­
warts anzutreten, bei Profes­
soren und Seminaristen geach­
tet und bel iebt. Er vermählte 
sich mi t Fräulein Bernadette 
Schmutz von Überstorf und 
übernahm dann die Pacht des 
Heimwesens des Diözesanse-
minars von St. Wolfgang. Vier 
wackere Kinder waren die 
Freude der Eltern, In den letz­
ten Jahren nahm Gott den 
Pächter von St. Wolfgang in 
seine Leidensschule. Vater Emmenegger trug männl ich und gott­
ergeben sein hartes Kreuz, 
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Frau Céline Mory-Mory von Wal lenr ied. 
Ihr Geburtsort war Vi l larepos, und dort 
hat sie auch die Schule besucht. Sie 
war daheim tätig als wertvol le Stütze 
ihrer Eltern, bis sie in Wallenried 
eine eigene Famil ie gründete. Gott 
legte ihr und ihrem Gatten drei Kin­
der in die Wiege. Frau Mory war den 
Ihren eine l iebevolle und besorgte Gat­
t in und Mutter. Ein Herzschlag entriß 
die gute Mutter am 11 . Dezember 1964 
ihrer Famil ie. Möge Gott der Herr ihr 
in der ewigen Heimat der Vergelter 
alles Guten se in! 

Josef Aebischer, Tützenberg, 1946 bis 
1964. Am Morgen des Al lerseelentages 
wurde Josef, als er sich vom Vater­
haus zur Arbei t auf einen Bauernbe­
trieb begab, auf der Straße von einem 
Auto erfaßt. Eine Woche später starb 
er im Inselspital in Lern. Josef wol l te 
der Scholle treu bleiben und suchte 
das zu Hause Gelernte auf einem gro­
ßen Bauernbetrieb zu ergänzen, um 
dann die landwirtschaft l iche Schule zu 
besuchen. Der talent ierte und al lsei t ig 
interessierte Jungmann war die Freude 
seiner Eltern. 

Dominik Viktor Riedo, Plaffeien, 1889 
bis 1965. Als Kleinbauer und Forst­
arbeiter, eine Zeit lang auch als Fuhr­
mann, lebte Dominik im elter l ichen 
Heim in Telmoos. Paulina Zbinden, 
seine erste Gatt in, schenkte ihm drei 
Söhne und starb 1915 bei der Geburt 
eines Töchterchens. Die zweite Ehe mit 
Maria Stegmann wurde mit sechs Söh­
nen und drei Töchtern gesegnet. Al len 
Kindern gab Vater Riedo eine stramme 
Erziehung. Er blieb nach dem Tod sei­
ner Gattin (1960) al lein im Hause. In 
seiner letzten Krankheit erhiel t er l ie­
bevolle Pflege bei einer Tochter. 

Linus Lottaz, Ober-Mühletal bei 
Schmit ten, verunglückte am 9. März 
1965 auf tragische Weise in Du-
dingen. Er hinterläßt das Anden­
ken eines vorbi ld l ichen Gatten und 
Vaters, der eine schöne Famil ie 
großgezogen. Linus Lottaz war von 
seinem Arbei tgeber geschätzt als 
zuverlässiger Vertreter, im Freun­
deskreis als bel iebter Kamerad. 
Er war ein mutiger Verfechter der 
sozialen Belange im Kartel l der 
Arbei tervereine, A ls versicht iger 
und gewiegter Autofahrer reiste er 
sozusagen nie mit der Bahn, und 
mußte nun im 69. Lebensjahr mi t 
der SBB verunglücken. 

Frau Elisabeth Fasel-Bäriswyl, Al ters-
w l l , 1883—1965. Ihre Wiege stand in 
der Pinte in A l te rswi l . Elisabeth er­
hielt im Inst i tut Orsonnens eine ge­
diegene Ausbi ldung und trat im Jahre 
1904 mit Eduard Fasel an den Trau­
altar. Das junge strebsame Paar über­
nahm bis 1920 die Wirtschaft »Zur 
Traube«, mi t einem landwir tschaft l i ­
chen Betrieb dazu. Elfmal vertraute der 
Schöpfer der Famil ie ein junges Leben 
an. Das Wirkungsfeld der tüchtigen 
Famil ie war später die Badwirtschaft 
am Schwarzsee, dann die Handlung 
und Bäckerei in A l terswi l , Das Ehe­

paar Fasel durfte noch in vol ler geist iger und körperl icher Frische 
den diamantenen Jubeltag seiner Hochzeit fe iern. 
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Frau Elisabeth Brülhart-Si f fert , Ober­
storf. Al lzufrüh nach menschl ichem 
Ermessen erlag die erst 54jährige, 
treubesorgte Hausfrau und gute Mutter 
einer heimtückischen Krankheit. Ihr 
Heim war ihrer Gastfreundschaft we­
gen bekannt. Mi t viel Liebe und Sorg­
falt pflegte die liebe Verstorbene wäh­
rend mehr als drei Jahrzehnten die 
Kapelle in Obermett len und stand seit 
mehreren Jahren mi t vol ler Hingabe 
als ei f r ige Präsidentin dem Mütterver-
ein vor. Um sie trauern im besonderen 
ihr Gatte und ihre vier Kinder. 

Frau Marie Riedo-Jungo, Oberstorf. 
Die teure Verstorbene war aus Düdin-
gen gebürtig und in ihren ledigen Jah­
ren als geschätzte Köchin in unserm 
Dorfgasthof in Überstorf tä t ig . Fast 
vier Jahrzehnte lebte sie in glückl icher 
Ehe mi t dem Bauarbeiter Al fred Riedo 
in unserm Dorf, Marie Riedo l i t t sehr 
darunter, daß ihr der Kindersegen ver­
sagt geblieben war. Doch suchte sie 
Kraft und Mut in ihrer Rel igiosität, 
widmete sich gerne kari tat iven Werken 
und war ein eifr iges Mitgl ied des fran­
ziskanischen Drit ten Ordens. 

Johann Fasel von Burg bei Schmit ten. 
Im 80. Lebensjahr starb am 1. Dezem­
ber 1964 Johann Fasel. Er hatte einen 
geruhsamen Lebensabend in der Fa­
mi l ie seines Sohnes in Burg ver­
bracht. Seine letzte Ruhestätte fand er 
im Schatten der Pfarrkirche von St. 
Antoni , denn die längste Zei t seines 
Lebens hatte er in dieser Pfarrei ver­
lebt. Vor einem Jahr konnte Vater 
Fasel mi t seiner Gattin die goldene 
Hochzeit fe iern. Jeden Monat empfing 
er die heil igen Sakramente. Er hinter­
läßt das Andenken eines arbei tsamen, 
echt chr ist l ichen Mannes. 

Fräulein Elisabeth Käser, Schmit­
ten. Als das Jahr 1964 zur Neige 
ging, vollendete Frl. Elisabeth Kä­
ser im 73. Jahr ihren Lebenslauf. 
Von ihren Eltern, Job, Jos. Käser 
und Philomena geb. Emmenegger, 
erhiel t sie mi t ihren Geschwistern 
eine sol ide chr ist l iche Erziehung. 
Ihre Lebensjahre fül l ten sich aus 
mi t Liebesdiensten; bald da, bald 
dort sprang Elise in die entstan­
dene Lücke und verzehrte ihre Le­
benskräfte, unauffäl l ig wie eine 
Kerze, im Dienste Gottes und ihrer 
Mi tmenschen. Sie hat ihrer Na­
menspatronin alle Ehre gemacht. 

Adolf Roggo, Freiburg, 1908—1965, 
wohnte bis vor acht Jahren in 
Schmit ten, wo er als dri t t jüngstes 
von elf Kindern aufgewachsen ist. 
Er machte die Berufslehre an der 
Sparkasse des Sensebezirks, ar­
beitete am Betreibungsamt Tafers 
und kam dann als Staatsbeamter 
ans Departement der Gemeinden 
und Pfarreien, wo er sich bis zum 
Chefrevisor emporarbeitete. In 
Schmitten versah er mit Hingabe 
das Amt des Pfarreirats und bald 
darauf des Pfarreipräsidenten. Im 
Jahre 1947 schloß er mit Fräulein 
Josef ine Emmenegger einen glück­
l ichen, idealen Ehebund. Eine er­
barmungslose, anderthalb Jahre dauernde Krankheit läuterte ! 
Seele und verzehrte langsam al l seine Lebenskräfte. 



Vinzenz Neuhaus, Plaf feien, 1884 bis 
1964. Mi t seiner Gatt in, Philomena 
Andrey aus Piassein, bewirtschaftete 
Vinzenz das väter l iche Heimwesen im 
Kloster. Von 1923 bis 1955 leistete 
er zudem die schwere Arbei t in den 
Staatswäldern des Oberlandes. Von 
den vierzehn Kindern, die der Herr­
gott ihm und seiner Gattin anvertraut 
hat, leben heute noch acht. Vinzenz 
war ein einfacher und l ieber Vater, 
der am liebsten zu Hause wei l te oder 
in den Wäldern. Vor acht Jahren ver­
lor er seine Gatt in. Doch fand er ver­
ständnisvol le Pflege bei seiner Tochter. 

Erwin Aebischer, Menziswi l bei Tafers, 
1948—1965. Durch einen Verkehrsun­
fa l l wurde der hoffnungsvolle einzige 
Sohn jäh der Famil ie entr issen. Vor 
fünf Jahren hatte man seinen Vater auf 
den Friedhof getragen. Aufgeschlossen 
für al le Fragen der Landwirtschaft , 
freute sich der brave und f leißige 
Jungmann, einmal den schönen, behä­
bigen Bauernhof zu übernehmen. In 
Demut verneigen wir uns vor Gottes 
unerforschl ichem Ratschluß. Das kost­
bare Opfer dieses jungen Lebens möge 
der schwergeprüften Famil ie in ande­
rer Form zum Segen gereichen. 

Peter Rotzetter, Heimberg, 1918—1965. 
Als achtes von vierzehn Kindern ist 
Peter als strammer Bauernsohn in 
Herrgarten herangewachsen. Im Jahre 
1949 führte er Agnes Falk an den 
Traualtar und übernahm nachher ein 
eigenes Bauerngütlein. Die Ehe wurde 
mi t drei Kindern gesegnet. Seine gan­
ze Liebe galt der Famil ie. Bis zu sei­
nem plötzl ichen Tod war Peter Rotzet­
ter neben seiner Arbei t auf dem 
Bauernhof bei der Element A. G., Ta­
fers, tät ig und wurde als Arbeiter und 
Freund sehr geschätzt.. Er lebte im 
Frieden mit Gott und den Mitmenschen. 

Heinr ich Götschmann, Jetschwi l /Düdin-
gen, 1946—1964. Ein bi t terer Schmerz 
war für die Eltern der Verlust ihres 
ältesten Sohnes durch einen Verkehrs­
unfal l , nachdem sie bereits eine Toch­
ter dem Schöpfer zurückgeben mußten. 
Heinr ich war am Al lerhei l igenfest noch 
bei der Totengedenkfeier in der Kirche 
zugegen und sol l te wenige Stunden 
später bei einer kleinen Fußwanderung 
selbst die irdische Heimat mi t der 
ewigen vertauschen. Er stand im zwei­
ten Lehrjahr als Schmied, aber half 
auch gerne seinen Eltern in der Be­
wirtschaftung des Heimwesens, 

Albin Aeby. Oberdorf, Gif fers, l i t t zwei 
Jahre an den Folgen eines Unfal ls, 
die nun zum raschen und unerwarte­
ten Tod des erst 25jährigen Jung­
manns führten. Albin erbl ickte das 
Licht der Welt im Egelmoos. Seine El­
tern, schol lentreue Bauern, schenkten 
ihm eine gesunde chr ist l iche Erziehung. 
Der f lotte Jungmann schloß die Lehr­
zeit als Maler mi t vol lem Erfolg ab 
und war dann als tüchtiger, pf l ichtbe­
wußter Arbei ter in seinem Beruf tät ig. 
Er war ein fr iedl iebender, dienstbe­
reiter Kamerad und als treuer Sohn der 
Kirche rel ig iös aufgeschlossen. 

Frau Paula Marty-Stulz, Biber ist , 1894 
bis 1965. Die gute und bescheidene 
Frau bl ieb, obwohl seit über dreißig 
Jahren mit ihrer Famil ie im Solothur-
nischen wohnhaft, mi t ihrem Heimat­
kanton verbunden und verfolgte mit 
Interesse durch den Volkskalender das 
Geschehen im Sensebezirk. Sie verleb­
te ihre Jugendzeit in Courtepin und im 
Riederberg. 1920 schloß sie in der 
Pfarrkirche von Bösingen mit Josef 
Marty von Fendringen den Ehebund. 
Ihren Kindern, drei Söhnen und zwei 
Töchtern, lebte sie Gebet und Arbei t , 
Opferbereitschaft und Sparsamkeit vor. 

A lo is Bertschy, Düdingen, wuchs in 
einer großen Bauernfamil ie in Bal l is-
wi l auf. 1930 gründete er mit Fräulein 
Ida Brülhart den Lebensbund, dem 
sechs Kinder entsprossen. Die Famil ie 
führte während zwanzig Jahren muster­
gült ig und zur besten Zufr iedenheit von 
Behörden und Insassen den Asylbe­
trieb von Ott isberg. Alois war 48 Jahre 
lang treues Akt ivmi tg l ied des Cäci l ien­
vereins Düdingen. Seine treue Pfl icht­
erfül lung erwarb ihm bei Nachbarn und 
Mitbürgern große Achtung. Gott r ief 
ihn im 74. Al ters jahr nach schwerer, 
geduldig ertragener Krankheit zu sich. 

Frau Marie Stol l -Bertschy, 1896—1964, 
stammte aus einer großen Famil ie in 
Rohr bei Tafers. Bertschy Josis Ma­
r ie, wie sie im Volksmund genannt 
wurde, trat im Jahre 1920 mit Josef 
Ste l l , SBB-Beamter, an den Traualtar. 
Dem glückl ichen Ehebund entsprossen 
zwei Söhne und eine Tochter. Die 
Söhne sind heute in geachteten Stel­
lungen, das Töchterchen mußte die 
Mutter im Kindesalter dem Herrgott 
zurückgeben. Viele Jahre lebte die Fa­
mi l ie in Zür ich. Frau Stel l war eine be­
scheidene, gütige und vorbi ld l iche Mut­
ter, die ihre Heimat nie verleugnete. 

Korne! Egger, Groß-Guschelmuth, 1921 
bis 1964. Erschütternd war die Nach­
r icht vom Unfal l tod Kernel Eggers, der 
im Dienste der Landwirtschaft l ichen 
Genossenschaft Gurmels stand und im 
Lagerhaus, beim Dreschen, Spritzen 
usw. ein sehr geschätzter Arbei ter 
war. Auf dem Weg zu einem Kunden 
verunglückte er mit seinem Roller, — 
Seinem Ehebund mit Fräulein Christ ine 
Peier entsprossen sieben Kinder; aile 
noch im Kindesalter, besuchte das 
älteste von ihnen beim Tod des her­
zensguten Vaters erst die zweite Schul­
klasse. Das ruhige, f reundl iche und 

onnene Wesen des Verstorbenen sichert ihm ein gutes An­
ken. Möge Gott seine Gattin und Kinder t rös ten! 

Alo is Fontana, Klein Bösingen, 1886 
bis 1964. Nach einer sonnigen Ju ­
gend in Gurmels erlernte Alois im 
Welschland den Sägerberuf. Im Jahre 
1918 vermählte er sich mi t Fräulein 
Anna Hayoz und ließ sich hierauf in 
Klein-Bösingen nieder. Sechs Kinder 
belebten das Heim, wovon eines schon 
früh den Flug zum Himmel nahm. 
Alois wirkte über zwanzig Jahre als 
geachteter und bel iebter Vorarbeiter 
der Sägereigenossenschaft Gurmels, 
um sich später ganz der Landwirt­
schaft zu widmen, Im Pfarreirat be­
kleidete er das Amt des Vizepräsiden­
ten. Sein ruhiges, freundl iches Wesen und sein überlegtes Ur­
tei l sicherten ihm die Liebe und Hochachtung der Mitbürger, 



Frau Witwe Martha Sturny-Zosso, Hei-
t iw i l bei Düdingen, 1887—1965. Mutter 
Sturny blieb in ihrem Leben von aller­
lei Schicksalsschlägen nicht verschont. 
Sie durfte aber einen glückl ichen 
Lebensabend verbr ingen, und sie ver­
diente ihn auch, denn ihr Verständ­
nis und ihre Liebe der jüngeren Ge­
neration gegenüber schufen ein schö­
nes gegenseit iges Verhältnis, Mi t Ge­
nugtuung und Trost durfte Frau Sturny 
auf ihr Leben zurückbl icken, denn 
Treue und Gerechtigkeit waren stets 
dessen Grundpfei ler. Glückl ich und 
verk lär t war auch ihr Hinübergehen. 

Barbara-Johanna Bürgy, Gurmels. Nur 
v ier Jahre und zwei Monate waren ihr 
hier auf Erden beschieden. Die Kleine 
wurde, da die Krankheit ernste For­
men annahm, ins Spital nach Freiburg 
überführt, wo man an ihr einen opera­
tiven Eingriff vornahm. Leider war ihre 
Konsti tut ion zu schwach. Als man das 
Ende nahen sah, spendete ihr der 
hochw. Spitalgeist l iche das Sakrament 
der Krankenölung. So gestärkt und 
vorbereitet nahm ihre Seele am 12. 
Christmonat den Flug zum Himmel . Ein 
harter Schlag für die Eltern, deren 
Sonnenschein Barbara-Johanna war. 

Frau Witwe Adele Schärl i von Brun­
nenberg bei Tafers, stammte aus der 
Famil ie Zosso in Burg bei Schmit ten. 
1902 schloß die tüchtige Bauerntochter 
mit Albert Schärl i den Lebensbund. Die 
arbeitsame Famil ie übernahm nachein­
ander größere Güter in Pacht, seit 
dreißig Jahren bewirtschaftete sie das 
Herrschaftsgut in Brunnenberg. Vier 
Söhne und fünf Töchter fül l ten mit der 
Zei t die Stube. Als 1936 der Vater 
starb, ruhte die ganze Verantwortung 
auf den Schultern der Mutter. Im 83. 
Lebenjahr rief Gott diese herzensgute 
Frau und Mutter zu s ich. 

Frau Mar ia Ackermann-Vonlanthen von 
Niedermonten, St. Anton i , 1883—1965. 
Sie verbrachte ihre Jugendzeit in Nie­
dermuhren bei St. Antoni , ver lor schon 
mit sieben Jahren ihre Mutter und 
wuchs unter der Obhut ihrer ältesten 
Schwester heran. Nachdem sie in Hau-
ter ive und Freiburg das Rüstzeug zur 
guten Hausfrau geholt hatte, vermählte 
sie sich 1910 mi t Johann Ackermann 
und war ihm eine tüchtige Helfer in. 
Ehren- und Freudentage im Leben der 
bescheidenen Frau waren die Profeß 
einer Tochter in Ingenbohl sowie die 
Feier der goldenen Hochzeit. 

Max Schwartz von Gif fers, war am 5. 
Apr i l 1927 in der Roßmatte, Merten-
lach, geboren. Vor seiner seiner Ge­
burt starb sein Vater infolge eines Un­
fa l ls . Nach dem Schulbesuch in Tafers 
er l i t t er im Al ter von zwölf Jahren durch 
einen Sturz vom Baum einen Wirbel ­
säulenbruch. Trotz dieses Leidens ar­
beitete er zwar auf verschiedenen Bau­
plätzen, doch wurde das Übel dadurch 
nur verschl immert . Max war bel iebt 
bei seinen Arbei tskol legen, aber er 
trug schwer am Kreuz seiner Krank­
heit. Im Alter von 37 Jahren wurde er 
von seinem Leiden erlöst. 

Alo is Pi l ler , Obergerewi l , A l te rs« ! ! . 
Wer hätte beim Anbl ick des frohen 
Knaben gedacht, daß er schon bald 
nicht mehr in unserer Mit te wei len so l l . 
Alois wurde bei der Rückkehr aus der 
Sennerei von einem Motorvelo ange­
fahren und so schwer verletzt, daß er 
nach zwei Tagen starb. Ein f leißiger, 
von den Mitschülern geschätzter und 
gel iebter Kamerad ist mi t Alo is von 
uns geschieden. Noch zwei Tage vor 
seinem Tode empfing er die heil igen 
Sakramente und war so für den Heim­
gang in die Freuden des Himmels 
wohl vorbereitet, 

Frau Witwe Mathi lde Catt i laz-Haas, 
von Hei t iwi l bei Düdingen, 1890—1965. 
Mit Stolz durfte Frau Catti laz auf ihr 
Lebenswerk zurückbl icken, war doch 
der Ehebund, den sie mit Johann Cat­
t i laz schloß, mi t zwanzig Kindern ge­
segnet. Es erforderte viel Arbei t und 
aufopfernde Liebe, um diese Kinder­
schar gut zu erziehen. Mit unbegrenz­
tem Gottvertrauen wurde die Aufgabe 
gemeistert . 1958 entriß der Tod Frau 
Catt i laz den Lebensgefährten. Sie er­
trug ihre letzte Krankheit geduldig und 
gottergeben. Möge sie nun ihren Lie­
ben eine mächtige Fürbit ter in sein. 

Al fons Hayoz, Rüt i , Plaffeien, 1946 bis 
1965. Am Morgen des 30. Juni fuhr 
Al fons, der im 3. Lehrjahr als Speng­
ler-Instal lateur stand, mit seinem Rol­
ler zur Arbei t nach Freiburg und pral l te 
auf ein entgegenkommendes Auto. Der 
Pfarrherr von Rechthalten konnte ihm 
noch die hei l ige Ölung spenden. A l ­
fons war der dr i t tä l teste Sohn der Fa­
mi l ie Hayoz. Für die Eltern und Ge­
schwister ist sein Tod eine schwere 
Prüfung. Er war im Vorstand der Jung­
mannschaft, warb für Exerzit ien und 
Einkehrtage und diente im l i turgischen 
Gottesdienst gerne als Lektor. 

Anton Zbinden, Plaffeien, 1877—1964. 
Anton, der Sohn des Schmieds von 
Plaffeien, machte nach einigen Ar­
beitsjahren als Schmiedgesel l in Frei­
burg die Wagnerlehre und instal l ier te 
sich dann als Wagner in Plaffeien. 
Nach dem Dorfbrand, der die Wag-
nerei zerstörte, baute er mi t zwei Brü­
dern das große Geschäftshaus auf. 
Seine Gatt in, Klara Kelly, schenkte 
ihm fünf Kinder und war ihm eine 
treue, besorgte Gefährt in. Im Jahre 
1928 raubte ihm ein Unfal l einige Fin­
ger. Die Schwier igkeiten beim Gehen 
begannen schon vor vierzig Jahren, 

und das Übel machte solche Fortschr i t te, daß er seit fünfzehn 
Jahren vollends arbeitsunfähig war. 

Theodor Schmutz, Gurmels, 1902 bis 
1964. AIs Sohn des Gemeindeschrei­
bers Johann Josef Schmutz, Überstorf, 
besuchte Theodor die Handelsschule 
am Kol legium St. Michael , half dann 
seinem alternden Vater in der Bewirt­
schaftung des großen Heimwesens und 
übernahm nach dessen Tod das Gut. 
Im Jahre 1935 trat er mi t Fräulein 
Marie Meuwly von der Oele zum Trau­
altar. Zwölf Jahre darauf kam er von 
Überstorf nach Gurmels und bewirt­
schaftete mi t Hi l fe seiner Gattin und 
seines Sohnes das Heimwesen in der 
Oele. Mit den Jahren wurde er beim 
Gehen immer mehr behindert. Theodor Schmutz war ob s 
Gewissenhaft igkeit und Dienstfert igkei t al lgemein geschätzt. 



Frau Cäci l ia Gauderon-Fasel, St. An-
ton i , 1893—1965. Cäcil ia war die Toch­
ter einer kinderreichen Famil ie. Nach 
dem frühen Tod des Vaters mußte sie 
daheim tüchtig mithel fen und lernte 
auf eigenen Füßen stehen, was ihr spä­
ter bei der Famil iengründung, im Haus­
halt und im täglichen Leben sehr zu­
gute kam. Gebet und nie rastende Ar­
beit waren der sinnvol le Inhalt ihres 
echt chr ist l ichen Lebens. Mutter Gau-
deron hatte stets ein warmes Herz und 
ein waches Auge für die Sorgen ihrer 
Mi tmenschen. Am 14. März durfte sie 
ihre Seele dem Schöpfer zurückgeben. 

Frau Witwe Anna Maria Pi l ler-Stemp-
fe l , Brünisr ied, 1881—1965. Auf dem 
Berg ist Anna Maria geboren und ge­
storben. Bis zu ihrer Heirat mit Alfons 
Pil ler, 1902, half sie auf dem elter l ichen 
Hof. Dann wurde ein Bauernhaus wei­
ter oben ihr Heim, genannt Oberwei­
her. Nach dem Tod von Vater Pi l ler 
übernahm das junge Paar das statt­
l iche Heimwesen. Die großen Stuben 
wurden von drei Buben und fünf Mäd­
chen belebt. 1939 starb der Vater, und 
zwei Jahre darauf übergab die Mutter 
das Heimwesen ihrem Sohn und zog 
sich in die Nebenstube zurück. 

Frau Marie Schmidhäusler-Egger von 
Fendringen, 1908—1965. Als Kind der 
Famil ie Egger-Jelk erbl ickte Marie im 
sonnigen Galtern das Licht der Welt. 
Die gute Erziehung durch ihre Eltern 
bereitete sie vor, überall mit ganzer 
Hingabe den Weg der Pfl icht zu gehen. 
Im Jahre 1939 trat sie mit Johann 
Schmidhäusler aus Fendringen an den 
Traualtar. Ihren drei Kindern — zwei 
Söhne und eine Tochter — war sie 
eine vorbi ld l iche und gute Mutter. 
Infolge einer heimtückischen Krankheit, 
die sie gottergeben ertragen, wurde sie 
am 11. August den Ihren entr issen. 

Fräulein Athal ie Wider, Düdingen, 1884 
bis 1964, wurde als Älteste der Fami­
lie Wider-Großrieder in Mühletal ge­
boren, wo ihre Eltern den Gasthof führ­
ten. 1900 erwarb die Famil ie den schö­
nen Hof in Lustorf. Nach ihrer Schul­
bi ldung in Schmitten und im Insti tut 
Gauglera wurde Athal ie die Stütze der 
Mutter und der Schutzengel der Ge­
schwister. 1933 erwarb sie ein eigenes 
Heim in Düdingen, um in der Nähe der 
Kirche ihr v ie lsei t iges Wirken besser 
entfalten zu können. Mit ihren kunst­
vol len Blumengebinden hat sie Gott 
und den Menschen viel Freude bereitet. 

Frau Cäci l ia Zosso-Zosso. Düdingen, 
1882—1965. Im Al ter von 83 Jahren 
durfte sie in die Ewigkeit eingehen. 
Vom Elternhaus her an tüchtiges Ar­
beiten gewöhnt, war Cäci l ia gut vor­
bereitet, eine eigene Famil ie zu grün­
den. Sie schloß den Ehebund mit Franz 
Zosso, und Gott schenkte ihnen zwei 
Kinder. Wie wohltuend war es für die 
alternde Mutter, während dreißig Jah­
ren bei ihrer Tochter in Düdingen lie­
bevolle Aufnahme und Pflege zu f in ­
den. Möge ihr nun der Herr über Le­
ben und Tod ein mi lder Richter und 
treuer Belohner al les Guten sein. 

ren Hi 
wo es 
kurzen 

Frau Berta Schmutz-Holzherr, Brünis­
r ied, 1899—1964. In Neuendorf/SO, ih­
rer Heimat, war Berta als treue Ange­
stel l te in einer Metzgerei tät ig. Dort 
lernte sie Robert Schmutz kennen, 
schloß im Jahre 1926 mit ihm den 
Lebensbund und folgte ihm nach Brü­
nisr ied. So sehr sie sich bemühte, 
sich hier einzuleben, hat sie doch ihre 
gel iebte Heimat nie verleugnet. Ih­
rem Sohn sowie einer Pflegetochter 
war sie eine l iebevolle Mutter. Sie 
hatte eine besondere Geschickl ichkei t 
für kunstvol le Handarbeiten und war 
eine große Blumenfreundin, Neben ih-

lusfrauenpfl ichten fand sie immer noch Zei t für andere, 
galt , Dienste zu erweisen. Am Stephanstag erlag sie einer 

schmerzl ichen Krankheit. 

Frau Witwe Philomena Vonlanthen-
Kolly, St. Antoni , 1887—1965. Sie wur­
de geboren im Mühlerain, St. Antoni . 
Nach dem Besuch der Dorfschule ver­
vol lständigte sie ihre Ausbi ldung im 
Insti tut Orsonnens. Im Jahre 1913 ver­
mählte sich Philomena mit Jakob Von-
lanthen und übernahm mit ihm ein k le i ­
nes Heimwesen im Holzacker. Sie war 
ihren vier Söhnen eine l iebevolle 
Mutter, dem Gatten eine treubesorgte 
Lebensgefährt in. Ihr Leben war mit 
Arbei t , Gebet, Liebe und Güte zu den 
Angehörigen und den Nächsten reich 
durchwirkt und gesegnet. 

Frau Witwe Rosa Pi l ler-Kol ly von Ried 
bei Plaffeien, 1899—1964. Sie stammte 
aus der Famil ie Alois Kolly-Riedo auf 
der Egg und vertrat nach dem frühen 
Tod der Mutter an den Geschwistern 
Mutterste l le. 1928 vermählte sie sich 
mi t Johann Pi l ler von Oberschrot. Das 
junge Paar konnte das väter l iche Heim 
der Famil ie Pi l ler im Ried überneh­
men. Ihren Kindern, drei Söhnen und 
einer Tochter, ebenso einem Pflege­
kind, war Frau Pi l ler eine besorgte 
Mutter und gab ihnen das Beispiel 
eines t iefchr is t l ichen Lebens. Uner­
wartet rief der Herr sie heim. 

Frau Marie Derwey-Zbinden, Brünis­
r ied, wuchs mi t sechs Geschwistern 
auf. Nach dem frühen Tod des Vaters 
wurde die Famil ie aufgetei l t , Marie 
kam zum Onkel nach Eggersmatt. Sie 
vermählte sich 1911 mit dem Schmied 
Eduard Derwey. Zehn Kindern schenkte 
sie das Leben und sorgte l iebevol l für 
sie. Zwei Söhne und zwei Töchter riß 
der Tod aus der glückl ichen Famil ie 
heraus. Frau Derwey ist trotz vieler 
Schmerzen immer guten Mutes geblie­
ben. Nach vielen Jahren beständigen 
Leidens erlöste der gütige Gott sie 
aus diesem Tränental , 

Robert Schmutz, Brünisr ied, 1901 bis 
1965, ist nach wenigen Monaten seiner 
Gattin in die ewige Heimat gefolgt. Als 
Sohn des Posthalters von Brünisr ied 
war Robert nach der Schulzeit des Va­
ters rechte Hand, Er diente drei Jahre 
als Bauernknecht im Welschland und 
erlernte dann in Neuendorf, Kanton 
Solothurn, den Metzgerberuf. Nachdem 
er mi t Frl. Berta Holzherr den Bund 
fürs Leben geschlossen, kehrte er mi t 
ihr auf das väter l iche Gut zurück und 
bewirtschaftete das Heimwesen, dem 
nebenbei eine Metzgerei angegliedert 
war. Robert war auch ein treuer Kir­
chensänger. Als Pfarreirat diente er der Öffent l ichkeit . Nun hat 
eine Woche nach einem Schlaganfal l sein irdisches Leben un­
vermutet rasch den Abschluß gefunden. 



Frau Elise Egger-Thalmann von Kra­
chen bei Oberstorf, 1885—1965. Mi t 
ihren Geschwistern ist sie im Krachen 
aufgewachsen. Beide Eltern starben 
früh, und Elise mußte, kaum der Schu­
le entwachsen, den Haushalt besor­
gen. 1910 schri t t sie mi t Josef Egger 
an den Traualtar. Kindersegen blieb 
ihr versagt, aber sie war zwei Nichten 
und weiteren zwei Kindern eine l iebe­
volle und stets besorgte Pflegemutter. 
Arbei t , Sparsamkeit und f leißiges Be­
ten waren ihre Grundsätze. Nach kur­
zer Krankheit wurde sie am 7. Apr i l 
vom Herrgott heimgeholt. 

Fräulein Marie Wiedemann, 1883 bis 
1965, wurde in München geboren. Wie 
viele andere Mädchen kam sie in die 
Schweiz, und zwar in die Famil ie ihres 
Vetters Peter Huber, der in Freiburg 
eine sehr geschätzte Konditorei be­
tr ieb. Als die Kinder Anton, Madeleine 
und Thérèse Huber noch klein waren, 
diente sie im Haushalt, später im Ge­
schäft. Mehr als fünfzig Jahre arbeitete 
sie mi t vorbi ld l icher Treue in der Fa­
mi l ie Huber. Nach kurzer Krankheit 
starb sie unerwartet rasch. Das dienst­
fert ige, freundl iche Fräulein Marie wird 
allen in bester Erinnerung bleiben. 

Frau Angél ine Brai l lard-Moret , Freiburg. 
Angél ine wurde in Vi l larvolard gebo­
ren und verbrachte dort ihre Jugend 
und Schulzeit. Ihr Lebenweg führte die 
hoffnungsfrohe Greyerzerin vom idy l l i ­
schen Dörfchen in die Kantonsmetro­
pole, wo sie im Verein mit ihrem Gat­
ten ihre reichen Gaben des Herzens 
daheim und in der Nachbarschaft ver­
strömte, bis eine unerbi t t l iche Krank­
heit sie ergrif f , die sie während elf 
Jahren mit großer Geduld und vorb i ld­
l icher Ergebung in Gottes Wil len er­
trug. Möge ihr heldenmütiges Beispiel 
vielen zum Segen werden. 

Frau Lina Vonlanthen-Aebischer, Un­
terdorf, Düdingen, 1898—1965. Die Fa­
mi l ie Aebischer, deren viertes Kind 
Lina war, kam 1911 von Rechthalten 
nach Düdingen. Lina verdiente schon 
in den oberen Schulklassen durch 
Strohflechten ihr Brot. Zehn Jahre lang 
ging sie hierauf den Weg zu ihrem Ar­
beitsplatz in Laupen und zurück zu 
Fuß. Mi t Alois Vonlanthen schloß sie 
den glückl ichen Ehebund. Frau Von­
lanthen hatte gute Kenntnisse in der 
Krankenpflege, die sie mit Liebe und 
Hingabe den Mitmenschen zur Verfü­
gung stel l te. Gott lohne ihre Treue. 

Frau Witwe Marie Zurkinden-Zosso von 
der Grube bei Düdingen, 1879—1965, 
wurde am Fest der Himmelfahrt Ma­
r iens, die ja ihre Namenspatronin war, 
zu Grabe getragen. Zusammen mit ih­
rem Gatten, der 1945 das Zei t l iche 
segnete, erzog Mutter Zurkinden zwei 
Mädchen und zwei Knaben. Arbei t und 
Sorgen waren stets ihre Hausgenos­
sen, doch verstand sie es, diese mit 
chr is t l icher Liebe, Geduld und Ver­
trauen auf Gottes Vatergüte zu mei­
stern. Nach längerem Leiden durfte sie 
wohlvorberei tet dieses irdische Leben 
mit dem ewigen vertauschen. 

Frau Witwe Marie Andrey-Kol ly von 
Tschüpru, St. Si lvester, 1878—1965, 
wurde am 3. Februar 1878 in St. Si lve­
ster geboren. Schon früh lernte sie die 
harte Arbei t kennen! doch gereichte 
ihr dies zum Segen, denn sie betrat 
den Weg der Genügsamkeit und des 
t iefgläubigen Lebens, Dem Ehebund, 
den sie im Jahre 1904 mit Christoph 
Andrey schloß, entsprossen fünf Kin­
der. Mutter Andrey gab ihnen dank ih­
res t iefre l ig iösen Sinnes eine muster­
gült ige Erziehung. Ihr frommes Leben 
mag für andere ein Beispiel und Trost 
für die Angehörigen sein. 

Frau Ernestine Boschung-Cott ier, Im 
Fang, 1886—1965. An Christi Himmel­
fahrt wurde sie in der Kirche vom 

^ M Schlag getroffen. Sie konnte noch bei 
vol lem Bewußtsein die heil igen Sterbe-

i f c - J E ' Sakramente empfangen. Ihre Wiege 
stand im Dorfe Jaun. Sie war die Toch-

- - ter des Peter Cott ier und der Marie 
' ^ geb. Gremion. Im Jahre 1907 grün-

dete sie mi t Peter Böschung Im Fang 
I einen eigenen Haushalt. Gott schenkte 
I dem glückl ichen Ehebund fünf Kinder, 
I davon sind zwei als Kleinkinder ge-
I sterben. Die Famil ie Boschung-Cott ier 

übernahm mehrere Jahrzehnte jeden 
Sommer Hirtschaften im Jauntale. Frau Ernestine war eine brave, 
arbeitsfreudige, rel igiöse Gattin und vorbi ld l iche Mutter. 

Frau Witwe Christ ine Conüs-Fasel, A I -
te rswi l , 1885—1965. In ihrem langen 
Leben kannte Mutter Conus viel Arbei t 
und Sorgen, doch verstand sie es, das 
Schwerste mi t Liebe, Geduld und Gott­
vertrauen zu ertragen. Sie war ihren 
neun Kindern zeit lebens das Vorbi ld 
einer opferstarken und lieben Mutter. 
Am 10. August folgte sie nach guter 
Vorbereitung dem Ruf des Herrgotts 
ins himmlische Vaterland. Nun ruht 
die besorgte Mutter im Famil iengrab 
an der Seite ihres Gatten, der ihr 
schon vor zehn Jahren, am 20. März 
1955, im Tod vorangegangen ist. 

Fräulein Marie Rotzetter, Im Fang, 
1897—1965, verbrachte ihre Jugend­
zeit in der Roßmatt bei Tentl ingen. Sie 
pflegte l iebevoll ihre kranke Mutter, 
eine Schwester und den alten Vater. 
Nach deren Tod diente sie mit ihrer 
Schwester als Haushälterin bei H. H. 
Pfarrer Schuwey in Plaffeien. Als 1946 
ihr Bruder, H. H. Ludwig Rotzetter, als 
Kaplan in den Fang zog, gingen die 
beiden Schwestern mit als treue Haus­
gehi l f innen. Marie schmückte mit viel 
Freuden das Kirchlein und besorgte die 
Kirchenwäsche. Nach schwerer Krank­
heit ist sie gottergeben gestorben. 

Fräulein Nathal ie Str i t t , Plaffeien, 1902 
bis 1965. ihre Eltern waren Klein­
bauern. Nathal ie ist im Büel geboren: 
die Famil ie konnte aber dann das 
Heimwesen der Großeltern Pi l ler im 
Ried in Pacht übernehmen. Als im 
Jahre 1922 die Mutter starb, war von 
ihren zwölf Geschwistern das jüngste 
erst sechs Monate alt. Da verließ Na­
thal ie ihre Stel le, um daheim die Mut­
ter zu ersetzen und ihre Geschwister 
zu wertvol len Menschen zu erziehen. 
Dieser großen und schweren Aufgabe 
blieb sie treu bis ans Lebensende, Sie 
war ein vorbi ld l iches Mitg l ied des Ma­
r ienvereins. Im Verein der Schwerhörigen gehörte sie dem Vor­
stand an. Am 14. Februar wurde sie plötzl ich von Gott abberufen. 



Kanisius Aebischer, Bösingen, starb 
am 22. Dezember 1964, nachdem er 
wenige Monate zuvor den 90. Geburts­
tag feiern konnte. Er war in seiner 
Jugend mit zeit l ichen Gütern kärgl ich 
gesegnet. Das hinderte ihn und seine 
1949 verstorbene Gattin nicht, zehn 
Kinder in echt chr is t l icher Hingabe zu 
erziehen. 1937 konnte er, von Tützen-
berg wegziehend, das Heimwesen der 
Famil ie Fasel in Bösingen als Pächter 
übernehmen. Umgeben von den Sei­
nen durfte er einen schönen Lebens­
abend verbr ingen. Die nahe Dorfkirche 
besuchte er im Al ter tägl ich. 

German Huber, Rechthalten, 1915 bis 
1965, wuchs in einer großen Famil ie 
auf und wurde früh schon zu sorgfä l t i ­
ger und exakter Arbei t erzogen. Des­
halb waren seine Dienste auch über­
all begehrt. Während einiger Jahre ver­
sah er das Amt des Sakristans in der 
Pfarrkirche zu Rechthalten und ent­
faltete dabei große Pünktl ichkeit und 
Ordnungsliebe. Seine Mitarbei t wurde 
auch in verschiedenen Vereinen ge­
schätzt. Er schien eine eiserne Ge­
sundheit zu besitzen und ohne ärzt l i ­
che Hil fe lange zu leben. Doch plötz­
lich holte ihn Gevatter Tod heim. 

Eduard Vonlanthen, Gif fers, 1886 bis 
1964. Unerwartet rasch wurde Eduard 
dem Kreise seiner Angehörigen entr is­
sen. Der Schule entwachsen, erlernte 
er den Schneiderberuf und übte diesen 
später selbständig aus. Der Öffent l ich­
keit diente er als Gemeindekassier und 
lange Jahre auch als Vize-Ammann. 
Sein kluges Urtei l und sein Gerechtig­
keitssinn sicherten Ihm al lgemeine 
Hochachtung. Er war Verwalter der 
Darlehenskasse, Mitgründer der Musik­
gesel lschaft , 52 Jahre Mitg l ied des 
Cäci l ienvereins und als solcher Träger 
der päpstl ichen Verdienstmedai l le. 

Peter Hett, Tafers, 1886—1965, wuchs 
im Kreise seiner Geschwister im Rohr­
moos auf. Er hatte eine Vorl iebe für 
Z immereiarbei ten und arbeitete mehr 
als vierzig Jahre als zuverlässiger Z im­
mermann im Holzbaugeschäft Binz in 
St. Anton!. Als er die Siebzigergrenze 
überschri t ten hatte und die Kräfte ab­
nahmen, gab er die Berufsarbeit auf 
und bewirtschaftete mit seinen zwei Ge­
schwistern das Gütlein im Rohrmoos. 
Er trug in st i l ler Ergebung die Al ters­
beschwerden und fügte sich ohne Mur­
ren in den Wi l len Gottes. Ruhig ist er 
am 27. Ju l i heimgegangen zu Gott. 

Siegfr ied Mül ler , St. Ursen, 1877 bis 
1964. Die Kinderjahre verbrachte Sieg­
fr ied in Marbach im Entlebuch. Der 
stramme Bursche absolvierte nach der 
Schulzeit die Käserlehre. Im Jahre 
1903 verehel ichte er sich mit Fr l . An­
na Lauber. Das junge Paar bewirt­
schaftete zuerst ein Heimwesen in Du-
dingen. 1921 fand die Famil ie in Tas-
berg, Gemeinde St. Ursen, ihre engere 
Heimat. Vater Mül ler sorgte stets vor­
bi ld l ich für seine zehn Kinder. »Bete 
und arbeite« war sein Lebensprogramm. 
Er verschied am Weihnachtstag im A l ­
ter von 87 Jahren in Monterschu. 

Eduard Zahnd, Mür l i , Rechthalten, 1896 
bis 1965, stammte aus dem Schwarz­
seetal und verlor schon mi t zwei Jah­
ren seine Mutter. Bis 1917 betreute 
er Sommer für Sommer mi t seinem 
Vater eine große Hir tschaft auf der 
Berra. Er erlernte das Küfer- und 
Schreinerhandwerk. 1921 vermählte er 
sich mit Maria Eltschinger und erzog 
mi t ihr zehn Kinder. Eduard war über 
dreißig Jahre Mitg l ied der Musikgesel l ­
schaft. Dem Arbeiterverein Rechthal­
ten stand er während einigen Jahren 
als Präsident vor. Ein heimtückisches 
Leiden bereitete ihn zum Sterben vor. 

Josef Diener von Düdingen, Archi tekt , 
1905—1965, ist nach schwerer Krank­
heit im Anna-Seiler-Haus in Bern, wo 
er sich einer Operation unterzogen 
hatte, gestorben. Als tüchtiger Fach­
mann hatte er weitherum guten Kon­
takt und war bei Behörden und Ein­
wohnern hochgeschätzt. Aus seiner Ehe 
mi t Anny Stulz entsproß ein Sohn. 
Zahlreich sind die Denkmäler seines 
berufl ichen Wirkens landauf, landab, 
zu Stadt und Land: Schulhäuser, reno­
vierte Kirchen, Einfamil ienhäuser und 
Wohnblocks. Sie mögen überal l an den 
unermüdlichen Archi tekten erinnern. 

Fr idol in Jelk von Plaf feien, wurde am 
1. Ju l i 1886 als Sohn einer Bauern­
fami l ie des Oberlandes geboren, Er 
blieb dem Bauernstande treu. Mit Ida 
Kurze schloß er einen glückl ichen Le­
bensbund. Seine Gattin legte ihm 
zwei Töchterchen in die Wiege. Dazu 
hat das Ehepaar noch vier Pf legekin­
der erzogen; sie wurden wie eigene 
Kinder behandelt und unterhalten des­
halb heute noch die besten Beziehun­
gen zur Famil ie Jelk. Fridol in war ein 
sehr rel ig iöser Mann. Er ertrug seine 
lange Krankheit mit viel Geduld und 
entschlief im Herrn am 17. August 1965. 

in den Kinderjahren erl i 
t rat der Tod am 1 1 . Ju l i 

Franz Schneuwly von Oberstorf, 1921 
bis 1965, verlebte seine Jugendzeit in 
Überstorf, Alb l igen und Heitenried und 
übersiedelte später mit seinen Eltern 
nach Freiburg. Nach Absolvierung der 
Rekrutenschule arbeitete Franz in Ble i , 
Er vermählte sich im Jahre 1942 mi t 
Frl. Margr i t Zumstein und kehrte spä­
ter mi t seiner Gattin nach Überstorf 
zurück. Eigene Kinder bl ieben ihm ver­
sagt, doch er vertrat mi t Verantwor­
tungsgefühl Vaterstel le an einem Adop­
t ivsohn. Franz war ein treues Mitg l ied 
des Arbei tervereins. Obwohl er durch 
eine heimtückische Krankheit , die er 

tten hatte, zeit lebens geschwächt war, 
doch ganz unerwartet an ihn heran. 

Severin Zahnd, Rechthalten, 1895 bis 
1965. Im Galternbächl i geboren, über­
nahm er in reiferen Jahren das väter­
liche Gut und arbeitete sich mit seiner 
Gatt in, Marie Pil ler, auf dem beschei­
denen Heim zäh empor. Mehrere Jahre 
hindurch zog er als Hirt mit einer 
großen Schar Ziegen auf den »Gan-
tr isch«. Ein schweres Kreuz wurde ihm 
vom Herrgott auferlegt, als seine Frau 
einen Monat nach der Geburt des dre i ­
zehnten Kindes starb. Mit großem Gott­
vertrauen arbeitete er weiter, bis er 
durch einen Schlaganfal l gelähmt und 
während fünfzehneinhalb Monaten ans 
Krankenlager gefesselt wurde. Doch hatte 
Freude, die Primiz seines Sohnes erleben zu dürfen. 

große 



Eduard Lehmann, Metzgermeister in 
Oberstorf, 1901—1964. Nach einer gu­
ten Ausbi ldung als Metzger übernahm 
Eduard im Jahre 1927 zusammen mit 
seiner Gattin Lina den Metzgereibe­
trieb in Oberstorf. Dank unermüdlichen 
Einsatzes und reel len Geschäftsgeba­
rens konnte er die Metzgerei zu einem 
blühenden Betrieb ausbauen. Sein 
Pfl ichtbewußtsein und seine Offenheit 
waren al lgemein geschätzt. Das Leben 
dieses guten Vaters war er fü l l t vom 
Einsatz für die Famil ie und für die 
Öffent l ichkeit . Fromm und gottergeben 
ging er ins Jenseits hinüber. 

Louis Chassot, Henzenried, Hei tenr ied, 
1891—1964. Er stammte aus dem 
Welschland, hat sich aber in Heiten­
ried gut eingelebt. Vater Chassot war 
ein st i l ler , arbeitsamer Bürger und 
Bauer. Er nahm es mit seinen rel ig iö­
sen Pfl ichten ernst und ging oft zum 
Sakramentenempfang. Vor einigen Jah­
ren machte sich ein Herzleiden be­
merkbar, das ihn bedrückte und ihm 
manche schwere Stunde bereitete. 
Mehrere Spitalaufenthalte brachten ihm 
zeitweise Besserung und Erleichterung, 
bis er gottergeben ins bessere Heimat­
land eingehen durfte. 

Meinrad Egger, Klein-Bösingen, 1909 
bis 1965. Nach dem Besuch der Pri­
marschule von Liebistorf und der Re­
gionalschule von Gurmels arbeitete 
Meinrad im Tiefbaugeschäft seines Va­
ters; nach dessen Ableben übernahm 
er den Betrieb. Seinem Ehebund mi t 
Fr l . Jeanne Wider entsprossen zwei 
Kinder, 1946 verbrachte Meinrad län­
gere Zeit im Krankenhaus, nachher ge­
stattete ihm sein Gesundheitszustand 
nur noch leichtere Arbei ten. Bis zwei 
Tage vor seinem Tod, am 20. J u l i , 
war er als pf l icht treuer Wegmeister der 
Gemeinde Klein-Bösingen tät ig. 

Franz Zol let , Düdingen, 1884—1965, 
erbl ickte im Pfaffenholz das Licht der 
Welt, Er wuchs zu einem arbeitsamen 
Jungmann heran und trat in die Fuß­
stapfen seines Vaters, der ein Heim­
wesen bewirtschaftete und nebenbei 
Handel betr ieb. 1917 vermählte sich 
Franz mit Fr l . Berthe Bürgy von Lie­
bistorf. Von der munteren Schar der 
Kinder, mit denen Gott den Ehebund 
segnete, sind heute noch drei am Le­
ben. Franz Zol le t legte überal l Hand 
an. Besonders während der Krisenjahre 
mußte er harte Arbei t le isten. Möge 
Gott ihm nun alle seine Mühen lohnen. 

Felix Pi l ler, Plötscha, Plaf feien, 1895 
bis 1965. Sein ganzes Leben verbrach­
te Felix in Plaffeien. Er erbl ickte das 
Licht der Welt im Ried. Den Ehebund, 
den er im Jahre 1920 mit Priska Neu­
haus schloß, segnete Gott mi t neun 
Kindern, Felix war ein Mann nach a l ­
tem Schrot und Korn, Nahezu vierzig 
Jahre arbeitete er als Steinspalter in 
den nah- und ferngelegenen Steinbrü­
chen. Er war langjähriger Fähnrich des 
Arbei tervereins, und mi t dem Vereins­
banner war ihm kein Weg zu weit, sei 
es zum letzten Geleit eines Kamera­
den, sei es zu einem Festanlaß. 

Adolf Bächler von Giffers, 1922—1965. 
Adolf, der als geschätzter Vorarbeiter 
in der Element AG Tafers tät ig war, 
wurde auf dem Arbeitsplatz von einem 
Kran erdrückt. Er verbrachte seine 
Jugendzeit in der Ramsera bei Recht­
halten und war später als Melker tä­
t ig , 1949 führte er Fr l , Isabell Aeby 
zum Traualtar. Von den acht Kindern 
nahmen drei schon als Kleinkinder den 
Flug zum Himmel , Zwischen Eltern und 
Kindern bestand ein sehr schönes Ver­
hältnis, Der tragische Tod des gel ieb­
ten Vaters und freundl ichen Arbei ts-
kameraden löste große Trauer aus. 

Frau Ida Lachat-Zol let , Belmont, 1920 
bis 1965. Als Tochter des Franz Zol let 
wurde Ida 1920 in Düdingen geboren. 

I Nun ist sie nach kaum drei Monaten 
ihrem Vater in die Ewigkeit gefolgt. 
Nach der Schulentlassung war Ida in 
Stel len tät ig, zuerst in Bern, dann in 
Lausanne. Hier vermählte sie sich mit 
Herrn Lachet, Gott schenkte dem Ehe­
paar drei muntere Kinder, die viel 
Freude bereiteten. Al lzufrüh hat die 
liebe Mutter ihre Kinder und den treu­
sorgenden Gatten al lein gelassen, um 
dem Ruf ihres Schöpfers ins ewige 
Vaterland zu folgen. 

Frau Anna Maria Marro, Berg, Brünis-
r ied, 1888—1965. Als Bauerntochter in 
Bai letswi l geboren, verlor Anna Maria 
früh den Vater und mußte tüchtig mit­
helfen. Auch nach der Verheiratung 
mi t Peter Marro legte sie kräft ig Hand 
an, denn ihr Gatte war Meisterknecht 
in der Gcuglera und betrieb nebenbei 
einen kleineren Hof, zuerst im Ried, 
dann auf den Wyden. Zwölf Kinder 
wuchsen in der Famil ie gesund heran; 
eine Tochter trat im Kloster Ingenbohl 
ein. Vom Jahre 1939 bis 1958 hatte 
die Famil ie die Pacht des großen 
Heimwesens auf der Egg Inno, Dann 

besorgte Frau Marro bis zu ihrem Hinscheiden der verkleinerten 
famille aus dem Berg mi t unermüdl icher Hingabe den Haushalt, 

Hans Brülhart , Haslera, Düdingen, 1953 
bis 1965. Am Abend des 16. Jun i , 
nachdem er bis gegen 3 Uhr daheim 
beim Heuen mitgeholfen hatte, ging 
Hans zum Fischen nach dem Schif fe-
nensee und wurde das Opfer eines tra­
gischen Unfal ls. Er konnte erst am 
sechsten Tag im See gesichtet und 
geborgen werden. Groß ist das Leid 
der Eltern und Geschwister; Hans war 
das zweit jüngste von dreizehn Kindern, 
Hoffen wir , daß der kleine Angler nicht 
umsonst so traurig enden mußte, son­
dern alle seine Kameraden die Gefah­
ren des Stausees fürchten lernen. 

Al lons Schuwey, alt Pfarreirat , Jaun, 
1900—1964. Auf dem sonnigen Bühl, 
hart an der Paßstraße, hat er mit sei­
ner Frau Amal ia , geb. Rauber, ein glück­
liches Famil ienleben geführt und neun 
Kinder erzogen. 28 Jahre lang gehörte 
Alfons dem Pfarreirat an. Einer seiner 
Brüder war Afr ika-Missionar, und drei 
seiner Schwestern haben sich im Or-
densstand Gott geweiht, Al fons war 
als versöhnl icher und t iefgläubiger 
Mann von seinen Mitbürgern sehr ge­
schätzt. Er war ein großer Marienver­
ehrer. An einem Muttergottestag, 15. 
August, ward er geboren; und an einem 
Marienfest, 2. Februar, zur ewigen Ruhe bestattet worden. Maria 
wird ihren treuen Diener zum Throne Gottes geleitet haben. 
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Ai fons Rauber von Jaun, 1876—1965, 
gehörte vierzig Jahre dem Pfarreirat 
an, davon zwanzig als Präsident, und 
war ein wertvol ler Mi tarbei ter beim 
Kirchenbau. Sein Ehebund mit Alexan­
drina Buchs war mit zehn Kindern ge­
segnet. Aifons bewirtschaftete ein gro­
ßes Landgut und eine ausgedehnte Alp­
wir tschaft . In der Darlehenskasse, in 
der Viehzuchtgenossenschaft, als Sek­
tionschef stel l te er seine Dienste viele 
Jahre lang zur Verfügung. Bis ins hohe 
Al ter erfreute sich der grundgütige, 
menschenfreundl iche Mann einer guten 
Gesundheit und Arbei tsf reudigkei t . 

Emil Baer iswi l , Bennewi l , A l terswi l . 
Am 2. Januar 1888 in Heimberg gebo­
ren, wurde Emil schon früh zur Ar­
beit erzogen. Er erlernte im Welsch­
land den Schmiedeberuf. Im Frühjahr 
1911 gründete er mi t Fr l . Rosa Baeris­
wi l einen eigenen Hausstand und 
nahm in Luterbach/SO eine Schmiede 
in Pacht. Schon 1913 erwarb er die 
Schmiede in Bennewil käufl ich und ar­
beitete dort als gewissenhafter Mei­
ster. Emil war ein st i l ler , f leißiger Ar­
beiter und vorbi ld l icher Famil ienvater. 
Mi t Geduld und chr ist l ichem Frohmut 
ertrug er seine lange Krankheit. 

Eduard Schal ler, pens. Briefträger, Bö­
singen, 1882—1965, entstammte einer 
kinderreichen Famil ie. Er erlernte das 
Schneiderhand werk. Während 44 Jah­
ren trug er die Tagespost in die Fa­
mi l ien seines weiten Dienstkreises und 
erfreute alle durch seine Dienstbe­
rei tschaft , seine Treue und seinen gu­
ten Lebenshumor. Die Früchte seiner 
Arbei t kamen einer dreizehnköpfigen 
Kinderschar zugute, die er mit seiner 
Gatt in, Marie Zol let , zu braven, tüch­
tigen Berufsleuten erzog. Der Herr 
wird seinem treuen Diener nach sei­
nem Maß hundertfach vergelten. 

Joh. Jos . Chatton, Stockera, A l ters­
w i l , 1888—1965, wurde in der Schür­
matt, St Ursen, geboren und verbrachte 
dort seine ersten zwölf Lebensjahre. 
Im Jahre 1914 vermählte sich Johann 
Josef mit Rosina Julmy von Tafers. 
Von den elf Kindern nahmen drei f rüh­
zeit ig den Flug zum Himmel . Die Fami­
lie bearbeitete von 1937 bis 1947 ein 
großes Bauerngut in Frankreich, kehrte 
aber in die Heimat zurück. Der gute 
Vater durfte in der Stockera einen 
ruhigen Lebensabend verbr ingen. Der 
Herrgott nahm ihn nach einem arbeits­
reichen Leben am 8. August zu sich. 

Frau Agathe Aeby, Eichholz, 1886 bis 
1965. In Rütti bei Plaffeien geboren, 
war sie zu Hause und als junge Hirt in 
auf der Kneuis eine große Hi l fe. Beim 
Dorfbrand, 1906, hat sie geholfen zu 

2 retten, was zu retten war. 1918 ver-
* brannte ihr Elternhaus, wobei ihre Mut­

ter den Tod fand. Im Jahre 1920 schloß 
Agathe mi t Eduard Aeby den Ehebund. 
Ihr Lebensweg führte sie 1922—30 
nach St. Si lvester, wo ihr Heim ver­
brannte, 1930—51 nach Plasselb und 
1951—65 nach Eichholz. In t iefer Gott­
verbundenheit und mi t zähem Arbei ts-
fleiß hat sie die vielen Sorgen und 

en ihres bewegten Lebens überwunden. An den Folgen 
irnschlags wurde sie innert acht Tagen dahingerafft . 

Alo is Roggo, Düdingen, war am Weih­
nachtstag 1891 in der Bockarda zu Dü­
dingen geboren. Nach kurzem Welsch­
landaufenthalt begann für ihn die harte 
Arbei t , zuerst in der Mi lchsiederei 
Neuenegg, dann in der Zent A.G. in 
Ostermundigen. Stets war er als f le iß i ­
ger Mi tarbei ter geschätzt. Seine Gatt in, 
Berte Schmutz, schenkte ihm sechs 
Kinder. Er war ihnen ein vorbi ld l icher 
Erzieher und ließ alle einen Beruf ler­
nen. Der Musik hielt er die Treue bis 
zur Veteranen-Mitgl iedschaft . Alois l i t t 
während acht Jahren an einer Berufs­
krankheit und starb am 12. Ju l i 1965. 

Franz Engel, Düdingen, 1909—1965, 
war der Sohn von Schreinermeister 
Emil Engel in Düdingen. Er meldete 
sich nach der Schulentlassung zum 
Postdienst, wurde zuerst Stel lvertreter 
und dann endgültig Briefträger in Dü­
dingen. Sein Ehebund mit Frl. Marie 
Vonlanthen von Schmitten wurde mit 
zwei Töchtern gesegnet. Nach vielen 
Jahren Dienst mußte Franz Engel in­
folge angegriffener Gesundheit seinen 
Rücktr i t t vom Postdienst nehmen. Aber 
er blieb nicht müßig: Er war in den 
letzten Jahren Hauswart und half in der 
Saatzuchtgenossenschaft mit. 

A lber t Pi l ler , Holzacker, St. Anton i , 
1900—1964. Der große, starke Jung­
mann aus St. Si lvester fand nach der 
Schulentlassung Arbei t bei Bauern im 
Unterland. 1924 vermählte er sich mit 
Martha Schafer und nahm Wohnung im 
Schleif. Durch Fleiß und Sparsamkeit 
konnte er im Holzacker ein eigenes 
Heim erwerben. Albert diente 27 Jahre 
lang dem Staat bei der Straßenarbeit, 
dann fand er Anstel lung bei der Firma 
Routes Modernes. Infolge eines Fuß­
leidens brach er im Ju l i bei der mü­
hevollen Arbei t zusammen. Ein Hirn­
schlag setzte seinem Leben ein Ende. 

Nikiaus Haas, Bösingen, 1901—1964. 
Im Jahre 1927 vermählte sich Nikiaus 
mit Luzia Bürgisser. Das junge Paar 
übernahm einen Spezereiladen in Lie­
bistorf. Vier Kinder entsprossen dem 
glückl ichen Ehebund. Als treuer und 
pf l ichtbewußter Famil ienvater war Nik­
iaus Haas bemüht, seine Kinder in echt 
chr ist l ichem Geist zu erziehen. Viele 
Jahre betätigte er sich als ei f r iger 
Kirchensänger im Cäci l ienverein Gur-
mels und hat dadurch zur größeren 
Ehre und Verherr l ichung Gottes beige­
tragen. Prüfungen und Krankheit berei­
teten ihn vor zu einem seligen Sterben. 

Frau Witwe Marie-Anne Gugler, Tafers. 
Als ältestes von zwölf Kindern wuchs 
sie in Rechthalten auf. Schon im Alter 
von vierzehn Jahren mußte sie ihrem 
Großvater den Haushalt führen. Später 
diente sie bei Bauern und vermählte 
sich 1904 mi t Johann Gugler, der als 
Melker in Tafers tätig war. Durch Wa­
schen und Bügeln half sie f leißig mit­
verdienen. Im Laufe der Jahre stel l te 
sie sich aufs Pflanzen um und fand 
auf dem städtischen Markt immer sehr 
guten Absatz. Frau Gugler verlor 1957 
den Gatten und zwei Jahre darauf den 
einzigen Sohn. Die letzten zwei Jahre 
ihres Lebens verbrachte sie im Bezirksspi la l , wo der Herr sie 
am Fest der Unschuldigen Kinder nach langem Leiden erlöste. 



Frau Witwe Magdalena Buchs-Julmy, 
Jaun, 1882—1965. Am Jaunbach, in 
der alten Mühle, ist die gute Mutter 
Buchs gottergeben ins bessere Jen­
seits hinübergegangen. Ihr Leben war 
harte Arbei t , Entbehrung, Mühen und 
Sorgen. Und doch war sie stets heiter 
und zufrieden und hat al les Schwere 
mi t Geduld und Gottvertrauen ertragen. 
Ihrer Ehe mit Joseph Buchs schenkte 
Gott fünf Kinder, vier Söhne und eine 
Tochter, die sie zu braven Menschen 
erzogen. So lange es ihr mögl ich war, 
wohnte Mutter Buchs auch am Werktag 
der heil igen Messe bei. 

Franz Schorro, Oberstocker l i , Schmit­
ten, 1907—1965, ist in Staffeis geboren 
und diente nach der Schulentlassung 
bei Bauern in der engeren Heimat wie 
im Welschland. Dem Ehebund mi t Rosa 
Schupbach entsprossen fünf Kinder. 
Der älteste Sohn starb kurz vor der 
Schulentlassung, der jüngste trat bei 
den Karmeli tern in Regensburg ein. 
Nachdem Vater Schorro zwanzig Jahre 
im Welsch land gedient hatte, kehrte 
er nach Schmitten zurück und fand als 
Tag löhner Arbei t . Durch Fleiß und 
Sparsamkeit hat er den Seinen ein 
eigenes Häuschen gebaut. 

Frau Luise Gauch-Stempfel, Tafers. Am 
27. Januar 1965 starb die Gattin von 
Herrn Pfarreirat Alfons Gauch an einem 
Schlag. Sie stammte aus der Famil ie 
Stempfei in Untergebern. Von der 
Schulentlassung bis zum Tod der El­
tern widmete sie ihre ganze Kraft und 
Zeit der Famil ie. Nur acht Jahre war 
es ihr vergönnt, ihrem Mann und den 
vier Kindern ihre Liebe und Sorge zu 
schenken. Seit einiger Zeit spürte sie, 
daß ihre Kräfte abnahmen. In chr ist­
l icher Ergebenheit nahm sie den Wi l ­
len Gottes an. Gott wird es ihr im 
Himmel lohnen und ihre Lieben trösten. 

Robert Schuwey, Jaun, 1894 
bis 1965. Als langjähriger Ge­
meinderat und Vertreter im 
Großen Rat hat er sich um die 
Gemeinde Jaun verdient ge­
macht. Er hat bei den Kantons­
behörden für das Wohl des 
Jauntales viel erreicht. Mit 
seiner Gattin, Bernadette Rau­
ber, führte er eine Bäckerei 
und einen Spezereiladen. Vier 
Söhne und drei Töchter sind in 
der Famil ie herangewachsen. 
Robert Schuwey war ein begei­
sterter Kirchensänger, der mit 
der päpstl ichen Medai l le Bene 
Merenti ausgezeichnet war. Die 
schwere Krankheit ertrug er 
tapfer und gottergeben. 

Joseph Vonlanthen, Ober-Mühletal bei 
Schmit ten, 1900—1965. Am 22. August 
starb Joseph unerwartet in einem Ber­
ner Spi ta l . Im Bezirksspital Tafers, wo 
er zuerst Heilung suchte, konnte er die 
Tröstungen der Kirche empfangen. Jo­
seph hat auf die Gründung einer eige­
nen Famil ie verzichtet, dafür aber als 
pf l ichtbewußter Angestel l ter seine Ta­
lente der Al lgemeinhei t zur Verfügung 
gestel l t . In der Famil ie seines Bruders 
fand er l iebevolle Aufnahme. Dem Ar­
beiterverein und der Musikgesel lschaft 
hielt er die Treue. Nun wurde er zur 
ewigen Vergeltung heimgerufen. 

Johann Udry, Straßenwart, Schmit ten, 
1909—1965. Seine Eltern waren Peter 
Udry und Philomene geb Curty. Nach 
der Schulentlassung hieß es den a l ­
ternden Eltern unter die Arme grei fen. 
Johann wählte den Beruf eines Stra­
ßenwärters. 1937 trat er mit Albert ine 
Aebischer an den Traualtar. Ihre fünf 
Kinder sind heute al le in guter Stel­
lung und bereiten ihren Eltern Ehre. 
Eine heimtückische Krankheit, von der 
er sich trotz guter Pflege nicht mehr 
erholen konnte, erfaßte den Straßen­
wart. Er starb am 3. September im 
Bürgerspital der Stadt Freiburg. 

Fräulein Marie Seewer von Plasselb, 
1880—1964. In Flamatt erbl ickte sie 
das Licht der Welt. Schon in früher 
Jugendzeit ver lor Marie ihre Eltern. 
Herangewachsen, fand sie In Plasselb 
eine Heimat. Mehr als dreißig Jahre 
hat sie mit ihrer Schwester das Post­
büro geführt. Nach dem Tode ihrer 
Schwester hatte sie noch Arbeit und 
Verdienst mi t dem Spezereiladen. Das 
ganze Leben dieser edlen Seele war 
eine einzige Vorbereitung auf die Hei­
mat im besseren Leben. Am 22. De­
zember 1964 gab sie berei twi l l ig ihre 
Seele dem Schöpfer zurück. 

Jakob Str i t t , Muttacker, Tafers, 1890 
bis 1965, wurde als Sohn des Schwei­
zergardisten Joh . Josef Str i t t in Rohr 
geboren. Die Schul- und Jugendzeit 
verbrachte er in Tafers. Aus der Ehe, 
die er 1913 mit Magdalena Jacquat von 
Prez-vers-Noreaz einging, entspros­
sen acht Kinder. Jakob Str i t t war als 
Brunnengräber weit herum bekannt. 
Doch der harte Beruf hinterl ieß seine 
Spuren und veranlaßte ihn, bereits 
mi t 60 Jahren die Berufsarbeit auf­
zugeben. Im kleinen Landwirtschafts­
betrieb seines Sohnes Alois fühlte er 
sich nach dem Tode seiner Gattin wie­
der daheim. Am 14. August wurde er 
von einem bösartigen Leiden erlöst. 
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Meinrad Jungo, Schmit ten. Nach einigen Stunden Unpäßlichkeit 
starb Vater Jungo in der Rütti am 9. Februar 1965 im Al ter von 
76 Jahren; doch hatte er das Glück, bei vol lem Bewußtsein die 

heil igen Sterbesakramente empfangen zu können. Die Sonntags­
messe und der monat l iche Sakramentenempfang gingen ihm über 
al les. Von seiner Gattin und seinen Töchtern war er treu um­
hegt und gepflegt. Nun ruht er im Schatten der Pfarrkirche. 

Wer im Volkskalender einen Nachruf seiner verstorbenen Angehörigen wünscht (Kosten für 
Klischee ca. Fr. 30.—), wird gebeten, im Laufe des Jahres, spätestens jedoch bis Mitte Sep­
tember, ein Trauerandenken oder eine Photo sowie eine kurze Zusammenfassung über das 
Leben des Verstorbenen einzusenden. 

Kanisiusdruckerei, Abt. Volkskalender-Nekrolog, Av. Beauregard 4, 1701 Freiburg 
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CHRONIK GOMS 

Goms. Für die Leitung der Furka-Oberalp-
bahn war es ein schwerer Schlag, als am 15. 
Mai in Gletsch bei den Räumungsarbeiten 
drei Tote unter der Lawine blieben. Ein freu­
diges Ereignis kam im Herbst, als am 28. Sep­
tember 130 Geladene die neuartigen Leicht­
metall-Wagen erprobten. 

Oberwald. Im Februar konnte der Pfarrer 
ins neue Pfarrhaus einziehen, und Konrad 
Hischier gewann zu früheren Erfolgen zwei 
Goldmedaillen. 

Obergestein. Drei Namen sollen ehrenvoll 
erwähnt sein: Klaus Andereggen erlangte an 
der ETH das Diplom als Chemie-Ingenieur; 
Markus Imwinkelried bestand erfolgreich in 
Basel das medizinische Staatsexamen, und 
im Winter wurde Erwin Hallenbarter Schwei­
zermeister der Junioren. 

Ulrichen. H. H. P. Georg Garbely kam auf 
Heimaturlaub, um sich von den Strapazen in 
Afrika zu erholen, wo er eine Pfarrei von 
31 000 Katholiken mit drei Priestern zu be­

treuen hat. Am Kraftwerk von Gries konnte 
am 21. September die Staumauer vollendet 
werden. 

Geschinen. Die Wasserversorgung ist voll­
endet und die Kapellenrenovation im Gange. 
In Altdorf wurde Gewerbelehrer Werlen eh­
renvoll zum Direktor der Gewerbeschule er­
nannt. 

Münster. Die kunstvolle Pfarrkirche konnte 
ihr 300jähriges Bestehen feiern, und sie er­
lebte den Besuch des Königs Frederik von 
Dänemark. Dazu wurde die Petruskapelle 
renoviert. Mit Freude nahm die Bevölkerung 
die Ernennung ihres Pfarrers Jos. Albrecht 
zum neuen Dekan des Bezirkes an. 

Reckingen nahm die Regierungsstatthalter 
zur Jahresversammlung auf und ist am Bau 
eines neuen Pfarrhauses. 

Selkingen. Alfons Walther erlangte das Di­
plom als Hochbautechniker. 
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Blitzingen. Auf dem Kastelbiel legten die 
Jungmänner das Chor und die Sakristei der 
alten Wallfahrtskirche frei, um das Gnaden­
bild der Gottesmutter wieder zur Verehrung 
auszustellen. 

Niederwald. Theo Wirthner erlangte erfolg­
reich das Lizentiat der Staatswissenschaft. 
Im Dorf ist eine neue Beleuchtung. 

Bellwald erstellt ein Gemeinschaftshaus mit 
Kühlanlage, Wäscherei, Bäckerei usw. Die 
Konsumverwalter des Oberwallis fanden sich 
im Dorf zur Jahresversammlung ein. 

Fürgangen hat nun eine neue Brücke, die 
es mit Mühlebach verbindet. 

Ernen. Die Erforschung bei der Kirchen­
renovation zeigt, daß die jetzige Kirche 1518 
gebaut wurde, während drei frühere Kirchen 
in den Fundamenten freigelegt wurden, die 
bis ins 10. Jahrhundert zurückreichen. 

Mühlebach Am 27. Juni wurde das Kraft­
werk von Mühlebach feierlich in Betrieb ge­
nommen. 

Binn. Ungern ließen die Einwohner ihren 
Pfarrer Otto Kalbermatten scheiden. Ein 
neuer Hirte kam in der Person des Neuprie­
sters Otto Walker von Bitsch. Der neue Stra­
ßentunnel konnte letzten Winter für den Ver­
kehr freigegeben werden. Das ganze Binntal 
ist unter Naturschutz gestellt. 

Fiesch. Nach dem Tode von H. H. Dekan 
Adolf Briw legte der Bischof die Pfarrei in 
die Hände des jungen, beliebten Kaplans 
Alois Bregy. Ein großes Darlehen gewährte 
der Bund für den Bau eines Feriendorfes. 

Fieschertal. Die Korrektion des Baches und 
die Straße sind noch im Bau, und im Dorf ist 
eine neue Beleuchtung erstellt. 

Silbernes 
Priester Jubiläum 
des Hochw. Herrn 
Theodor Carlen 

H. H. Primiziant Otto Walker, Morel 

ÖSTLICH-RARON 

Grengiols. Im Mai feierte die Pfarrei ihr 
fünfzigjähriges Bestehen, und im gleichen 
Monat fand das 14. Gommer Musikfest statt. 

Betten. Die Seilbahn wurde vergrößert, so 
daß auf der unteren Strecke 50 Personen fah­
ren können. Eine neue Forststraße ist in An­
griff genommen, um Betten mit Martisberg 
zu verbinden. Ehrenvoll gedenken wir Fräu­
lein Anna Zurbriggens, die 49 Jahre im Dienst 
der Schule stand. 

Morel plant ein Bezirksschulhaus für Se­
kundärschule, Haushaltungsschule, für För­
der- und Abschlußklassen. Am 4. Juli war die 
Primizfeier von H. H. Otto Walker. Die erwei­
terte Kraftwerkzentrale Aletsch A. G. konnte 
im Juli eingeweiht werden. 

Bitsch stellte dieses Jahr einen Neupriester, 
Otto Walker, der zum Pfarrer von Binn er­
nannt wurde. Am 13. August erfolgte der 
Tunneldurchstich der Elektra-Massa. 

BEZIRK BRIG 

Brig. Für die neue Pfarrkirche ist der Platz 
definitiv bestimmt und der Bauplan ange­
nommen. Nun geht es um die Ausarbeitung 
der definitiven Projekte. Für den Ausbau 
des Kollegiums fand die entscheidende Ab­
stimmung, die günstig ausfiel, am 4. Oktober 
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König Frederik 
in Brig 
Photo Klay, Brig 

1964 statt. Die Studenten traten besonders 
hervor durchs Theater »Der Hauptmann von 
Köpenick« und durchs Singen und Musizieren 
im Stockalperschloß. Herr Turnlehrer Anton 
Küster nahm nach 40jähriger Tätigkeit Ab­
schied vom Kollegium und von Brig. Im 
Kollegiumssaal war die Abschlußfeier der 
Lehrlingsprüfungen vom Oberwallis, ebenso 
der Jugendkongreß vom 26. September. Am 
30. Juli wurde die neue Rhonebrücke dem 
Verkehr übergeben. 

Als persönliche Ereignisse erinnern wir an 
die Hundertjahrfeier von Dr. Alexander Sei­
ler; an den ersten Preisträger von Brig, Dr. 
Werner Kämpfen; an die Ernennung von Dr. 
Bernhard Schnyder zum Universitätsprofes­
sor in Freiburg. 

Professor 
Schnyder 

Verschiedenste Tagungen wurden in Brig 
veranstaltet. Dazu zählen wir die Versamm­
lung der Posthalter vom Oberwallis, des Kan­
tonalen Gewerbeverbandes und der Walliser 
Ingenieure und Architekten. In der Galerie 
zur Matze stellten unter andern Leo Anden­
matten und Alfred Grünwald ihre Werke 
aus. Brig feierte im August sein 750jähriges 
Bestehen, und darauf wurde die OGA am 
28. August eröffnet. 

Zum Schluß wollen wir die vornehmen Be­
suche des Städtchens nicht vergessen. Im 
Januar sprach dort Heiner Gautschi; im Juli 
waren die Pariser Sängerknaben im Stock­
alperschloß. Im September brachte H. H. P. 
Prosch aus Bombay zwanzig Inderinnen, die 
mit ihren Reigen und Tänzen fürs Missions­
werk warben, und zuletzt kam König Fre­
derik von Dänemark, der von Bern aus das 
Wallis besuchte. 

Glis. H. H. Pfarrer Alfred Werner feierte 
sein silbernes Priesterjubiläum, während Vi­
kar Bruno Lauber zum Studium die Pfarrei 
verließ und von Vikar Stephan Schnyder er­
setzt wurde. Am 23. März spielte Herr Josef 
Bucher, Chororganist von Luzern, auf der 
Gliser Orgel, und am 13. Juni fanden die 
Mehrkampf-Meisterschaften des KTV statt. 

Gamsen. Die neue Straße neben dem Dorf 
ist in Angriff genommen, um den Verkehr 
umzuleiten. 

Naters. In den Gemeindewahlen ging die 
Präsidentschaft von Herrn Michlig auf Herrn 
Biderbost über. Im Dorf fanden sich am 11. 
Oktober die Alt-Gardisten ein, und im März 
wählten die Lehrer von Oberwallis Naters 
zu ihrem Versammlungsort. 



In Blatten ist ein Barackendorf entstanden 
für den Bau der Staumauer und des Stollens 
der Elektro-Massa A. G., das für drei bis vier 
Jahre vierhundert Arbeitern Unterkunft bie­
tet. Der Skilift wurde im Dezember 1964 er­
öffnet. 

Ried-Brig. Am 29. Juni feierte Neupriester 
Max Steiner im Heimatdorf seine Primiz, und 
in den Missionen beging H. H. P. Josef Michlig 
sein silbernes Priesterjubiläum. Am 8. No­
vember trafen sich dort die Oberwalliser Zi­
vilstandsbeamten, und im März war im Dorf 
die Generalversammlung der Landwirtschaft­
lichen Genossenschaft Oberwallis. 

Termen konnte die Musikanten des Bezir­
kes am 16. Mai begrüßen. 

Simplon. Im November 1964 erfolgte der 
Durchstich des Straßentunnels In-den-kalten-
Wassern, und im September hielten die Ge­
sellenvereine des Oberwallis auf Simplons 
Höhen ihre Tagung. Im Dorf wird das neue 
Schulhaus von 110 Kindern besucht. Im Neu­
bau befinden sich auch die Haushaltungs­
schule, die Turnhalle und ein Raum für den 
Kindergarten. Dr. Oskar Zenklusen wurde 
zum Chef der Abteilung für Geburtshilfe im 
Spital von Sitten ernannt und trat auch ins 
Direktionskomitee ein. 

Birgisch will die Straße nach Naters bauen. 
Die Post ging am 1. Juni von Frau Josef ine 
Schmid-Schwestermann auf Hermann Schwe­
stermann über. 

H. H. Pfarrer A. Werner, Brig 

H. H. Primiziant Max Steiner 

Mund. Nach dem Bau von Pfarrhaus, Kir­
che und Friedhof nahm der initiative Pfarrer 
Anton Clavioz Abschied, um die neue Pfarrei 
Lalden anzutreten. H. H. Pfarrer Otto Kalber­
matten tritt an seine Stelle. 

Brigerbad. Die goldene Hochzeit feierten 
Konrad und Cölestine Jossen-Nellen. 

CHRONIK VISP 

Lalden weihte am 22. November 1964 sein 
Burgerhaus ein. Die Industrieflamme zeigt 
den neuen Zweig der Lonzawerke, aber wich­
tiger ist für die Gemeinde die Gründung der 
Pfarrei am 8. September 1965 und die Ernen­
nung des ersten Pfarrers Clavioz Anton. 

Stalden. Am 24. November wurde die Stra­
ße über die neue Brücke feierlich eröffnet, 
und jetzt geht es an den Schulhausbau für 
die Primarschulen, ebenso für die Sekundar­
und Haushaltungsschule. Die Arbeiten wur­
den ausgeschrieben und der erste Spatenstich 
ist schon erfolgt. 

Zeneggen hat seine neue Wasserversor­
gung in Betrieb genommen, und für die Kir­
che kam im Juni eine neue Glocke. 
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Visp. Die Pfarrei erlebte wichtige Ereig­
nisse: zuerst die Primiz von H. H. Jean Louis 
Stoffel am 27. Juni, der etwas später zum 
Vikar der Liebfrauen-Kirche in Zürich er­
nannt wurde. Im Herbst nahm H. H. Kaplan 
Perrig Abschied, da er zum Pfarrer von Saas-
Grund bestimmt wurde. An seine Stelle tritt 
Neupriester Max Steiner. Im Herbst trennte 
sich die Gemeinde Lalden vom Pfarreiver­
band, um eine eigene Pfarrei zu bilden. Im 
St. Jodernheim feierte der Jungmannschafts-
verband sein 30jähriges Bestehen unter Lei­
tung von H. H. Domdekan Dr. Cl. Schnyder 
am 18. Oktober 1964. Das Exerzitienhaus hat 
nun 1000 Exerzitienkurse durchgeführt und 
erreicht bald 50 000 Besucher. Am 16. Mai 
war in Visp das Bezirksfest der Cäcilien­
vereine. Für Visp und Umgebung wurde die 
heilpädagogische Tagesschule eröffnet, um 
den behinderten Kindern die Ausbildung zu 
ermöglichen. Weitere Ereignisse waren das 
Theater »Jedermann«, das kantonale Schüt­
zenfest vom 26. Juni bis 5. Juli und das Jod­
lertreffen vom Oberwallis am 8. August. Zum 
erstenmal landete Pilot Geiger mit dem Heli­
kopter auf dem Dach der Pflegerinnenschule 
neben dem Spital. Herr Gemeindepräsident 
Hans Wyer ist neuer Kommandant des Geb. 
Füs. Bat. 89. Am 14. März sang Peter Lagger 
in Visp. Am 20. April konnte Herr Lukas 
Theler den 90. Geburtstag feiern. Dieses Jahr 
nahm Herr Forstinspektor Bodenmüller Ab­
schied von seinem Beruf und von seinen Mit­
arbeitern. Die neue Kleegärtenstraße verbin­
det nun Visp mit Eggerberg, Baltschieder und 
Außerberg, wo ein neuer Postkurs fährt. An­
fangs September öffnete das neue Hotel Bri­
stol seine Tore. 

H. H. Primiziant Jean L. Stoffel 

St. Nikiaus. In der Gemeinde, wo die Ent­
wicklung weitergeht, wird an der Talstraße 
nach Herbriggen langsam gearbeitet. Von St. 
Nikiaus nach Visp verkehrte im Sommer ein 
Postkurs. Wie gewohnt, fand an Pfingsten 
wieder die Heimattagung statt. Das Haupt­
interesse galt aber der Kirche, vor der ein 
schöner Dorfplatz entsteht. Die Kirche selber 
konnte am 18. Juli feierlich eingeweiht wer­
den. Nach diesem Höhepunkt seines Schaf­
fens gab H. H. Pfarrer Stanislaus Venetz we­
gen Krankheit seine Demission ein; fünfzehn 
Jahre hatte er in der Pfarrei gewirkt. Am 5. 
September wurde der frühere Kaplan Karl 
Burgener als Pfarrer empfangen. 



H. H. alt Pfarrer K. Imseng 

H. H. P. Mauritius Walter 

Grächen vollendete die Wasserversorgung 
im Januar. Zu den Ski-Meisterschaften fan­
den sich im Februar die katholischen Turn-
und Sportvereine ein, und am 23. Mai spiel­
ten dort die Bezirksmusikanten um die Wette. 
Ein Sohn von Grächen, H. H. P. Mauritius 
Walter, feierte sein silbernes Priesterjubiläum 
bei den Mariannhillern. 

Törbel. Nach dem Kirchenbau ist auch der 
Friedhof vergrößert worden. Am 29. August 
war im Dorf das Tambouren- und Pfeiferfest. 

Embd lud die Auswärtigen zu einer Heimat­
tagung ein vom 31. Juli zum 1. August. In 
Kalpetran fand am 19. Mai die Uniformein­
weihung statt. 

Zermatt 

Zermatt. Im Jahr der Alpen gelang Bonatti 
die Erstbesteigung der Matterhorn-Nordwand 
im Winter, am 22. Februar. Die großen Feiern 
zur Erstbesteigung des Matterhorns vor hun­
dert Jahren begannen am 14. Juli. H. H. Vi­
kar Williner nahm Abschied, um nach Boli­
vien zu ziehen; dafür kam von Zürich der 
Walliser Vikar Imhof zurück. H. H. Dr. Albert 
Julen konnte den 70. Geburtstag feiern. Die 
Stimmbürger entschieden sich für die Straße 
nach Zermatt am 25. Oktober 1964. Eine Luft­
seilbahn verbindet jetzt Zermatt mit dem 
Theodulpaß mit einer Kabine, die hundert 
Personen faßt. Die Hotels Zimmermann be­
gingen das 50jährige Jubiläum. Viele Ver­
bände wählten Zermatt zu ihrem Tagungs­
ort, unter andern die Schweizer Küchenchefs, 
der Walliser Hotelverein und die kantonalen 
Bergführer. 

Saas-Fee. H. H. alt Pfarrer Konrad Imseng 
feierte im Juli sein goldenes Priester Jubiläum. 
Die Straße zwischen Saas-Fee und Saas-
Grund ist im Ausbau vollendet. Im Juni ge­
langten die Rennfahrer des Giro d'Italia bis 
ins Gletscherdorf, und dort fanden sich im 
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Mattmark vor der Katastrophe 

Lauf des Sommers ein: der Schweiz. Bank­
verein, die Delegierten des Schweiz. Skiver­
bandes vom 26.—27. Juni, und später 150 In­
genieure vom Kraftwerkbau aus der ganzen 
Welt. 

Herbriggen erlebte die Uniformierung der 
Musik am 15. August. 

Täsch. H. H. P. Karl Imboden, Missionär 
der Hl. Familie, erlangte das Lizentiat in Frei­
burg. 

Mattmark nach der Katastrophe 

« 

Mattmark. Das schreckliche Unglück vom 
30. August wird lange in Erinnerung bleiben. 
Der Gletschersturz begrub ein Barackendorf 
mit 88 Angestellten und Arbeitern. Weiter 
drohende Abstürze behinderten die baldige 
Bergung der Opfer beim Staudamm. Über 20 
Schweizer und über 60 Italiener fanden den 
Tod. 

Saas-Almagell. Willi Andenmatten hat an 
der Universität Freiburg sein Diplom als Psy­
chologe erhalten. 

Saas-Grund. H. H. Pfarrer Karl Burgener 
nahm Abschied von der Pfarrei, um St. Nik­
iaus zu übernehmen. Dafür kam H. H. Per-
rig von Visp am 12. September als neuer 
Pfarrer. 

Eisten. Am 27. März beschädigte ein Fels­
block das fast vollendete neue Gemeindehaus. 
Der Schaden war groß, aber wenigstens gab 
es keine Menschenopfer. 

Baltschieder. Herr Raymund Neuen, der in 
Siders wohnt, wurde zum Direktor des Walli­
ser Milchproduzenten-Verbandes gewählt, 
und das Dorf besitzt nun den Postkurs, der 
Visp mit Außerberg verbindet. 



Visperterminen. Für die Pfarrei ging ein 
segensreiches Jahr vorbei, denn am 3. April 
wurde in der Pfarrkirche H. H. Candid Stof­
fel als Missionär von Bethlehem zum Prie­
ster geweiht, der am 19. April die Primiz 
feierte. Am 2. Juli war in der Waldkapelle 
die Kollaudation der alten Orgel. Am 16. Au­
gust feierte die Pfarrei ihr 250jähriges Be­
stehen. Daneben sind verschiedene Kapellen 
im Frondienst in Renovation. Am 8. Juni fan­
den sich im Dorf die Raiffeisen-Männer des 
Oberwallis ein. Die Veteranenmusik erhielt 
eine eigene Uniform am 8. August. Herr Hein­
rich Heinzmann wurde Redaktor des »Walli­
ser Volksfreund«. 

WESTLICH-RARON 

Außerberg. Im Sommer konnte der Post­
auto-Kurs von Visp ins Dorf aufgenommen 
werden. Eine wichtige Abstimmung war am 
11. Juli, als die Stimmbürger sich für die 
Wasserversorgung aus dem Baltschiedertal 
entschieden. Ein Außerberger, Dr. Hans Thé­
ier, Generaldirektor der Schweiz. National-
Versicherung, kam am 28. September mit den 
Angestellten aus Basel auf Besuch in sein 
Heimatdorf. 

Bürchen. Die jungen Sportler kamen im 
Dezember 1964 zu ihrem Eishockeyplatz. 

Unterbäch nahm im Herbst 1964 die Ober-
walliser Geschichtsfreunde auf zum 100. To­
destag von P. Sig. Furrer. Leider kamen im 
Winter drei Ferienkinder in einer Lawine 
ums Leben. Die Kapelle im Holz ist in Reno­
vation und verschiedene Flurwege sind im 
Bau. Urban Zenhäusern machte sein Doktorat 
der Chemie in Basel. 

H. H. Neupriester Candid Stoffel 

Eischoll. Am 15. November 1964 wurden 
von H. H. Generalvikar Dr. Josef Bayard 
vier neue Glocken geweiht und daraufhin 
das elektrische Geläute erstellt. Die Stimm­
bürger entschieden sich für den Bau der Ver­
bindungsstraße nach Turtmann. Im Dorf fand 
eine Versammlung statt für die Regionalpla­
nung der Schattenberge. 

Steg. H. H. Pfarrer Zurwerra sammelt für 
eine neue Orgel; dafür wurde der große Bazar 
vom 14./16. Mai durchgeführt. 

In Hohtenn wurde die Trinkwasserversor­
gung ausgebaut. 

Glockenweihe Eischoll 



Auferstehungsspiel Herr H. Salzgeber 

Raron. Das Kirchenprojekt im Burgfelsen 
wirft allerlei Fragen auf; viel einheitlicher 
war die Stimmung beim Auferstehungs-Spiel, 
das im Frühling und Sommer erfolgreich auf­
geführt wurde. Zum ersten Mal weilte der 
Zirkus »Pilatus« im Dorf, und am 8. Mai fand 
die Ziehung der Loterie Romande in der 
Turnhalle statt. Alt-Lehrer Hermann Salz­
geber konnte den 70. Geburtstag feiern. Doch 
am 9. Oktober starb er im 71 Lebensjahr. Er 
war ein vorbildlicher Laienapostel im besten 
Sinn des Wortes. Als langjähriger Lehrer und 
Erzieher, als zuverlässiger Organist und Diri­
gent in der Kirche, als Regisseur der bekann­
ten Mysterienspiele, als Vergolder vieler Al­
täre im Oberwallis gab er sein Bestes her. In 
kurzer schwerer Krankheit schloß er sein hei­
ligmäßiges Leben. Die Walser Familie Salz­
geber traf sich im Mai in Schruns in Vorarl­
berg. Herr Großrat Alfons Pfammatter nahm 
Abschied als Redaktor des »Walliser Volks­
freund«, um sich anderer kultureller Arbeit 
zu widmen. Froh waren alle im Dorf, als am 
31. Juli in den Wohnungen das erste Wasser 
aus der neuen Fassung floß. 

Niedergestein. H. H. Prior Siegen schrieb 
ein Büchlein über die Geschichte des Dorfes, 
und am 13. Juni kamen die Tambouren und 

Pfeifer des Bezirkes zu einem Treffen zu­
sammen. 

St. German feierte die Uniformierung der 
Musik am 16. Mai, und gegen den Herbst war 
noch das Bezirksmusikfest. 

Ferden. Am 8. Dezember 1964 wurde das 
Rektorat zu einer selbständigen Pfarrei erho­
ben. Über die Gemeinde und Kirche schrieb 
alt Gardist Aegid Blötzer ein Büchlein, und 
im Dorf wurde das Theater aufgeführt: 
»Nacht über Rußland«. 

Kippel. Am 18. November 1964 waren die 
Oberwalliser Sekundarlehrer auf Besuch. Am 
4. Juni feierte H. H. Prior Dr. Johann Siegen 
den 80. Geburtstag, und am 27. Juni war das 
Lötschentaler Musiktreffen, da die Dorfmusik 
auf 75 Jahre zurückblicken kann. Dr. Görre 
nahm Abschied als Talarzt und Dr. Gelpke 
trat an seine Stelle. 

Wiler. Auf der Lauchernalp wurde ein Ski­
lift gebaut, und das elektrische Licht fand den 
Weg dort hinauf, womit Lauchernalp, Fisch-
biel und Holzern versorgt werden. 

Blatten. Im November 1964 erfolgte der 
Einzug der Kinder ins neue Schulhaus. Auch 
die Straße nach Fafleralp steht vor der Ver­
wirklichung. 
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BEZIRK LEUK 

Gampel. H. H. Prof. Albert Schnyder feierte 
am 4. November 1964 seinen 70. Geburtstag. 
Der Lonzastrand nimmt ein immer besseres 
Aussehen an; der Zustand der Straße, die 
Häuserfassaden und die Beleuchtung wirken 
zusammen. Auch im Dorfgeschehen gab es 
besondere Ereignisse: das Konzert vom 9. Mai 
unter Leitung von Herrn Gafner und Dr. Bell­
wald, das Metall-Harmonie-Konzert am 27. 
Mai und das Oberwalliser Musikfest vom 30. 
Mai. Droben in Jeizinen ist eine neue wert­
volle Kapelle im Entstehen. 

Turtmann. Die neue Bahnhofstraße bietet 
nun einen schönen Zugang zum Dorf. Am 8. 
November 1964 versammelten sich die Dele­
gierten des Oberwalliser Musikverbandes. Die 
Jugendvereine spielten »Das entweihte Haus«, 
und am 12. September kamen die Jungwäch­
ter des Oberwallis zu ihrem Jahrestreffen. 
Als ein besonderes Ereignis darf die Eröff­
nung der Sekundärschule gelten, die als Re­
gionalschule von fünf Gemeinden Knaben und 
Mädchen aufnimmt. Auf dem Friedhof, der 
abseits der Kirche liegt, ist eine neue Kapelle 
gebaut. H. H. Pfarrer Emil Schmid feierte 
sein silbernes Priesterjubiläum. 

Ergisch. H. H. Pfarrer Valentin Studer ver­
wandelte in kurzer Zeit das verfallene Kirch­
lein zu einem schönen Gotteshaus. Schon am 
13. März konnten die Gläubigen wieder in die 
renovierte Kirche einziehen, deren Haupt­
altar von Bischof Adam geweiht wurde. Der 
Posthalter Adolf Locher kann auf vierzig 
Jahre Postdienst zurückblicken. 

In Unterems erschließen die neuen Flur­
wege das Gebiet. — Diesmal spielten die 
Theaterfreunde das Stück: »Der Schicksals-
schmied«. 

Oberems. Im Dezember 1964 wurde der 
Skilift in Betrieb genommen, und im Sommer 
wurde die neue Trinkwasserversorgung er­
stellt. 

In Niedergampel feierte H. H. Pfarrer Ernst 
Zenklusen am 21. März seinen 80. Geburtstag, 
und am 13. Juni war die Uniformierung der 
Musik. 

Agarn. An der Dorfstraße wurde ein Stück 
ausgebaut, und ein schöner Brunnen ist der 
Gottesmutter geweiht, wobei H. H. Dr. Julen 
mitwirkte. Das Spiel der Schöpfung fand mit 
Kreuzfeier seinen Abschluß. Am 11. Juli war 
die Fahnenweihe der Musik. 

Kirche Susten 

H. H. Pfarrer Emil Schmid, Turtmann 
Der Freiburger Kalendermann entbietet dem H. H. 
Pfarrer Emil Schmid, dem Walliser Kalendermann, 
die herzlichsten Glückwünsche zum silbernen Prie­
sterjubiläum und dankt für die vorzügliche Be­
treuung des Walliserteiles unseres Volkskalenders. 

F.N. 

Susten. Die Jugendvereine spielten »Die 
Bettelprinzessin«. Auch hier weihte die Mu­
sik Illhorn im Mai ihre neue Uniform ein, 
aber das wichtigste Ereignis war doch die 
Glockenweihe am 26. September 1965, die der 
H. H. Generalvikar Dr. Josef Bavard vor­
nahm. Beim Pfyn-Schießen wurde am 5. und 
6. Juni des Eintritts des Wallis vor 150 Jahren 
in die Eidgenossenschaft gedacht. Auch die 
Straße durch den Pfyn-Wald wurde ausge­
baut. 



Leuk-Stadt Im Ringacker konnte H. H. P. 
Philipp Weiten am 5. Oktober 1964 sein gol­
denes Priester Jubiläum feiern, aber am 8. De­
zember rief Gott ihn schon zu sich. Das Kin­
derheim, das bald gebaut werden soll, erhielt 
vom Schweiz. Fastenopfer eine große Spende 
für eine Hauskapelle. Die ehrw. Schwestern 
von Ingenbohl zogen sich vom Institut der 
Hl. Familie zurück, das nun die Ursulinen 
von Brig übernehmen. 

Leukerbad. Am 10. Mai wurde Dr. Wolf­
gang Loretan als neuer Staatsrat in seinem 
Burgerort feierlich empfangen. Der Verkehrs­
verein und die Leukerbadbahn gedachten am 
22. August ihres 50jährigen Bestehens, doch 
wird die Bahn bald durch einen Autobus-
Betrieb ersetzt. Am 13. Dezember 1964 wurde 
ein Riesenskilift eingeweiht, und am 26. Sep­
tember versammelten sich die Delegierten 
des Kantonalen Musikverbandes. 

Staatsrat Dr. Wolf gang Loretan 

Bratsch hat 64/65 eine neue Haushaltungs­
schule eröffnet, und im Juni war die Straße 
nach Engersch offen. 

Erschmatt. An der Straße nach Brentschen 
und Engersch wird fleißig gearbeitet. An 
Weihnachten gab die neugegründete Musik 
ihr erstes Konzert. 

Albinen. Am 7. Januar war die Einweihung 
des Skilifts. Für den Straßenbau in die Alpen 
wurde der Zivildienst der internationalen 
Studenten eingesetzt. 

In Feschel ist die Forststraße asphaltiert, 
die letztes Jahr gebaut wurde. 

In Guttet sind Flurwege im Bau. 

Varen. Die Straße nach Rumeling wird aus­
gebaut. 

Salgesch. Wir denken an den Dammbruch 
der Rhone, der in der Landwirtschaft Scha­
den anrichtete. Im April fand im Dorf die 
Jahresversammlung der Walliser Apotheker 
statt, und am 5. September feierte Herr Prä-
fekt Paul Mathieu seinen 65. Geburtstag. 

Schmid E., Pfarrer. 



Walliser Friedhof 
Hochw. Herr Dekan Adolf Br iw, 
Fiesch, geboren am 3 1 . Dezember 
1887, gestorben am 28. August 
1965. Seine Wiege stand in Ernen. 
Dann führten die Studien den Jüng­
ling nach Br ig, Sitten und Inns­
bruck. 1913 wurde er zum Priester 
geweiht und feierte am 10. August 
im Heimatdorf seine Primiz. Gleich 
wurde er zum Pfarrer von Reckin­
gen ernannt, wo er siebzehn Jahre 
mit Eifer und Erfolg wirkte. Im 
Jahre 1930 ernannte ihn der Bi ­
schof zum Pfarrer von Fiesch, und 
daraufhin f ie l ihm die Würde als 
Dekan von Goms zu. In dieser 
Stellung arbeitete er, bis langsam 
seine Kraft verbraucht war. Ein 
feingebildeter, f rommer und see­
leneifriger Priester nahm im Tode 
Abschied von uns; ein Priester, 
der in der Diskussion auch ein un­
bequemer Gegner sein konnte, wei l 
er offen seine Meinung vertrat. 
Ein edler, aus Erfahrung und Lei­
den gereifter Priester gab dem 
Schöpfer sein Leben zurück. Der 
Landesbischof mit achtzig Prie­
stern und viel Volk gaben ihm das 
letzte Geleite. 

Herr Alex Zen-Ruff inen, alt För­
ster, Leuk-Stadt, geboren am 10. 
August 1887, gestorben am 15. 
Ju l i 1965. Einem altbekannten Ge­
schlecht von Leuk entsprossen, 
blieb er seiner engern Heimat treu. 
Er besuchte die Schulen von Leuk, 
Brig und Mart inach und wählte den 
Försterberuf, wozu ihn die Förster­
schule von Monthey vorbereitete. 
Im Alter von zwanzig Jahren über­
nahm er das Amt des Försters für 
die Gemeinden Leuk, Leukerbad 
und Agarn. Später gab er die aus­
wärtigen Gemeinden ab, um nur 
Leuk zu betreuen. Vol le fünfzig 
Jahre arbeitete er pf l ichtbewußt 
und treu in seinem Beruf. Im Jahr 
1957 trat er in den Ruhestand und 
widmete sich seiner Liebl ingsbe­
schäft igung, der Musik, in der Mu­
sikgesel lschaft Edelweiß. Die Jagd 
bot ihm noch Gelegenheit, durch 
Wälder und Fluren zu strei fen, die 
er so gel iebt hatte und ihm durch 
seinen Beruf so vertraut waren. 
Eine Krankheit, die über ein Jahr 
dauerte, gab ihm Gelegenheit, sich 
in Ruhe vorzubereiten zum Hinüber­
gehen ins bessere Jensei ts . 

Herr Lot Wyer, alt Präsident, Vîsp, 
geboren 1880, gestorben am 2 1 . 
September 1965. Als zweiter Sohn 
des Peter Marie Wyer und der Ma­
rie Albrecht wurde er in Visp ge­
boren. Nach der Primarschule be­
suchte er das Kolleg in Zug, dann 
die Hochschule in Neuenburg; in 
Italien und England bi ldete er sich 
weiter aus fürs Bankfach. Im Jahre 
1921 reichte ihm Frl . Theresia 
Bodenmüller die Hand zum Lebens­
bund, dem vier Kinder entsprossen, 
von denen ein Sohn, Hans, wieder 
Präsident von Visp ist. Im Beruf 
wurde Lot Wyer Generalagent der 
Versicherung Winterthur. Daneben 
stel l te er sich der Öffent l ichkeit 
zur Verfügung als Großrat, Burger­
meister und Gemeindepräsident. 
Visp ver l iert in ihm eine markante, 
gern gesehene Persönl ichkeit . Sein 
Andenken wird bei al len, die ihn 
kannten, in Ehren bleiben. 

Herr Paul Brunner, Apotheker in Br ig, gebo­
ren am 25. November 1906, gestorben am 13. 
August 1965. Nach den Studien in Br ig, Frei­
burg und Basel blieb er längere Zeit auswärts 
in der Praxis und übernahm dann in Brig die 
Apotheke Gemsch. In Fräulein Emma Lagger 
fand er eine feine Gattin und Mutter, die ihm 
fünf Kinder schenkte. Er war ein besonderer 
Freund des Gesanges, wie sein Bruder, H. H. 
Professor Brunner. Ein gewissenhafter Berufs-
mann, ein guter Famil ienvater und f rommer 
Christ nahm nach kurzer Krankheit Abschied 
von den Seinen. 45 Priester und eine große 
Trauergemeinde gaben ihm das letzte Geleite. 

Gebet zu den heiligen Schutzengeln der Armen Seelen 

Ihr heiligen Schutzengel, die ihr von Gott bestellt seid, das Heil der Menschen zu fördern, sehet die lieben 
Seelen, die euch einst anvertraut waren, in den Leiden des Fegfeuers. Sie bitten um eure Fürbitte, um eure 
Hilfe. Tröstet, stärkt und erquickt sie in ihren Reinigungsleiden. Und wenn ihre Reinigung vollendet ist, 
führt sie in die ewigen Freuden des Himmels, damit sie dort mit euch der beseligenden Anschauung Gottes 
teilhaftig werden. 



Walter Hauk von Ulr ichen, geboren am 
30. März 1941 in Deutschland, verun­
glückt am 10. Januar 1965 in Zermatt . 
Walter kam 1950 als 9jähriges Flücht­
l ingskind in die Schweiz. Bei seinen 
Pf legeeltern, der Famil ie Severin Im­
fe id, verbrachte er vol le fünfzehn 
Jahre eine sorglose, frohe Jugendzeit. 
Es war erschütternd, als die Nachricht 
kam, der immer frohe Jungmann sei 
durch ein Unglück so früh aus dem 
Leben geschieden. Er wurde nach 
Deutschland überführt und dort zur 
letzten Ruhe gebettet. Sein früher Tod 
ermahnt uns: Seid al lzeit berei t ! 

Felix Imwinkel r ied, Ulr ichen, geboren 
1888, gestorben am 8. März. 1965. 
Von Jugend an wandte er seine Liebe 
der Landwirtschaft zu, wo er sich mit 
Kraft und Energie einsetzte. Es gelang 
ihm, einen der bestgeführten Betriebe 
der Gegend zu schaffen, der jetzt in 
den Händen seines Sohnes l iegt. Sei­
ne Gatt in, Anna Imfeid, schenkte ihm 
acht Kinder, die als angesehene Bür­
ger unter uns sind. Der Verstorbene 
hatte einen goldlauteren Charakter und 
war bei alt und jung bel iebt. Gott 
schenke ihm den ewigen Lohn für sein 
echt chr ist l iches Leben! 

Eduard Schmid, alt Präsident, Ernen, 
geboren am 17. Ju l i 1884, gestorben 
am 7. November 1964. Schon in jungen 
Jahren wandte er sich dem Hotelfach 
zu und diente in verschiedenen Län­
dern. Sprachgewandt und lebenserfah­
ren, übernahm er in Rom eine Pen­
sion, Im Weltkr ieg mußte er Ital ien 
ver lassen, wei l seine Frau eine Öster­
reicherin war, und so kam er in sein 
Heimatdorf zurück, wo er die Post 
übernahm und sich der Öffent l ichkeit 
zur Verfügung stel l te. Mehr als zwan­
zig Jahre wirkte er als vorbi ld l icher, 
aufgeschlossener Gemeindepräsident. 

Adolf Imeson, Gastwirt in Br ig, gebo­
ren am 17. Juni 1887 in Bürchen, ge­
storben am 5. September 1965. Jung 
zog er in die Fremde und blieb zwan­
zig Jahre in England. In die Heimat 
zurückgekehrt, baute er mit seinen 
Brüdern das Hotel Bietschhorn in Bür­
chen. Als Zwischenstat ion betrieb er 
das Restaurant »Sonne« in Visp. Im 
Jahre 1944 zog er nach Brig in die 
Wal l iser Weinstube. Seinen Lebens­
abend verbrachte er in Brig und auf 
der Moosalp. Mit den Tröstungen der 
Religion versehen, schied er von hin­
nen. Seine Lieben trauern um ihn. 

Hermann Walpen, Bauunternehmer von 
Reckingen, geboren am 12. März 1897, 
gestorben am 8. Oktober 1964. Am 1. 
Mai 1924 gründete er eine eigene Fa­
mi l ie , aus der acht Kinder hervorgin­
gen, die er im Verein mit seiner Gattin 
in chr is t l ichem Sinn zu brauchbaren 
Menschen erzog. Schmerzl ich war für 
den Vater der Tod seines Sohnes Ar­
nold vor einigen Jahren. Für den Beruf 
und die Famil ie hatte er seine Kräfte 
aufgebraucht, als ein leichter Schlag 
einsetzte, der ihn im 68. Lebensjahr 
zu einem raschen Tode führte. Er ruhe 
im Fr ieden! 

Paul Schmidt-Eyer, Reckingen-Brig, ge­
boren am 3. Januar 1933, gestorben 
am 8. August 1965. Als Gärtner und 
Abwart kam er nach Brig ins Kolle­
g ium. Den lieben und immer frohen 
jungen Mann bef iel eine verborgene 
Krankheit, die ihn al lzufrüh seiner 
Gattin und seinen drei unmündigen 
Kindern entriß. Wer vermöchte Gottes 
weise Ratschlüsse zu erfassen? Ein 
großer Trauerzug begleitete ihn zum 
Friedhof. Gott gebe ihm die ewige Ru­
he, und der jungen Trauerfami l ie möge 
der verstorbene Vater in der Ewigkeit 
Helfer und Fürsprecher se in ! 

Adolf Schmidt von Reckingen, geboren 
1897, gestorben am 3 1 . August 1965. 
Vor einunddreißig Jahren schon ver­
lor er seine Gattin und blieb mit neun 
unmündigen Kindern zurück. Vol l Gott­
vertrauen meisterte er dieses Schick­
sal , indem er die Kinder zu wertvol len 
Menschen erzog. Schwer war es für 
ihn, als seinem Sohn Hermann die 
Gattin von drei Kindern wegstarb, und 
zuletzt noch sein jüngster Sohn Paul 
so früh sterben mußte, der eine Fami­
lie mi t drei Kindern zurückl ieß. Mi t 
Ergebung in Gottes Wil len ertrug er 
al l die schweren Prüfungen und be­

wahrte die Geduld in seiner Krankheit , bis der Tod ihn von sei­
nen Leiden erlöste. Gott vergelte ihm al les, was er Gutes getan! 

Josef Kalbermatten von Br ig , geboren 
am 13. Apr i l 1903 in St. Maurice, ge­
storben am 4. Apr i l 1965. Ganz früh 
verlor er seine Mutter und wuchs in 
Törbel auf. Er erlernte den Schreiner­
beruf und war als solcher tät ig, und 
diente nebenbei fünfzehn Jahre lang 
als Sakristan in der Kirche. Später 
zog er nach Brig und schloß im Jahre 
1951 den Lebensbund mit Genovefa 
Jordan. In der Firma »Lonza» fand er 
wi l lkommene Arbei t und Verdienst. 
In chr is t l ich ertragener Krankheit hat 
er sich vorbereitet zum Hinübergehen 
in die ewige Heimat. 

Frau Klementine Walker-Andres, More l , 
geboren am 1. Mai 1883, vermählt 
am 20. November 1913 mit dem späte­
ren Regierungsstatthalter Josef Wal­
ker, gestorben am 5. Dezember 1964. 
Diese nackten Angaben lassen nicht 
ahnen, mit welcher Gewissenhaft igkeit 
diese zartgebaute Frau und Mutter die 
Maxime: Im Hause muß beginnen, was 
leuchten sol l im Vater land, in die Tat 
umsetzte. Neun Kindern schenkte sie 
das Leben. Vier derselben, dabei eine 
Tochter im blühenden Alter, mußte sie 
zu Grabe gelei ten. Trotzdem bl ickte sie 
voll Gottvertrauen ins vol le Leben. 

Viktor Bärenfal ler, al t Präsident, 1er-
men, geboren 1888, gestorben am 19. 
Juni 1965. Mi t 23 Jahren vermählte 
er sich mi t Maria Bärenfal ler, die ihm 
drei Kinder schenkte, aber früh starb. 
In zweiter Ehe reichte ihm Theresia 
Escher die Hand zum Lebensbund, der 
mi t sechs Kindern gesegnet war. Die 
beruf l iche Tät igkeit führte ihn nach 
Brig als Bahnarbeiter; später widmete 
er sich der Landwirtschaft . Viele Jahre 
war er Gemeinderat, und für 1928 bis 
1932 wählten ihn die Mitbürger zum 
Präsidenten. Unter seiner Init iat ive 
wurde das Pfarrhaus und Gemeinde­
haus gebaut. Ein Sohn, der Vizepräsident der G 
ist vor zwei Jahren gestorben. 

emeinde war, 



Frau Josef ine Biff iger-Eyholzer, Naters, 
geboren in Birgisch am 14. März 
1886, gestorben am 28. Juni 1965. 
Nach ihrer Ausbi ldung wirkte sie in 
Glis und Naters dreizehn Jahre lang 
als geschätzte und beliebte Lehrerin. 
Mi t Kaufmann Bissiger schloß sie den 
Bund fürs Leben. Der glückl ichen Ehe 
entsprossen zwei Töchter und vier 
Söhne. Von daheim brachte sie ein 
sonnig frohes Gemüt ins Leben mi t ; 
sie war eine treubesorgte Gattin und 
den Kindern eine liebende Mutter, den 
Armen eine Helfer in. Im Leiden geläu­
tert, ging sie heim. 

Frau Witwe Monika Berchtold-Not i , 
Hebamme, Stalden, starb am 10. Fe­
bruar 1965 im Al ter von 83 Jahren. 
Ihr erster Mann starb schon f rüh ; ih­
rem zweiten Gatten schenkte sie dre i ­
zehn Kinder, von denen ihr fünf im 
Tode vorausgingen. Über vierzig Jahre 
war sie als Hebamme tätig und zeigte 
sich immer verantwortungsbewußt und 
hi l fsberei t und gab al len, mit denen 
sie zu tun hatte, das beste Beispiel . 
Sie war tief rel ig iös und freute sich, 
daß sie an ihrem Lebensabend mehr 
Zei t fand zum Gebet. Sie war auch 
eine ei f r ige Terziar in. 

Amadeo Arno ld , Bäcker, von Simplen-
Dorf, geboren am 14. Mai 1921, ge­
storben am 2. Apr i l 1965. Als Bäckers­
sohn erlernte er den Beruf seines Va­
ters und schloß den Lebensbund mi t 
Fräulein Trudy Theiler. Neun Kinder, 
von denen das älteste zwanzig, das 
jüngste jedoch erst fünf Jahre alt ist, 
entsprossen der glückl ichen Famil ie. 
In den letzten Jahren war der Vater 
als Küchenchef auf Baustel len, so zu­
letzt in Mattmark. Im Spital r ief Gott 
ihn heim im Al ter von 44 Jahren. Er 
war ein l ieber, guter Mensch. Der 
geprüften Famil ie herzl iches Bei le id ! 

Engelbert Bi lg ischer von Saas-Grund, 
geboren am 28. Juni 1935, gestorben 
in Mattmark am 30. August 1965. Er 
ist eines der vielen Opfer des Glet­
schersturzes vom A l la l i n . Ein hartes 
Leid traf seine Gattin Fides Ruppen, 
die Engelbert am 18. Oktober 1962 an 
den Traualtar folgte und nun mi t zwei 
kleinen Kindern zurückbleibt. Engelbert 
arbeitete elf Jahre bei der Firma 
Swissboring und seit kurzem als 
Chauffeur bei der ASM. Oberall war er 
wegen seiner Freundl ichkeit und Hi l fs­
berei tschaft bel iebt und geschätzt. Gott 
sei ihm ein gnädiger Richter! 

Welch ein Freudentag 
H. H. P. Ju l ian S.J., 
Gatte, nun ist sie ih 

Al f red Studer, Mund-Gamsen, geboren 
am 28. Juni 1918, gestorben am 20. 
Mai 1965. Vom Heimatdorf aus ging 
er als Arbei ter in die Lonza; reichte 
dann Amanda Amherd von Gemsen die 
Hand zum Lebensbund. Später kam er 
als Tankwart zur Firma Carbura A.G. 
in Gamsen, wo er a l lsei t ig sehr ge­
schätzt war. Leider erfaßte ihn eine 
Krankheit, von der er nicht mehr ge­
nesen konnte. Mi t männl ichem Mut 
und chr is t l icher Opferbereitschaft er­
trug er die Leiden und bereitete sich 
vor zum Sterben. Am Grabe trauern 
seine Gattin und v ier Kinder, 

Pirmin Stopfer, Bauunternehmer, V isp, 
geboren am 20. Dezember 1931, ge­
storben am 30. März 1965. Nach der 
Schulzeit bi ldete er sich in der Bau­
unternehmung seines Vaters aus und 
absolvierte die Bauführerschule. In le i ­
tender Stel lung baute er das Schulhaus 
auf der Pfarrmatte und die Straße 
nach Eggerberg. Wer hätte vermuten 
können, daß diesem strammen und 
strebsamen Mann der Tod auflauerte? 
Schon im Al ter von 34 Jahren starb er 
f rühzei t ig , aber wohlversehen. Die Mut­
ter war ihm früh vorausgegangen. Dem 
Vater unser herzl iches Bei le id ! 

Frau Isabella Truffer-Lambrigger, Prie­
stermutter, Naters, geb. am 3 1 . De­
zember 1893, gest. am 16. Dezember 
1964. Sie lernte den Schneiderberuf, 
diente aber meistens in Hotels, wo sie 
Ju l ian Truffer begegnete, mi t dem sie 
im Jahre 1921 in Randa den Bund fürs 
Leben schloß. 1926 zogen die jungen 
Eheleute nach Naters und übernahmen 
das Lebensmittelgeschäft, wo sie sich 
die Achtung und Wertschätzung al ler 
erwarben. Acht Kindern schenkte Frau 
Truffer das Leben, von denen eines 
früh starb. In der Famil ie erhielten 
die Kinder eine gediegene Erziehung, 

war für die Mutter die Primiz ihres Sohnes 
im Jahre 1959. Vor einem Jahr starb ihr 

m gefolgt. 

A l f red Supersaxo von Saas-Fee, gebo­
ren am 9. September 1924, gestorben 
am 20. September 1965. Al f red war in 
der Landwirtschaft tät ig und stel l te 
sich in verschiedenen Diensten der 
Al lgemeinhei t zur Verfügung. Im Jah­
re 1962 vermählte er sich mi t Leonie 
Huter, Der Famil ie war nur ein kurzes 
Glück beschieden, denn schon im A l ­
ter von 41 Jahren wurde der Gatte 
vom Herrgott ins Jenseits hinüberge­
rufen. Vierzehn Priester standen an 
der Totenbahre. Die zahlreiche Betei­
l igung am Begräbnis mag der Gattin 
einiger Trost gewesen sein. 

Quirin Kalbermatten von Saas-Fee, ge­
boren am 30 Januar 1888, gestorben 
am 8. März 1965. Sein Vater wanderte 
mit der Famil ie nach Ital ien und kam 
später über die Berge zurück. Quir in 
erhiel t die Anstel lung als Bahnmeister 
am Gornergrat. Im Jahre 1911 schloß 
er in Lourdes den Bund fürs Leben 
mi t Angel ika Supersaxo. Sieben Kinder 
wuchsen in der Famil ie auf. 1952 ent­
riß der Tod ihm die Gatt in. In der Fa­
mi l ie seiner Tochter beschloß der ä l ­
teste Saas-Feer sein reich erfül l tes 
Leben. 

Frau Witwe Emma Brantschen-Fux von 
Herbr iggen, Hebamme, geboren am 2. 
Apr i l 1886, gestorben am 20. Oktober 
1965. Mi t zwölf Geschwistern verlebte 
sie die Kinderjahre und lernte den 
Beruf als Hebamme, den sie fünfzig 
Jahre lang ausübte, zei twei l ig auch in 
den Nachbardörfern. Im Jahre 1910 
trat sie mit dem Bergführer Nikiaus 
Brantschen an den Traualtar, und als 
dieser schon 1921 starb, war sie eine 
junge Witwe mi t acht unmündigen 
Kindern. Es brauchte rastlose Arbei t 
und feste Energie, um die Kinder al­
lein zu erziehen und im Beruf noch 
für die Famil ie das Brot zu verdienen. Langsam nahmen ihre 
Kräfte ab, und die Krankheit stel l te sich ein. Nun hat sie ihr 
Lebenswerk vol lendet. 



Frau Mart ina Imboden von Täsch, ge­
boren am 28. September 1930, ge­
storben am 26. Ju l i 1964. Liebe, her­
zensgute Gattin und Mutter, warum 
hast du uns so früh verlassen? Sechs 
kleine Waisen, das jüngste kaum ein 
Jahr alt, haben die Mutter ver loren; 
dem Mann wurde die treubesorgte, 
schaff ige Frau entr issen. Sie zählte 
erst 34 Jahre. Der Herr über Leben 
und Tod nahm ihr die Arbei t aus der 
Hand und löschte ihr junges Leben 
aus. Gott wird den Trauernden Kraft 
geben im großen Leid. 

Theodor Lauber, Zermatt , geboren am 
2 1 . März 1885, gestorben am 12. März 
1965. Mit diesem Mann verschwindet 
ein Stück Zermatter-Geschichte. Seiner 
Ehe mi t Fräulein Marie Julen ent­
stammten zehn Kinder, von denen vier 
schon früh den Eltern entrissen wur­
den. Er baute das Hotel Dom und 
blieb zeit seines Lebens mit Landwirt­
schaft und Schol le tief verbunden. In 
schweren entscheidenden Jahren dien­
te er seinem Heimatort als Gemeinde-
rat und Mitg l ied von Vereinen und Ge­
nossenschaften. Arbei t und Gebet wa­
ren der Inhalt seines Lebens. 

Fräulein Ju l ia Imboden, Täsch, geboren 
im Juni 1945, gestorben am 27. Ju l i 
1965. Ju l ia wuchs unter vier Geschwi­
stern auf. Nach der Schule besuchte 
sie das Insti tut der Hl . Famil ie in Si -
ders. Seither war sie Serviertochter. 
Das Mädchen wurde das Opfer eines 
falschen Pol izisten, der sie mißhan­
delte und ins Wasser warf. Ju l ia ging 
oft zu den Sakramenten, um in der 
Stunde der Versuchung standhaft zu 
bleiben. Sie hat die Reinheit bewahrt 
bis zum Tode, das mag ein hei lsamer 
Trost sein für die lieben Angehörigen. 

Josef Nellen von Baltschieder, gebo­
ren am 25. Mai 1906, gestorben am 
28. November 1964. Nach der Schul­
ausbildung ging Josef ins Welschland. 
Zurückgekehrt in die Heimat, trat er 
in die Lonza-Werke ein, wo er als vor­
b i ld l icher Arbei ter und stets dienstbe­
reiter Kamerad sehr geschätzt war. Er 
war ein guter, arbei tsfreudiger Gatte 
und Famil ienvater, der al lzufrüh von 
uns geschieden ist. An seinem Grabe 
trauern seine Gattin Elsa, geb. Brant-
schen, die ihm 1935 die Hand zum Le­
bensbunde reichte, und fünf Kinder, 
die ihren l ieben Vater verloren haben. 

Gregor Lauber von Täsch-Zermatt, ge­
boren am 15. September 1894, ge­
storben am 30. Apr i l 1965. Täsch war 
seine Heimat, wo er im Jahre 1922 
Emma Wi l l isch zur Frau nahm, die 
ihm vierzehn Kinder gebar; vier von 
ihnen mußten früh sterben und auch 
eine Tochter mi t zwanzig Jahren. Die 
Kinder erhielten eine gute Erziehung; 
eine Tochter, Sr. Reginaida, ist bei den 
Ursul inen. Gregor arbeitete auf den 
Baustellen und war auch Gemeinderat 
von Täsch. 1957 zog er nach Zermatt , 
wo Kinder verheiratet sind. Tiefe Fröm­
migkeit und Arbei t war sein Leben. 

Fr idol in Jäger, Hotel ier, Turtmann, ge­
boren am 25. November 1873, gestor­
ben am 8. Apr i l 1965. Im Alter von 92 
Jahren starb der älteste Turtmänner. 
Mi t vierzehn Jahren zog er ins Ausland 
und diente als Hotelangestel l ter in 
Frankreich, i tal ien und England. In 
Einsiedeln fand er seine spätere Gat­
t in , Fräulein Anna Strebe! aus Mur i , 
die ihm vier Söhne und vier Töchter 
schenkte. In Turtmanntal erbaute er 
das Hotel Schwarzhorn, das sein l ieb­
ster Aufenthalt wurde. 1938 verlor er 
seine Gatt in. Seine älteste Tochter um­
sorgte den Vater mit a l ler Liebe. 

Emil Wi l l i sch von Täsch, geboren am 
8. Apr i l 1907, gestorben am 16. Juni 
1964. Beim Holzfäl len ist er tödl ich ver­
unglückt. Seine Gatt in, zwei Söhne 
und eine Tochter trauern um ihn. Er 
war ein l ieber, t reubesorgter Gatte und 
Vater. Zu früh nach menschl ichem Er­
messen mußte er von den Seinen schei­
den. Sein Vertrauen auf die Gottes­
mutter hat ihn in der Todesstunde 
sicher nicht enttäuscht. Gott sei ihm 
ein gnädiger Richter. Vom bessern Jen­
seits wird er den Lieben helfen. Wir 
bitten ums Gebet für ihn. 

Bernhard Biner, Bergführer, Zermatt , 
geboren am 29. Dezember 1900, ge­
storben am 9. Apr i l 1965. Seine Aus­
bildung genoß er in Br ig, Burgdorf und 
Ber l in , Weltgewandt durch seine Rei­
sen und Erfahrungen blieb er doch sei­
nem Dorf mit ganzem Herzen verbun­
den und wurde Bergführer, Sämtl iche 
schweren Routen in den Zermatter Ber­
gen waren ihm wohlvertraut. Als ihn 
ein Herzleiden zwang, seinen gel ieb­
ten Beruf aufzugeben, widmete er sich 
mi t viel Liebe und Eifer dem Hotel 
Bahnhof, welches er zu einem begehr­
ten Bergsteigerzentrum prägte. Die 

Geschicke von Zermatt lagen ihm sehr am Herzen, Als langjäh­
riger Gemeinderat, Präsident der Bergführer und des Ski-Klubs 
trug er wesent l ich zur Entwicklung des Kurortes bei. Während 
des Krieges war er Delegierter des Schweiz. Roten Kreuzes, 

Bernhard Berchthold von Baltschieder, 
geboren am 19. Ju l i 1934, gestorben 
am 14. März 1963. Mi t den Eltern kam 
er von Stalden her. Als Hir t und Schä­
fer l iebte er das Wandern in Gottes 
freier Natur. Er war Läufer und Schüt­
ze, begeisterter Bergsteiger und Ski­
fahrer. Um der Famil ie zu helfen, übte 
er den Beruf als Chauffeur aus. Beim 
Skifahren hatte er einen Unfal l , an 
dessen Folgen er im Spital sein jun­
ges Leben dem Herrgott zurückgeben 
mußte. Mitten im Leben sind wir vom 
Tod umgeben. Darum seid berei t ! 

Ferdinand Mathier, al t Präsident, Sal-
gesch, geboren am 30. Januar 1891, 
gestorben am 3. Januar 1965. Im Jahre 
1913 vermählte er sich mit Maria PI-
chel, die ihn t ref f l ich ergänzte und 
ihm den Sohn Oskar schenkte. Schon 
in jungen Jahren trat Ferdinand in die 
öffent l ichen Aemter ein und blieb 
lange Gemeinderat, dann wurde erzürn 
Präsidenten und Großrat gewählt. Die 
Sraßenanlage, die Trinkwasserversor­
gung mi t der Kanal isat ion sind sein 
Werk. Nach zwei Perioden trat er als 
Präsident zurück und widmete sich 
noch mehr dem Weinbau, wobei er die 
ersten Setzl inge mit amerikanischer Grundlage pflanzte. Als Reb­
berginspektor war er vielen Berater. Durch Gerechtigkeit und 
Arbei tsfreude, mi t Ausdauer und Energie schaffte er im Leben 
als markante, überragende Persönl ichkeit . 



bereitete sich 

Franz Indermit te, Steg, geboren am 27. 
Ju l i 1905, gestorben am 3 1 . Januar 
1965. Als Bruder von H. H. Pfarrer 
Indermitte wuchs er auf und trat ins 
Lehrerseminar ein, mußte aber gesund­
heitshalber in die Famil ie zurückkeh­
ren, wo er sich der Landwirtschaft wid­
mete. In Rosa Kalbermatter fand er 
seine Gatt in, die ihn mi t einer Toch­
ter beglückte. Der Öffent l ichkei t diente 
er als Registerhalter und Weibel , als 
Ortsschätzer und Kantonier. Er besaß 
einen tief rel igiösen Sinn. So konnte 
er geduldig die Prüfung der Krankheit 
ertragen, die ihn ans Bett fesselte, 

männl ichem Starkmut aufs Sterben vor. 
Unter großer Teilnahme wurde er der geweihten Erde anvertraut. 

Johann Imboden, Außerberg, geboren 
am 6. Dezember 1902, gestorben am 
30. August 1965. Unter zahlreichen 
Geschwistern wuchs er auf, ver lor aber 
früh seine Mutter. Mögl ichst bald muß­
te er dem Verdienst nachgehen und 
wei l te lange auf Baustellen in Glarus. 
Erst spät kam er ins Wall is zurück 
und war zuletzt beim Staudamm Matt­
mark an der Arbei t , wo ihn am 30, Au­
gust mit so vielen andern die Glet­
schermassen begruben. Unter den er­
sten Opfern wurde er geborgen und 
daheim auf dem Friedhof bestattet. Er 
war ein guter Kamerad, 

Josef Salzgeber von St. German, gebo­
ren am 25 Ju l i 1875, gestorben am 
20. November 1964. Mit dem ältesten 
St. Germaner ist ein Stück Dorfge­
schichte dahingegangen. Seine Gatt in, 
Josef ine Großen, schenkte ihm acht 
Kinder, für die er in harter Arbei t 
sorgte. Wenn er als Kutscher mit fünf 
Pferden über Furka und Grimsel zu ge­
hen hatte, so begreift man, daß der 
Verdienst nicht immer leicht war. Spä­
ter arbeitete er rastlos daheim in der 
Landwirtschaft bis ins hohe Alter. Noch 
die letzten Lebensjahre verbrachte er 
in emsiger Arbei t bei seinem Sohn. 

Auxi l ius Kalbermatter von Niederge­
ste in, geboren am 19. Ju l i 1884, ge­
storben am 23. Juni 1965. Im Spital 
St. Maria gab er seine Seele dem 
Schöpfer zurück im schönen Alter von 
81 Jahren. Er diente der Öffent l ich­
keit als Gemeindepräsident und Inha­
ber verschiedener Ämter, wobei er sei­
nen gesunden Sinn und sein Organisa­
t ionstalent weithin entfalten konnte. Er 
war Veteran des Lötschbergbaues und 
hinterläßt als tüchtiger Landwirt bei 
seinen Famil ienangehörigen und der 
Dorfgemeinschaft ein ehrenvolles und 
dankbares Andenken. 

A l lons Arno ld , Bauunternehmer, von 
Simplon-Dorf. geboren am 4. Januar 
1909, gestorben am 18. Mai 1965. Im 
Jahre 1936 vermählte er sich mit Fr l . 
Ulr ike Brantschen von Randa. Neun 
Kinder wuchsen in der Famil ie auf, von 
denen eine Tochter als Lehrerin wi rk t 
und ein Sohn schon verunglückt ist. 
Alfons stel l te sich der Öffent l ichkei t 
v ie lsei t ig zur Verfügung: als Präsident 
im Kirchenchor, als Vizepräsident der 
Gemeinde und als Registerhalter. Für 
die Famil ie war er ein vorbi ld l icher 
Vater, für die Arbei ter ein gerechter 
und bel iebter Meister. Mit ten in der 

Tod. Eine so große Betei l igung an einer 

ft und 
Gott. 

beit erei l te ihn der 
Beerdigung hat Simplen noch kaum gesehen. 

Frau Creszentia Oggier-Sprung, Turt­
mann, geboren am 13. Apr i l 1896, ge­
storben am 2. Apr i l 1965. In ihrer Ju ­
gend war sie Angestel l te in den Ho­
tels von Saas-Fee und Zermatt . 1924 
vermählte sie sich mit Fritz Oggier, 
und dieser Verbindung entsprossen 
zwei Söhne, Alex und Karl , die sie zu 
charaktervol len Menschen erzog. Mi t 
kundiger Hand leitete sie ein Gasthaus 
und später ein Möbelgeschäft bis zu 
ihrem Tode. Am Schicksal der Dorf­
vereine nahm sie gerne Antei l in ih­
rer gesel l igen Art und hatte ein wa­
ches Auge und eine offene Hand für 
deren Bedürfnisse. Erst der Tod vermochte ihre Arbei tskra 
ihren Frohsinn zu lähmen. Ihre Frömmigkeit führte sie zu 

Franz Wenger, Si t ten, starb am 3 1 . 
August 1965 im 90. Lebensjahr. Von 
Niederernen war er gebürt ig, aber 
schon sein Vater kaufte sich in Sitten 
als Burger ein, wo Franz als Mächtral 
bei den Domherren zum gewiegten 
Kenner und Betreuer der Reben wurde. 
In Fr l . Barbara Schnvder von Gampel 
fand er eine verständige Gatt in, die 
ihm sechs Kinder schenkte. Der Ver­
storbene war eine Frohnatur, der die 
Gastfreundschaft pflegte und offenen 
Sinn hatte für jeden Fortschri t t . Ker­
nige Frömmigkei t und Arbeitsfreude 
verbanden sich in Ihm, 

Stanislaus Kronig, alt Präsident, von 
Zermatt , geboren am 25. März 1886, 
gestorben am 17. Januar 1965. Als 
intel l igenter Knabe wuchs er auf und 
nach einer guten Ausbi ldung diente er 
zuerst auf Riffelalp als Chef de Gare. 
Im Jahre 1917 wählten ihn die Mit­
bürger zum Präsidenten und später 
zum Großrat. Die Famil ienstat ist ik von 
Zermatt ist sein Werk, und im Sou­
venir-Laden und in der kleinen Pen­
sion fand er seinen persönl ichen Le­
bensbereich. Mit den rel igiösen Pf l ich­
ten nahm er es genau und ging oft 
zum Sakramentenempfang. 

Othmar Gsponer-Glenz, Salgesch, ge­
boren am 26. September 1908, gestor­
ben am 7. Februar 1965. In St. Ger­
man begann sein Leben, doch die Ar­
beit führte ihn auswärts in die Hotels. 
Im Jahre 1938 gründete er mit Mar-
gr i t Glenz eine eigene Famil ie, in der 
drei Kinder aufwuchsen. Der Sohn stu­
dier t an der Universität in Freiburg, 
und eine Tochter ist Lehrerin. In Sal ­
gesch war natür l ich der Weinbau seine 
Liebl ingsbeschäft igung neben der Ar­
beit in Chippis. Ein großzügiger Gön­
ner der Dorfvereine schied von uns. 

Theodoi Anthamatten von Saas-Fee, 
geboren am 7. Ju l i 1893, gestorben am 
1. Mai 1965. Nach den Realklassen in 
Brig lernte er Französisch in St. Mau­
rice. Als Concierge Im Hotel Dom 
zeichnete er sich aus durch seine 
Freundl ichkeit und Frohnatur. Später 
war er zwanzig Jahre lang Konsum­
verwalter, auch in der Kriegszeit, und 
arbeitete dann im Verkehrs- und Ge­
meindebüro. Im Jahre 1959 übernahm 
er die Darlehenskasse und war neben­
bei lange Jahre Förster. Neben andern 
Vereinen diente er vierzig Jahre der 
Dorfkrankenkasse als Kassier, und war 
bis zuletzt Präsident des Kirchenchors. Gott schenke dem treuen 
Verwa l te rden ewigen Lohn! 



Frau Witwe Hermine Tscherr ig-Borter, 
Unterern«, Mutter des bischöf l ichen 
Kanzlers Dr. Emil Tscherr ig. Geboren 
am 18. Februar 1894, gestorben am 2 1 . 
März 1965. In jungen Jahren arbeitete 
sie in der Fremde. 1919 schloß sie den 
Lebensbund mi t Viktor Tscherr ig, dem 
Bruder von Pfr. Tscherr ig se i . Das 
Glück der Famil ie bestand in einer 
Tochter und fünf Söhnen; einer von 
ihnen, Emi l , feierte 1947 seine Primiz, 
was wohl für die Mutter der schönste 
Tag war. Ihr Gatte ging ihr im Tode 
voraus; nun ist sie nach längerer 
Krankheit ihm gefolgt in die ewige 

Heimat. Der Hochwürdigste Bischof Adam leitete selber die Be­
erdigungsfeier, an der 75 Priester te i lnahmen. 

Frau Olga Summermatter-Heinen von 
Außerberg-Visp, geboren am 12. De­
zember 1935, gestorben am 13. No­
vember 1964. Als jüngstes von zehn 
Kindern wurde sie in Außerberg gebo­
ren. Sie war ein überaus fröhl iches 
Menschenkind. Wo sie auch wei l te und 
was sie tat, überal l strahlte sie Fröh­
l ichkeit und Güte aus: ebenso bei der 
Arbei t wie als Jodler in beim Gesang. 
Vor drei Jahren trat sie mit Herrn 
Klaus Summermatter an den Traualtar, 
dem sie eine tücht ige, l iebenswerte 
Gattin war. Unerwartet wurde sie von 
einer Krankheit erfaßt, die eine Ope­
ration notwendig machte. Mutig unterzog sie sich derselben; 
doch da trat der Todesengel an sie heran und holte sie heim. 

Albert Mathier, Salgesch, 
wurde daselbst geboren am 
3. September 1917. Durch 
einen tragischen Unfall hat 
dieser s t i l le , treue Bürger 
so früh von uns scheiden 
müssen. Er starb am 20. 
Ju l i 1964. 

R. I. P. 

Für Volontärinnen 
und selbständige Hausangestellte 

bietet einige gut erprobte 
Stellen in der französischen 
Schweiz: 

Marienheim, 1701 Freiburg 
Telephon (037) 2 13 40 

Französische Konversation ist meistens gegeben 

100 Jahre 
Helvetia Feuer 
St. Gallen 
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Auch eine Werbung 
für einen Beruf in Weiß 

Im September 1965 wurde in der 
ganzen Schweiz eine dreiwöchige 
Werbeaktion für weltliche Kranken­
schwestern durchgeführt, und zwar 
von drei Organisationen, nämlich vom 
Roten Kreuz, Schweiz. Apothekerver­
band und Schweiz. Ärzteverband. 

Die Apotheker stellten im ganzen 
Schweizerland 700 Schaufenster für 
die Werbung »Berufe in Weiß« zur 
Verfügung. Im Laden erteilte der Apo­
theker interessierten Töchtern Aus­
künfte und teilte ihre Namen dem Ro­
ten Kreuz mit. 

Eine solche Werbeaktion war drin­
gend nötig, denn der Krankendienst 
wird von den modernen jungen Men­
schen, die mehr auf Verdienst als 
Dienst schauen, weniger ergriffen; 
andererseits führt aber die Über­
alterung zusammen mit der Woh­
nungsknappheit der Familien zu einer 
Zunahme der alten Leute in den Spi­
tälern und Altersheimen. 

Der Beruf der weltlichen Kranken­
schwester ist ein äußerst interessan­
ter und moderner Frauenberuf. Neben 
der allgemeinen Krankenpflege gibt 
es noch die spezialisierte für erstens 
Psychiatrie (Geisteskrankheit), zwei­
ten Geriatrie (Betagtenpflege), drit­
tens Chronischkranke. 

Die Stellung des Pflegepersonals 
ist heute materiell und sozial gut. 

Caritas 
Freiburg 

Siehe Leitartikel »Was ist Caritas« Seite 1 

A. J u g e n d 

Seit zwölf Jahren haben wir bei der Reorganisation der 
Heime für Kinder und Jugendliche im Kanton Freiburg mit­
gewirkt. 

1. 

Der Anfang wurde gemacht mit dem St. Josephsheim in 
Courtepin. Aus einem bescheidenen Heim, das an die zehn 
Schwachbegabte beherbergte, wurde ein Internat für acht­
zig junge körperlich Behinderte, das von der Invalidenver­
sicherung anerkannt wird und seine Pensionäre für acht ver­
schiedene Berufe ausbildet. 

Hierauf kam das Institut Sankt Theresia, Heim für zurück­
gebliebene Knaben in «La Verrerie » bei Semsales, an die 
Reihe. Es wurde beschlossen, dieses Institut in die Nähe 
von Freiburg zu verlegen, damit seine Schüler bequemer die 
Ärzte und spezialisierten Pädagogen aufsuchen könnten. Das 
neue Haus « Les Buissonnets » liegt an der Bernerstraße 
unter Übewil. Es wurde im November 1964 eröffnet und kann 
mehr als hundert Kinder fassen. Es sind auch eine oder zwei 
Abteilungen für deutschsprachige Kinder vorgesehen; denn 
die Anordnung des Gebäudes erlaubt es, die Kinder auf 
»Familiengruppen« zu verteilen, die völlig voneinander ge­
trennt sind. 

3. 

Das Bauprogramm, das der Direktor der Caritas Freiburg 
ausgearbeitet hat, sieht noch vor: die Umgestaltung des 
alten Heimes in « La Verrerie » für Fälle von unerziehbaren 
Beschränkten, und die Schaffung eines Zentrums für die be­
rufliche Vorschulung von Burschen zwischen 15 bis 18 Jahren. 

Im Anschluß daran scheint es uns 
in einem katholischen Kalender am 
Platz, auch für den Nachwuchs bei 
den Ordensschwestern zu werben, 
denn viele darunter üben »Berufe in 
Weiß« aus, ob sie nun als Kranken­
schwestern in Spitälern oder als 
Pflegerinnen in Altersheimen, oder 
in Kindergärten, Heimen für unehe­
liche Mütter, Erziehungsanstalten für 
Gefährdete wirken. 

Ein weiteres Aufgabengebiet ist das der Jugendlichen mit 
Verhaltensstörungen. Im Einvernehmen mit Caritas haben 
die Schwestern von Sonnenwil (Sœurs de la Sagesse) einen 
neuen Flügel gebaut, der es erlaubt, drei Familiengruppen 
von Mädchen zu beherbergen. Der neue Flügel wurde im 
Februar 1964 eröffnet. So können die Pensionärinnen auf eine 
rationelle Weise verteilt werden und ihre Vermischung wird 
so vermieden, was ein wichtiger Punkt für die Wiedererzie­
hung ist. 

5. 

Caritas Freiburg hat aktiven Anteil genommen an der 
Schaffung eines Heimes für körperlich Schwerbehinderte, 
deren Zustand keinen Spitalaufenthalt fordert und deren An­
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gehörige sich ihrer Pflege nicht widmen können. Das St. Ca-
millusheim liegt im Miséricordequartier in Freiburg. Es will 
den Behinderten ein Familienleben sichern. Leider hat es nicht 
Platz für alle Interessenten und fehlt es noch an Spezial-
einrichtungen für Schwerbehinderte. Die Initianten dieses 
Heimes haben von Anfang an den Gedanken gehabt, einmal 
in der Umgebung von Freiburg ein größeres und besser ein­
gerichtetes Heim mit einer Werkstatt zu errichten. Dieser 
Augenblick scheint nun gekommen und bald wird sich in 
Klein-Mertenlach (Marly-Ie-Petit) ein neues Camillus-Heim 
erheben. 

6. 

Ferner ist Caritas Freiburg an die Umgestaltung der Kin­
derkrippe St. Stefan (Crèche St-Etienne) herangegangen. Ur­
sprünglich als Kleinkinderhort gedacht, wurde das Heim spä­
ter für Kinder verwendet, deren Eltern sich nicht mit ihnen 
abgeben können. Auf dem herrlichen Gelände, welches das 
Beauregardquartier beherrscht, wurde im Frühjahr 1965 der 
Bau eines neuen Heimes begonnen. Auch dort wird es Kinder­
gruppen geben, aber in wirkliche »Familien« aufgeteilt, d. h. 
jede Gruppe wird Buben und Mädchen umfassen, die von 
einem Erzieher und einer Erzieherin geführt werden, die Vater 
und Mutter ersetzen sollen. Unseres Wissens ist das im Kan­
ton Freiburg der erste Versuch einer solchen Heim-Erziehung, 
die sich der natürlichen Familie möglichst annähert. 

Wir möchten nicht unerwähnt lassen, daß alle diese ge­
nannten Institute nicht Eigentum der Caritas sind, sondern 
verschiedenen Institutionen angehören. 

Caritas richtet seine Aufmerksamkeit auch auf das Pro­
blem der gestrauchelten Jugendlichen. Für die gefährdeten 
Mädchen bestehen die Häuser von Übewil und Sonnenwil. Für 
die Burschen muß noch etwas geschehen. Für den Augenblick 
werden Pläne ausgearbeitet; aber es dürfte noch Jahre dau­
ern, bis sich diese Wünsche verwirklichen werden. 

B. D a s A l t e r 

Was die alten Leute betrifft, hat Caritas in der Stadt Frei­
burg einen Dienst für das Alter eingerichtet: Eine Aussprache­
gelegenheit, einen Auskunftsdienst, Vermittlung mit den Be­
hörden. Ferner einen Besuchsdienst, der die älteren Leute 
zuhause besucht und in wahrhafter Liebe verschiedene Hilfe 
bringt, sei es im Haushalt oder beim Kleiderbesorgen oder 
auch zur Zerstreuung im monotonen Alltag. 

Mit der Unterstützung durch die Stiftung »Für das Alter« 
und durch das »Rote Kreuz« konnte Caritas vielen Greisen 
eine gewisse Hilfe verschaffen. Caritas wird seine Bemühun­
gen fortsetzen, um älteren Personen billige Wohngelegen­
heiten zu verschaffen. 

Caritas in Genf, Waadt, Neuenburg 

Auch in den drei anderen Kantonen, die zu unserer Diözese 
gehören, tut Caritas ihr möglichstes, um allen Menschen, die 
sich an sie wenden, zu helfen. Es werden die karitativen In­
stitutionen für die Menschen in verschiedenen Nöten geför­
dert. Caritas-Waadt hat zwei Häuser für alte Leute eröffnet, 

Entgegen der irrigen Ansicht, daß 
die Kanisiusschwestern wegen der 
Arbeiten im Druckereibetrieb durch­
wegs »Schwarze Schwestern« seien, 
gibt es unter ihnen sowohl in Europa 
wie in den Missionen »Weiße Schwe­
stern«, die »Weiße Berufe« ausüben, 
wie Haushaltungslehrerinnen, Kinder­
gärtnerinnen, Katechistinnen, Sozial-
Assistentinnen, usw. 

Mädchen, die Gott und der Kirche 
in »Weißen Berufen« dienen wollen, 
mögen sich, wenn sie die nötigen 
seelischen und gesundheitlichen Vor­
aussetzungen haben, an die Ehrw. 
Frau Mutter der Kanisiusschwestern 
im »Marienheim« Freiburg wenden. 

Ehrw. Kanisiusschwester 
M. Dorothea Flüeler 
in unserer Mission Gwelo 
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von denen Mont Pèlerin hoch über dem Genfersee besonders 
auffällig ist. Caritas-Genf und Caritas-Neuenburg haben Heime 
geschaffen, wo die Fremdarbeiter Kost und Unterkunft finden. 

Schluß 

Aus all dem Gesagten ersieht man, daß Caritas nicht wie 
ein anderes (auf diese oder jene Hilfe spezialisiertes) Werk 
ist, sondern das Werk, das der Kirche und allen ihren Glie­
dern ermöglicht, das Gebot des göttlichen Stifters Jesus Chri­
stus zu verwirklichen: »Liebet einander!« 

Dieses Werk der Caritas ist nicht das Werk von irgend 
jemand, es ist das Werk von Christen, es ist dein Werk, un­
ser aller Werk, das Werk Christi, der gesagt hat: »Was ihr 
dem geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir 
getan.« 

Direktor von Caritas-Freiburg 
Pater V. Vermot 

(Freie Obersetzung aus dem Französischen. 
Alle Untertitel vom Obersetzer Franz Neuwirth.) 

WALLIS 
Hilfst Du den Invaliden ? 

Fortsetzung von Seite 4 

Noch näher dem Oberwallis liegt eine Pflege- und Erzie­

hungsstätte in Siders, Notre Dame de Lourdes. Da werden 

geistig geweckte Kinder aufgenommen, die körperlich ge­

lähmt und behindert sind. Da ist die Stätte fürs zerebral­

gelähmte Kind, das durch Massage und Heilgymnastik seine 

Glieder brauchen lernt und in der Schule Ausbildung erhält 

fürs geistige Leben. Wieviel Liebe und Sorge wenden die ehrw. 

Schwestern auf, um diesen Kindern den Weg fürs Leben zu 

öffnen! 

Ein neuer hoffnungsvoller Anfang ist in der Tagesschule 
von Visp gemacht. Täglich kommen die behinderten Kinder 
per Bahn und Autos, um gemeinsam die Schule zu besuchen 
für Spiel und Arbeit, und langsam geistig voranzukommen. 
Schon in kurzer Zeit gewöhnen sich die Kinder an den Schul­
weg und an die neuen Verhältnisse. Herr Kantonsrichter Josef 
Meyer steht als Präsident diesem Werke vor, und gleichzeitig 
ist ein Kreis von Eltern gebildet, die sich auch für dieses 
Werk einsetzen. Das Haus der alten Gewerbeschule ist nicht 

99 



VESTITA 
KLEIDET CUT UNO STETS 

ZU IHREM VORTEIL 

Perolles 1 Freiburg Tel. 2 25 21 

Geschäftsführer: H. NEUHAUS 

JB . 
1700 

MICHEL S.u. 
Fribourg 

livre rapidement 

et aux meilleures conditions 

tous les matériaux modernes 

Avenue Tivoli 3 Tel.(037)2 34 61 

SCHWEIZERISCHE MOBILIAR 

* 

Versicherungen '• FEUER 

DIEBSTAHL 

WASSER 

GLAS 

TEILKASKO 

GENERALAGENTUR FREIBURG: Tel. 2 58 21 

Blanchard & Virdis, Bd Perolles 5 a (Rox) 

S C H W E I Z E R I S C H E B A N K G E S E L L S C H A F T 

FREIBURG 

Kapital: Fr. 

Union de Banques 

- BÜDINGEN - BULLE 
und zahlreiche andere Filialen i 

Suisses 

• CHATEL 
n der Schweiz 

A L L E B A N K G E S C H Ä F T E 

200 000 000.— S B G Reserven : Fr. 

S I BENIS 

345000 000.— 

Radio 
Fernsehen 
Grammo-
Platten 

C. RAUB ER Freiburg 
Pérolles 11-13 Tel. (037) 2 28 29 

X
KIRCHEN- UND DEKORATIONSFAHNEN 

VORTEILHAFTE STOFFE 

HANDGEWOBENE SEIDE UND LEINEN 

KOSTENLOSE ANLEITUNG 

HEIMGARTNER & C0.9500 WfL SG 
Tel. (073) 6 37 15 

100 



ideal für diese Aufgabe; aber zu Beginn leistet es seine Dien­

ste, bis eine bessere Lösung gefunden ist. 

Die Zeitungen haben schon mehrere Jahre vom Kinder-
hilfswerk St. Antonius auf dem Ringacker bei Leuk berichtet, 
und die Sammlungen gehen weiter, um den behinderten Kin­
dern im Oberwallis ein wahres Heim zu schaffen. Vom letzten 
Fastenopfer wurde ein großzügiger Beitrag für die Kapelle 
dieses Heims zur Verfügung gestellt. Wir hoffen, daß dieses 
Projekt mit Hilfe von Bund und Kanton unter tatkräftiger Mit­
arbeit der ganzen Bevölkerung bald verwirklicht wird. 

H. H. Prof. Albert Bellwald' leitet diese Bestrebungen, die 
hoffentlich bald zum gewünschten Ziele führen. Viel Dank 
gebührt allen, die aus privater Initiative diese Werke begon­
nen haben, die immer mehr von der Öffentlichkeit unterstützt 
werden. 

Auf breiter Grundlage kann die Hilfe an die Behinderten 

erst durch die Invaliden-Versicherung an die Hand genom­

men werden, und es ist gewiß ein Zeichen sozialen Fort­

schritts und christlicher Nächstenliebe, wenn alle wissen, daß 

die Gesunden auch für die Invaliden sorgen, die vom Leben 

weniger begünstigt sind. Die Invaliden-Renten sollen diesen 

zurückgesetzten Menschen eine Lebensmöglichkeit geben; 

aber am liebsten werden diese Gelder eingesetzt, um Jugend­

lichen eine Ausbildung zu gewähren, damit sie später als 

selbständige Menschen sich helfen können. Die Ansätze dafür 

sind schon vorhanden und manche Pläne bereit, um diesen 

Invaliden nach einer passenden Ausbildung in Schule und 

Werkstätte eine Arbeit zu sichern, wo sie selber ihren Lebens­

unterhalt verdienen können. Erst dann fühlen sich auch diese 

Invaliden immer besser als brauchbare gleichberechtigte Men­

schen. Das Bewußtsein, daß sie im Leben mitgehen und mit­

schaffen können, hebt ihren Lebenswillen und ihre Lebens­

freude: darum wollen wir sie mit besonderer Liebe und Rück­

sichtnahme behandeln. 

Ein leuchtendes Beispiel haben wir die letzten Jahre in 
V a r b i n k a gesehen, die auch im Oberwallis von Dorf zu 
Dorf reiste. Sie war in Rumänien geboren, aber ihr fehlten 
Hände und Füße, so daß sie als unbrauchbar fürs Leben galt. 
Zuerst begann sie mit künstlichen Füßen zu gehen, dann be­
gann sie die Arbeit ohne Hände, und brachte es zu ausgezeich­
neter Fertigkeit in der Handarbeit. Viele Oberwalliser Kinder 
erinnern sich noch an dieses tapfere Menschenkind, das mit 
Vertrauen und festem Willen alle Schwierigkeiten überwand, 
um sich auszubilden und selbständig den Weg durchs Leben 
zu gehen. Dieses Beispiel soll auch für uns ein Ansporn sein. 

Die schönste Hilfe besteht darin, daß wir den Behinderten 
die bestmögliche Ausbildung geben. So dürfen wir hoffen, 
daß im Oberwallis und anderswo die bisherigen Bestrebungen 
weitergehen, damit die Invaliden nicht auf die Seite geschoben 
werden, sondern liebevolle Hilfe finden und selber zu brauch­
baren Menschen werden. Schmid Emil, Pfarrer. 
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FREIBURGER-
VEREIN 
EMMENBRÜCKE-
LUZERN 

Ja, es ist kaum zu glauben, daß bereits fünf 
Jahre seit der Gründung unseres Vereins ver­
flossen sind. Aber die Zeit steht auch in Lu-
zern nicht still. Wir haben in dieser Zeit viel 
Freude, aber auch viel Leid erfahren. Haben 
wir doch bereits fünf Tote zu beklagen, wel­
che das Schicksal aus unserer Mitte gerissen 
hat. Mögen sie in Frieden ruhen! 

Im Vorstand haben seit der Gründung eini­
ge Wechsel stattgefunden, teils infolge Weg­
zug, teils aus persönlichen Gründen. Vom 
alten Gründer-Vorstand ist nur der Vize­
präsident übriggeblieben. Seit Januar 1963 
leitet der ehemalige Sekretär, Othmar Pürro, 
die Geschicke des Vereins. 

Die Vereinstätigkeit ist ziemlich rege, wenn 
sich auch bis jetzt alle Anlässe im internen 
Rahmen abgewickelt haben. An einen öffent­
lichen Anlaß, zu dem auch die Bevölkerung 
eingeladen würde, haben wir uns noch nicht 
herangewagt. Doch sind die Fühler bereits in 
dieser Richtung ausgestreckt. Unser Haupt­
ereignis ist bis jetzt die Generalversammlung 
geblieben. Im Dezember 1964 wurde aller­
dings der Beschluß gefaßt, diese vom an­
schließenden Familienabend zu trennen, weil 
einige gefunden haben, daß die Zeit für das 
Vergnügen nach der GV zu kurz bemessen 
sei. Also haben wir nun ab 1965 zwei ge­
trennte Hauptanlässe. 

Im Sommer 1964 wurde versuchsweise ein 
Tagesausflug in die nähere Umgebung von 
Luzern durchgeführt. Unsere Wohngemeinde 
stellte uns zu diesem Zwecke einen großen 

Kochkessel, wie sie das Militär hat, zur Ver­
fügung. Mittels dieser Superküche zauberte 
uns unser Meisterkoch, Kollege Gérard Heimo 
aus La Roche — ja, raten Sie mal —, einen 
prächtigen und echten »Freiburger-Schinken« 
auf den Tisch. Ein richtiges »Kaffi-Bätzi« 
machte den Abschluß. 

Das gute Gelingen dieses Ausfluges veran­
laßte uns diesen Frühsommer, die »Kocherei 
im Freien« zu wiederholen. Diesmal waren 
aber bereits zwei Schinken vertreten, wobei 
ein Stück allerdings von einem kleineren 
Säuli stammte. Unsere Foto zeigt unseren 
Vizepräsidenten als Meisterkoch, leider nur 
von hinten und dazu noch ohne Kopf, wie er 
nach dem kleinen Schinken sucht (der Grö­
ßere liegt auf dem Tisch). Einem Gerücht zu­
folge soll sich der Präsident mit dem »Gesuch­
ten« davongemacht haben. »En Guete!«. 

Auf die Durchführung einer kleinen Wan­
derung mußten wir dieses Jahr verzichten. 
Das Wetter war ja bekanntlich diesen Som­
mer nicht gerade ideal für Ausflüge, und 
zwar nicht nur im »Eidg. Schüttstein Luzern«, 
sondern überall im Lande. 

Am 5. Dezember wird wie jedes Jahr Sankt 
Nikolaus zu unsern Kindern kommen und 
alt und jung erfreuen. Mit diesem Anlaß wird 
das Vereinsjahr 1965 abgeschlossen. 

Nun wollen wir hoffen, daß das Jahr 1966 
allen Menschen viel Gutes bringen werde, 
und der Freiburger-Verein Emmenbrücke-Lu-
zern wünscht allen unseren Landsleuten im 
Heimatkanton das Beste. Othmar Pürro 
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ERZÄHLUNG VON MEINRAD SCHALLEN 
ZEICHNUNGEN VON RIO RINA 

». . . lieber Markus, ich bebe vor Ungeduld, 
wenn ich daran denke, daß ich in genau acht­
undvierzig Stunden auf dem Flugplatz in 
Deine Arme fliegen werde. Dieses Übermaß 
von Glück! Wir wollen es festhalten für unser 
ganzes Leben. 

In Liebe Deine Uschi.« 

\ 
Uschi wirft den Brief an Markus ein 

So endete der Brief, den Ursula Buchheim 
am Dienstag früh auf das Flugpostamt trug. 
Und heute ist Mittwoch. Morgen also wird 
sie in Kloten den C 4, einen der Riesenvögel 
der ALITALIA besteigen, der sie zu ihrem 
Verlobten nach Rom tragen wird. 

In freudiger Erwartung des Glücks, das ihr 
bevorsteht, packt Ursula aufs sorgfältigste 
Koffer und Handtasche, legt Reisepaß und 
Flugkarte bereit, stellt die Weckuhr auf die 
Bettumrandung und eilt zu ihrem Bruder ins 
Wohnzimmer. »Also denn, Marcel, morgen 
punkt sieben Uhr wirst du mich zum Flug­
hafen fahren. Nun aber in die Federn mit dir, 
sonst bist du mit Blitz und Donnerschlag 
nicht aufzuwecken.« 

»Vater und ich werden mit dir frühstücken, 
Kind«, wendet sich die Mutter ein, wie das 
Mädchen sich anschickt, ihre Eltern zum Ab­
schied zu umarmen. 

Lange kann Ursula den Schlaf nicht finden. 
Ihr Herz ist zu sehr aufgewühlt. Wie ein schö­
ner Film ziehen die Ereignisse der drei letz­
ten Jahre an ihrer Seele vorüber. Mit dem 
Tage, an dem sie Markus zum ersten Mal ge­
troffen hatte, begann für sie die Sonne der 
Liebe zu strahlen. Es war an einem Sonntag. 
Ursula hatte in der Nachbarschaft ein altes, 
gebrechliches Mütterchen besucht. Als sie 
auf dem Heimweg in die Hauptstraße einbog, 
sah sie, wie ein junger Mann sich um einen 
Verunfallten bemühte, der von einem Auto 
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angefahren und zu Boden geworfen worden 
war. Der Lenker, selber verwundet, war vom 
Unfallereignis so benommen, daß er unfähig 
war, dem jungen Arzt bei der Hilfeleistung 
beizustehen. Ursula legte geschickt Hand an 
und fuhr mit zum Krankenhaus. Im Garten 
eines Gasthofes saß sie dann Markus gegen­
über, und als sie gegen Abend ins Dorf zu­
rückfuhren, wußte Ursula, daß Markus, eben 
zum Doktor der Medizin promoviert, in Rom 
eine Stelle als Assistenzarzt antreten werde 
und daß innere Zuneigung ihre Herzen ver­
band. Und diese Zuneigung und gegenseitige 
Wertschätzung vertieften sich in den dann 
folgenden Wochen zu reiner, selbstloser Liebe, 
die beide wie ein zartes Pflänzchen hüteten. 
Im Samariterkurs, den Ursula in ihrem Dorfe 
besuchte, war in ihrer Seele die Größe der 
Hilfsbereitschaft an den leidenden Mitmen­
schen erwacht. Als Samariterin aus der Tiefe 
des Herzens, wünschte Ursula nichts sehn­
licher, als ihr Wissen und Können zu erwei­
tern und zu vertiefen. Daher entschloß sie 
sich, Krankenschwester zu werden. Über die­
ses Vorhaben zeigte sich Markus in seinen 
Briefen sehr begeistert. 

Nun ist es so weit: Ursula hat mit Auszeich­
nung die Prüfung als Krankenschwester be­
standen, und Markus wird die Praxis des 
greisen Dr. Vogt in ihrem Dorfe übernehmen. 
Morgen wird Ursula zu ihm nach Rom flie­

gen. Gemeinsam werden sie Italien bereisen 
und dann zurückkehren und ihren Dienst an 
der geprüften Menschheit aufnehmen. Wie 
schön und groß wird das sein! 

Über diesen von Begeisterung getragenen 
Zukunftsaussichten ist Ursula eingeschlum­
mert. 

Vom Turme der Dorfkirche hallen sieben 
helle Glockenschläge in den sonnigen Früh­
lingsmorgen hinaus. Wortlos sitzt Ursula im 
Auto neben ihrem Bruder. Sie muß an ihre 
und ihres Verlobten Zukunft denken, die wie 
die Morgenröte des jungen Tages an ihrem 
gemeinsamen Lebenshimmel aufgeht. Dann 
klingt ihr wieder das Wort ihrer Mutter ins 
Ohr: »Ich bete, daß dir nichts Schlimmes zu­
stößt, mein Kind!« Was sollte ihr denn 
Schlimmes zustoßen? Sie sind ja zeitig weg­
gefahren, um den Flughafen früh genug er­
reichen zu können. Von Marcels sicherer 
Hand gelenkt, biegt der Wagen jetzt in eine 
scharfe Rechtskurve ein. Plötzlich heulen die 
Bremsen auf. Ein Ruck, der Wagen steht! 
Ursula starrt erschrocken auf die Straße. 
Keine zwei Meter vor dem Wagen liegt etwas 
Dunkles. Ein menschlicher Körper ist es, und 
etwas weiter vorn liegt ein Roller. Wie auf 
Kommando fliegen gleichzeitig beide Wagen-

SW 

Uschi und ihr Bruder helfen den Verunfallten 
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türen auf. Rasch überblickt Ursula die Lage. 
In einer Blutlache, Schaum vor dem Mund, 
röchelt der Motorradfahrer. Unten an der 
Straßenböschung stöhnt eine Frauensperson. 
Ursula erkennt sofort die Gefahr, in der die 
beiden Verunfallten schweben. »Schnell, 
Marcel«, ordnet sie überlegt an, »fahre zur 
Telefonkabine da vorn und rufe den Arzt. 
Da, die Telefon-Nummer von Dr. Vogt. Und 
dann die Polizei, Nummer 17.« — Geschickt 
wendet sie den jungen Mann auf die Seite 
und wischt ihm das Blut vom Munde. So ist 
die unmittelbare Gefahr des Erstickens be­
hoben. Dann eilt sie die Böschung hinunter. 
Dem Mädchen da unten spritzt das Blut in 
hellroten Stößen aus dem rechten Unter­
schenkel. Es muß sich beim Sturz eine Ar­
terie aufgerissen haben. Mit der Verband­
patrone, die sie immer bei sich trägt, und 
dem Reservenastuch in der Handtasche legt 
sie kunstgerecht einen Druckverband an und 
lagert das verletzte Bein hoch, indem sie ihre 
Wollweste gerollt unterschiebt. 

Ein Blick auf die Uhr läßt Ursula erkennen, 
daß sie den Flughafen nicht mehr zur rech­
ten Zeit erreicht, wenn der Arzt in der näch­
sten Viertelstunde nicht eintrifft. Doch, sie 
bleibt ruhig. Hier hat ihr die Vorsehung zwei 
junge Menschenleben in die Hand gegeben, 
die zu erhalten ihr wichtiger ist als das ver­
einbarte Zusammenkommen mit Markus. Ur­
sula erklimmt die Böschung, um nach dem 
Bewußtlosen auf der Straße zu sehen. Sie 
blickt die schwarze Asphaltstraße entlang 
und späht nach dem Wagen, der den Arzt 
bringen soll. Vielleicht reicht's doch noch 
zum Flughafen. Dann wäre ja alles gut! Aber 
kein Wagen läßt sich blicken, kein Gesurr 
vernehmen! Oder ist jener schwarze Punkt 
dort in der Ferne doch das erwartete Auto 
des Arztes? 

Der Bewußtlose erbricht sich, zuckt kon­
vulsivisch und rollt auf den Rücken zurück. 
Ursula bringt ihn wieder in Seitenlage und 
reinigt seinen Mund. Da fährt Dr. Vogt mit 
dem Krankenwagen an. Er überschaut die 
Lage und wirft einen zufriedenen Blick zu, 
wie er im Samariterverein immer tut, wenn 
er sagen will: »Das haben Sie brav gemacht!« 

»Sie müssen mitfahren, rettender Engel«, 
bittet der Arzt, »und die beiden überwachen!« 
Erst will Ursula dem Arzt ihre Lage ver­
ständlich machen. Aber gleich gibt sie es wie­
der auf. Was du tust, das tue ganz!, denkt sie 
und steigt in den Krankenwagen. Ursula ist 
wieder ganz ruhig. Innere Zufriedenheit er­
füllt sie. Zwar kennt sie keinen der Verun­
fallten. Aber in der Not ist uns jeder der 

Nächste, der unsere Hilfe braucht. Die Uhr 
zeigt 8.12. In elf Minuten startet die C 4 der 
ALITALIA zum Flug nach Rom. Markus 
wird in der Flughalle warten und nach den 
aussteigenden Menschen spähen, um seiner 
Geliebten mit dem weißen Taschentuche zu­
zuwinken. •—• Die Zuckungen beim jungen 
Mann wiederholen sich. Ursula beugt sich 
über ihn und hält ihn fest. »Diese da bedurf­
ten meiner Hilfe«, überlegt sie. »Markus wird 
verstehen. Ich werde ihn sofort telefonisch 
zu erreichen suchen.« 

• 

Ursulas Eltern stehen vor ihrem Hause, wie 
das C 4-Flugzeug über sie hindonnert. »Gute 
Fahrt!« spricht der Vater, der Maschine nach­
sehend. »Sie verdient das Glück, unsere 
Uschi«, sagt zufrieden die Mutter. »Sie hat 
ein so gutes Herz für alle!« — Wie groß ist 
das Erstaunen der Eltern, wie gegen elf Uhr 
Marcel mit Ursula ins Haus tritt! Ruhig be­
richtet das Mädchen über den Vorfall. »Mar-

Die Eltern winken dem Flugzeug, 
das ihre Tochter nehmen sollte 
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kus wird stolz sein auf seine Braut, versichert 
der Vater. Erlaubst du, daß ich ihm den 
Grund deines Ausbleibens erzähle?« — »Gern, 
Vater. Ich danke dir. Gib mir dann den Hö­
rer, wenn du zu Ende geredet hast!« 

Wieder und wieder versuchen Vater und 
Tochter, Markus zu erreichen. Umsonst! Er 

sei zum Flughafen gefahren, um seine Braut 
abzuholen, und noch nicht zurückgekom­
men, meldet die Stimme dort jedesmal. 

Marcel hat das Radio eingeschaltet, ganz 
gewohnheitsmäßig. 

»Wie der italienische und der schweizeri­
sche Flugdienst übereinstimmend melden, ist 

Markus wartet am Flughafen Rom 
Uschi kommt nicht 

die C 4 der ALITALIA, die in Kloten heute 
früh um 8.23 mit Ziel Rom startete, im Apen­
nin brennend abgestürzt. Mit der Bordbe­
satzung sind alle Passagiere ums Leben ge­
kommen . . . « — 

Nach Minuten schrillt das Telefon! Ursula 
hebt den Hörer ab. 

»Ursula Buchheim! —• Ja, ja, ich bin's, Mar­
kus! Ich bin's wirklich, deine Uschi . . . « 
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(Zeichnungen von Rio Rina) 

Am Schwarzsee wächst ein gutes Holz 

Das Senseland ist ein schönes, aber kein 
reiches Land. Und je höher hinauf es in die 
Berge reicht, desto steiniger wird der Boden. 
Ganz besonders hart ist das Leben der Bau­
ern am Schwarzsee. Ja, wenn die Sonne 
scheint, ist es herrlich dort oben, aber der 
Frühjahrs- und Herbstnebel über dem See 
kann schwer auf das Gemüt schlagen. Wenn 
aber die winterlichen Schneestürme über 
das Kaiseregg fegen, dann halten nur die fest­
verwurzelten Tannen stand. 

Am Schwarzsee, da gibt es noch Familien, 
die sind aus widerstandsfähigem Stoff ge­
schaffen wie die Wettertannen. Da wachsen 
Menschen auf, die kann man an ausgesetzte 
Orte hinstellen, weil sie standhalten, weil sie 
nicht umfallen. Wie die Wettertannen unge­
heure Schneelasten tragen können, ohne daß 
die Äste abbrechen, so kann man auch diesen 
Menschen viele Lasten aufbürden. Sie neh­
men die Lasten auf sich, weil andere sie nicht 
tragen können oder wollen. Wenn Gott Men­
schen groß und stark macht, dann finden die 
Kleinen und Schwachen, Gott habe die Star­
ken für sie geschaffen. Wenn aber der Große 
schwach wird und Hilfe braucht, da rühren 
sich die Kleinen nicht, um ihm zu helfen; sie 
denken, er hilft sich schon selber, er ist ja 
groß und stark. 

So ein großer, starker Mann war der Xaveri. 
Er stammte aus einer armen, kinderreichen 
Familie. Der Vater war Hirt. Nach dem Er­
sten Weltkrieg kamen schwere Zeiten für die 
Sensler Bauern und erst recht für Knechte 
und Hirten. Da mußten alle Buben und Mäd­

chen eifrig mithelfen, daß der Tisch für alle 
gedeckt werden konnte. Hatte er schon als 
Schulbub fleißig zugreifen müssen, so wuchs 
sich der Jungmann beim Holzfällen zu einem 
wahren Herkules aus. Bei der Musterung für 
die Rekrutenschule zweifelte kein Mensch, ob 
er tauglich sei zum Vaterlandsverteidiger. 
Xaveri war ein flotter Soldat in seiner feld­
grauen Uniform. 

Xaveri auf der Gemsjagd 
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Während der Rekrutenschule machte sich 
Xaveri schwere Gedanken über seinen zu­
künftigen Beruf. Die Landwirtschaft im Sen­
sebezirk machte schwere Zeiten durch. Der 
Sohn eines Hirten hatte keine andere Aussicht, 
als Bauernknecht oder Holzfäller zu wer­
den. Das magere Löhnlein war auch nicht an­
getan, um Xaveri zu locken. Man weiß nicht, 
wer ihm die Idee gab, er solle in die Schwei­
zergarde in Rom eintreten. Gewiß, der Sold 
eines Gardisten war knapp, aber er wollte 
lieber im Dienst des Heiligen Vaters Wache 
stehen, als im Brecca-Schlund am Schwarz­
see Tannen fällen. 

Der Schweizergardist 

Im Frühjahr drauf fuhr Xaveri mit viel Gott­
vertrauen und wenig Gepäck nach Italien. In 
Rom holte ihn ein Freiburger Gardist ab, 
einer von Plaffeien, und begleitete ihn in die 
Kaserne der Garde. Der Rekrut der Mutter 
Helvetia war Rekrut des Papstes geworden. 
Statt der feldgrauen Uniform erhielt Xaveri 
eine dreifarbige Galauniform: ein Wams blau­
gelb gestreift mit roten Schlitzen, rote Pluder­
hosen mit gelben und blauen Streifen, zwei­
farbige Gamaschen und schwarze Halbschuhe. 
Xaveri war schon ohne Uniform eine markige 
Gestalt wie ein alter Landsknecht, aber als 
der Waffenchef die breite Brust Xaveris mit 
einem mächtigen Panzer deckte, auf seinen 
wildgelockten Kopf den geschweiften Helm 
setzte und eine lange Hellebarde in seine 
Rechte drückte, war unser Xaveri ein Sviz-
zero, an dem der Heilige Vater Pius XI. seine 
helle Freude haben würde. 

Die Wochen der Ausbildung gingen wie im 
Flug dahin, schon nahte mit dem 6. Mai der 
große Tag für Xaveri, wo aus dem Rekru­
ten ein Hellebardier werden sollte. Im inneren 
Hof des Gardequartiers vor dem Denkmal, 
das zur Erinnerung an den heldenhaften Tod 
der Schweizergarde beim Sacco di Roma, 
1527, errichtet wurde, nahm die Garde Auf­
stellung. Der Tagesbefehl wurde verlesen. 
Dann präsentierte die Garde die Waffen, wäh­
rend Oberst Hirschbühl einen Lorbeerkranz 
niederlegte, um Hauptmann Kaspar Roist von 
Zürich und die 147 Gwardiknechte zu ehren, 
die mit ihren Leibern die Flucht des Papstes 
aus dem Vatikan in die Engelsburg deckten. 

Hierauf marschierte die Truppe unter dem 
Klang der alten Landsknechttrommeln in den 
riesigen Belvederehof. Nachdem die Garde 
Aufstellung genommen, wandte sich der Gar­
dekaplan an die Rekruten mit weithin hal­
lender Stimme: 

Das Beispiel der Vorfahren 

»Vor 400 Jahren mußte die Schweizergarde 
des Papstes eine Bewährungsprobe ablegen. 
Papst Klemens VIII. und Kaiser Karl V. wa­
ren in Feindschaft geraten. Der Feldherr des 
Kaisers zog mit einem Heer von Spaniern, 
Italienern und zehntausend deutschen Lands­
knechten gegen Rom, wo der Papst nur 4000 
schlechtbewaffnete Soldaten für die Vertei­
digung der Stadt einsetzen konnte. 

Die kleine Schweizergarde war aber gerade 
in einer schwierigen Lage. Der Rat der Stadt 
Zürich hatte dem Hauptmann der Schweizer-
garde, Kaspar Roist, den Befehl erteilt, mit 
den Zürchern unter den Gardisten innert vier 
Monaten nach Zürich zurückzukehren. 

Kaspar Roist, in schwerstem Gewissenskon­
flikt zwischen dem Befehl seiner Heimat und 
dem Eid als Soldaten des Papstes, versam­
melte die 43 Zürcher Gardisten und las ihnen 
den Befehl des Rates von Zürich vor. Alle 
Zürcher baten den Hauptmann Roist, dem Rat 
von Zürich zu schreiben: Wir haben dem 
Papst die Treue geschworen, wir können den 
Papst in der Stunde der Gefahr nicht ver­
lassen. 

Am 6. Mai 1527 begann von allen Seiten 
der Sturmangriff auf Rom. In der Nähe von 
Sankt Peter gelang es den deutschen Lands­
knechten, einzudringen. Unter der gewaltigen 
Übermacht zogen sich die Schweizer gegen 
die Peterskirche zurück. Zu Füßen des Obe­
lisken, der damals zwischen Sankt Peter und 
dem Campo Santo stand, fielen Hauptmann 
Roist und 147 Gardisten. Nur 42 Schweizer 
unter dem Befehl des Leutnants Herkules 
Göldli blieben am Leben, weil sie den Papst 
in der Engelsburg beschützten. 

In einigen Augenblicken werdet ihr Rekru­
ten auf die Gardefahne denselben Eid able­
gen, den Kaspar Roist und die Schweizer­
gardisten mit ihrem Blut, im Angesicht der 
Tausende von deutschen Landsknechten, be­
siegelten.« 

Der Schwur der Treue (Ein 6. Mai) 

Hierauf verlas der Gardekaplan den Fahnen­
eid. Die Trommeln ertönten. Der Fahnen­
träger mit der Fahnenwacht trat vor den 
Oberst. Der Wachtmeister rief einen Rekru­
ten nach dem andern zur Leistung des Fah­
neneides. Endlich war auch die Reihe am Xa­
veri. Der Feldweibel senkte die Fahne vor 
ihm. Xaveri faßte sie mit der linken Hand, 
hob die behandschuhte Rechte hoch empor 
und wiederholte mit fester Stimme die Eides­
formel, die der kommandierende Offizier vor-
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sprach: »Ich schwöre, alles das, was mir so­
eben vorgelesen wurde, treu und fest zu hal­
ten, so wahr mir Gott und seine Heiligen 
helfen.« 

Als der letzte Rekrut den Fahneneid gelei­
stet hatte, fand vor dem Unterstaatssekretär 
und dem Obersten der Garde und hohen Gä­
sten das Défilé statt und der Rückmarsch ins 
Gardequartier. 

Xaveri schwört auf die Fahne 

In der Kantine der Garde ging es hoch her. 
Freunde und Verwandte aus der Heimat woll­
ten den Ehrentag der neuen Gardisten mit­
feiern. Xaveri hatte keinen Besuch erhalten, 
er verbrachte den Tag mit ein paar Sensler 
Gardisten freudig gestimmt. 

Nachdem er dem Vaterland den vorge­
schriebenen Militärdienst geleistet, konnte 
Xaveri wohl auch dem Haupt der Kirche ein 
paar Jährlein dienen. Für immer hätte er sich 
nicht entschließen können. Der Eid, den er 
geschworen, galt so lange wie das Dienstver­
hältnis. 

Das Schweizer Heimweh 

Xaveri tat seinen Dienst Tag für Tag, Woche 
für Woche, Jahr für Jahr vorbildlich, aber 
auf einmal litt es den schlichten Sohn der 
Berge nicht mehr in den hohen Marmorsälen 
und auf den glänzenden Parkettböden. Wenn 
es auch noch so schön war beim Heiligen Va­
ter und den Schweizergardisten in Rom, wenn 
er abends aus dem Fenster des Schlafsaales 

blickte, sah er an der Peterskuppel vorbei 
zum fernen Horizont, und es schien ihm, als 
sehe er das Kaiseregg immer höher empor­
wachsen. Mit einem Wort: Xaveri hatte rich­
tig Heimweh nach der Schweiz. 

Er machte es aber nicht wie der Schweizer 
»In Straßburg auf der Schanz«, der das Alp­
horn blasen hörte und, ohne vom König Ab­
schied zu nehmen, über den Rhein schwamm 
und, als Deserteur gefaßt, sterben mußte. 

Xaveri löste ordnungsgemäß seinen Dienst­
vertrag mit der Garde und kehrte heim zur 
Mutter Helvetia. 

Wieder daheim am Schwarzsee 
Er war froh, daß er wieder eine Arbeit leisten 
konnte, die seine ganze Kraft in Anspruch 
nahm, wie Bäume fällen und Stämme aufla­
den. Eine feste Anstellung wäre ihm lieber 
gewesen als der Holzhack. Aber »unverhofft 
kommt oft«. Der Alpenklub »Moléson« suchte 
für den Hohberg einen Hüttenwart. Xaveri 
zauderte nicht, er griff zu. 

Ist es für eine Berghütte schon im Sommer 
keine Kleinigkeit, fünfzig Gäste zum Über­
nachten und Verpflegen aufzunehmen, so erst 
recht im Winter. Kein Saumpferd und kein 
Maultier kann durch den meterhohen Schnee 
den Proviant für so viele Leute zur Hütte 
hinauftragen. Aber Xaveri trug jeweils am 
Samstagmorgen Lebensmittel für vierzig und 
mehr Gäste hinauf, Xaveri war der richtige 
Mann für einen so verantwortungsvollen Po­
sten. Er war ein wortkarger Bergler, er re­
dete wenig auf dütsch, noch weniger auf 
welsch, aber wenn er reden mußte, verstan­
den ihn alle. Eines Abends wollten junge 
Burschen noch bei Mondschein Ski fahren, da 
sagte Xaveri ein so lautes »Nein«, daß kein 
Skihase und keine Skihäsin sich getraute, in 
den Skikeller hinunter zu gehen. 

Hüttenwart sein ist schön, aber die Som­
mer- und Wintersaison ist kurz. Xaveri mußte 
sich noch nach einem zusätzlichen Erwerb 
umsehen. Der Freiburger Jagdverband stellte 
ihn als Wildhüter für das Revier Kaiseregg-
Mährenfluh an. Xaveri sah mit bloßem Auge 
Gemsen, wo andere mit dem Feldstecher 
nichts entdeckten. Wenn er Herren aus der 
Stadt auf die Gemsjagd führte, dann konnte 
man ihnen »Waidmanns Heil!« zurufen, denn 
sie konnten schießen, wie sie wollten, Xaveri 
traf sicher. 

Hüttenwart und Wildhüter, die beiden Po­
sten konnte Xaveri ausfüllen, denn er hatte 
ein Mädchen vom Schwarzsee auf den Hoh­
berg als Frau heimgeführt. Sie konnte die 
Gäste untertags betreuen, während er in den 
Wäldern und auf den Flühen den Wilderern 
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das Handwerk legte. Seit ihm seine liebe Frau 
gleich einen Buben und ein Mädchen auf ein­
mal geschenkt hatte, sorgte er erst recht vä­
terlich für seine Familie. Für die Gäste auf 
dem Hohberg war er ein gewissenhafter Hüt­
tenwart, auf ihn konnte man sich in Gefahr 
verlassen. 

Der Tag der Treue 
(21. Januar) 

Das Jahr 1945 war angebrochen. Es war noch 
Krieg, aber man fühlte schon sein Ende na­
hen. Das spürte auch Xaveri in der Hohberg-
hütte. Er hatte noch Petrol genug, um die 
Lampen in Küche und Speisesaal und Schlaf­
raum anzuzünden. Die Post hatte noch genug 
Benzin, um Autobusse mit Skifahrern nach 
dem Schwarzsee zu befördern. Freilich die 
Männer von 20 bis 50 Jahren, die waren im 
Militärdienst, aber eine wackere Schar Ve­
teranen von 50 aufwärts bis 70 wollte Aug' 
und Hand und Fuß für alle Fälle durch ein 
Ski-Weekend am Hohberg stärken. 

Als Xaveri an dem Samstag, an dem die 
Veteranen kommen wollten, in aller Früh 
die Fensterläden aufstieß, lag die ganze Land­
schaft endlich unter einer Neuschneedecke. 
Und es schneite Flocken wie Wattebäusche. 
Xaveri rief seiner Frau und hieß sie, am Fen­
ster die Bescherung anzuschauen. Er sah dem 
Schneetreiben noch eine Weile zu, schloß das 
Fenster und meinte zur Frau hin: »Es langed 
denn jetzt, mehr brucht's denn nit!« 

Xaveri stieg in die Küche hinab, legte die 
rotweißkarierte Schürze um, machte Feuer 
im Herd, um Wasser und Milch zu kochen. 
Dann lüftete er den großen Eß- und Aufent­
haltsraum, heizte ein, damit die wenigen Ski­
fahrer, die übernachtet hatten, zum Früh­
stück warm hätten. 

Bei soviel Neuschnee rechnete er für den 
Nachmittag nicht mit vielen Skifahrern. Aber 
für den Abend hatten sich aus Freiburg die 
Veteranen des Alpenklubs zum Nachtessen 
angemeldet. Da die Hütte keine telefonische 
Verbindung hatte, mußten die Veteranen aus 
Freiburg auch bei schlechtem Wetter den 
Aufstieg machen vom Rohr zum Paß, der 
das Schwarzseetal zwischen Kaiseregg und 
Schweinsberg und das Tal zwischen Hohberg 
und Hochmatt verbindet, dann auf dem stei­
len Hang der Hochmatt bis zur Hohberghütte 
ziehen. 

Die jungen Skifahrer waren über den Neu­
schnee begeistert und tollten den ganzen Vor­
mittag auf dem Ubungshügel herum, während 
es weiter schneite. Und es schneite noch am 

Nachmittag. Was dem Xaveri gar nicht ge­
fiel, war der scharfe Wind, der um die Hütte 
blies. 

Da der Himmel nur eine Schneewolke war, 
wurde es früh dunkel. Xaveri zündete die 
Petrollampe in der Küche an und begann, 
mit seiner Frau und den Kindern das Nacht­
essen für die fünfzehn Veteranen herzurich­
ten. Kartoffeln und Rüben wurden gewaschen 
und geschält. Als Menü hatte er vorgesehen: 
Ochsenschwanzsuppe, Roastbeef mit Spie­
gelei, Rösti und Rübli. Johannesbergwein. 
Zum Nachtisch Kuchenschnitten, schwarzen 
Kaffee und Kirsch. 

Xaveri war nie gesprächig, aber an diesem 
Abend war auch gar nichts aus ihm heraus­
zubringen. Er war sicher in Gedanken bei 
den Skifahrern, die er erwartete. Es waren 
ja nicht junge Sportler, sondern alle hoch in 
den 50er- und 60er-Jahren, die sich bei gu­
tem Wetter eine stündige Skitour noch zumu­
ten durften. Xaveri wußte, welche Herren 
kommen sollten, er kannte alle, ihre Berg­
tüchtigkeit, ihre Skifertigkeit, ihr Gewicht; 
bei dem hohen Schnee würde der eine und 
andere Schwierigkeiten bekommen. 

Xaveris Frau unterbricht ihn in seinen ein­
samen Gedanken: »Was hast du, du bist so 
eigen?« — »Ich denke an die Veteranen. Um 
sieben Uhr fährt das Postauto von Freiburg 
ab. Um acht Uhr sind sie am Rohr. Von da 
haben gute Skifahrer eine Stunde bis zur 
Hohberghütte. Es sind aber schon ältere Her­
ren, es ist viel Schnee zu stampfen, so kann 
es schon halb zehn werden. Wir richten die 
Suppe für die Gäste, die sich aus dem Ruck­
sack verpflegen, auf halb acht. Für die Ve­
teranen setzen wir Roastbeef und Rösti um 
viertel nach neun auf den Herd, dann ist das 
Essen gerade recht, wenn sie kommen.« 

Während die jungen Skifahrer im Aufent­
haltsraum aßen, saß die Familie des Hütten­
warts in der Küche. Hier war es schön warm 
und hell und heimelig, während es draußen 
kalt war und der Wind unheimlich blies und 
den Schnee aufwirbelte. 

Bei den Veteranen 

Bei diesem unheimlichen Wetter sollten die 
älteren Herren von Freiburg auf den Hoh­
berg. Der hohe Schnee hatte die Abfahrt des 
Postautos von Freiburg verzögert. Der starke 
Sturmwind hatte große Schneemassen in Mul­
den abgelagert. Der Car kam nicht durch. Die 
Veteranen mußten aussteigen und Schnee 
schaufeln. Waren sie wieder ein Stück weiter­
gekommen, so kam eine neue Schneeverwe-
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HT! LoTsslGI vom göttlichen Herzen Jesu 

f inden Töchter mit Ordensberuf, die geneigt sind, sich 
dem gött l ichen Herzen zur eigenen Hei l igung, zur 
Rettung der Seelen und zur Sühne zu weihen, und 
sich in der Erziehung armer Kinder betätigen wol len, 
l iebevolle Aufnahme. Der Carmel des gött l ichen Her­
zens Jesu ist ein selbständiger Zweig des alten 
Carmeli ten-Ordens und arbeitet, der heutigen Zeit 
angepaßt, ganz im Geiste der hei l igen Mutter Theresia 
von Jesus und hat Antei l an al len Ablässen und 
Privi legien dieses Ordens. 

Auskunft ertei l t gern das 
St. Josefsheim St. Theresia, 8953 Diet ikon 

Wie gesfcttfesf Aw Aa'vn. jLevew 

vaarterjMii l 
Wenn du die Kräfte deines Geistes und Herzens in den 
Dienst der Liebe stel lst und mi t deinen Talenten und 
Fähigkeiten dem kranken, dem armen und dem alten, 
einsam gewordenen Bruder dienst. 

Du kannst dir das nötige Rüstzeug für 
diesen edlen Frauenberuf erwerben 
in der Krankenpflegeschule llanz GR. 

Auskunft er te i l t : Lei ter in der Krankenpflegeschule 

7130 l lanz GR Tel. (086) 7 11 26 

Saatzuchtgenossenschaft 
des Sensebezirkes 

3186 Düdingen 

Feldbesichtigtes 

und anerkanntes 

Saatgetreide 

Saatkartoffeln 

Kleesamen 

Neuzeitliche Kleereinigungsanlage 

Drescherei - Schädlingsbekämpfung 

offenen Beinen, Hämorrhoiden, 

Hautausschlägen, Sonnenbrand, 

Wolf, Wunden aller Art, hilft 

8t. Jakobs-
Balsam 

die altbewährte Salbe 

von Apotheker C. Trautmann 

Fr. 1.95 

erhältlich in allen Apotheken 

Fabr ikat ion und V e r t r i e b : 
J.VUILLEUMIER «, C I E , B A S E L 

Jederzeit 

große 

AUSWAHL 

und 

beste 

QUALITÄT 

FREIBURG und MURTEN 

Romontgasse 14 - Lindenplatz 

Ihre Vertrauensfirma 

PAUL CIVELLI 
Bauunternehmung 

Straßenbau 

1700 FREIBURG 

Lausannegasse 82 

Tel. 037/2 27 13 
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hung, die durch Schaufeln überwunden wer­
den mußte. 

Die Veteranen stellten sich die Frage, ob es 
einen Sinn habe, bei einem solchen Wetter 
auf den Hohberg zu steigen, wo doch das Post­
auto statt um acht erst um halb elf im »Rohr« 
ankam. Aber schließlich einigten sich doch 
alle, daß die Bergkameradschaft sie ver­
pflichte, zum Hohberg aufzusteigen, weil der 
Hüttenwart ohne vorherigen Widerruf die 
Veteranen erwarten müßte und nicht in Sor­
ge versetzt werden dürfe. 

Der Chauffeur setzte also die Veteranen im 
»Rohr« ab. Er hatte das Schlimmste hinter 
sich, nach zehn Minuten Fahrt wäre er am 
Schwarzsee und könnte sich bei einem guten 
Essen in der warmen Wirtschaft Gypsera von 
den Strapazen dieser Fahrt erholen. Die alten 
Herren jedoch schnallten auf der Straße die 
Ski an und stiegen den steilen Hang zum Paß 
hinan. Der jüngste Veteran pfadete, der Wind 
nahm den älteren Herren fast den Atem, so 
ging es langsam aufwärts. 

Xaveri hört nur seine Pflicht 

Das Nachtessen für die Veteranen war fertig 
gekocht, es mußte vom Feuer weg in die 
Wärme gestellt werden. Xaveri ging vor die 
Hütte und horchte in die Nacht hinaus. Mit 
seinen Luchsohren hätte er sie vom Paß und 
erst recht vom Weg am Hochmatthang, der 
mit hohen Stangen abgesteckt war, rufen hö­

ren müssen, aber nur der Wind ließ sich ver­
nehmen. Es wurde zehn, es wurde halb elf 
nachts. 

In der Seele Xaveris entspann sich ein 
schwerer Kampf: Vielleicht sind die Vetera­
nen bei diesem Wetter nicht von Freiburg 
abgefahren? Wenn sie abgefahren sind, dann 
sind sie bei dem Wetter nicht aufgestiegen, 
sie übernachten am Schwarzsee! Der Selbst­
erhaltungstrieb, die Liebe zu Frau und Kin­
dern versuchten ihn: »Bei solchem Schnee 
geht ein junger vernünftiger Mensch nicht 
nachts auf den Hohberg, erst recht nicht Ve­
teranen!« Aber sein Gewissen übertönte alle 
Einwände: »Die Kurse im Alpenklub finden 
bei jedem Wetter statt. Die Veteranen sind 
unterwegs. Wenn sie noch nicht da sind, ist 
etwas passiert. Auf dem waldgeschützten 
Aufstieg ist keine Gefahr. Aber unter dem 
Paß kann es hohe Verwehungen geben, auf 
dem Paß kann der Wind allen Schnee ver­
jagt haben und Glatteis sein. Auf dem Weg 
am Schwefelberghang kann sich eine Lawine 
gelöst haben. Es können alle unter der La­
wine sein.« 

Seine Pflicht war klar, er mußte sich ver­
gewissern, was mit den Veteranen los war. 
Er ging nicht in die Stube, wo seine Kin­
der schon schliefen, um sich das Herz nicht 
schwerer zu machen als es schon war. Er 
sagte seiner Frau nicht, er befürchte ein Un­
glück, er stand ruhig auf, sagte ihr: »Ich muß 
doch schauen, was los ist!« 

In der Seele Xaveris entspann sich ein Kampf 
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Grosse Auswahl 

von Krippen 

und Krippenfiguren 

Wir führen Krippenfiguren in Holz, Bakelit, Hartguß und Marolin. Weihnachtskrippen 
nach Dürer, »Kölner« Antik, Winning, W. Mathäi und andere Künstlerkrippen 

Ebenso eine schöne Auswahl von Künstlerkrippen aus Bakelit und bekleidet — 20 cm 
— 30 cm (Verlangen Sie bitte Offerte) 

M a r o l i n : Krippenfiguren aus widerstandsfähiger Masse, sehr preiswert 

Komplette Krippendarstellung — 15teilig: Jesuskind, Maria, Josef, 3 Könige, 3 Hirten, 
Ochs, Esel, 2 Schafe stehend, 2 Schafe liegend 
(Alle Figuren sind auch einzeln lieferbar) 

9 cm 12 cm 14 cm 16 cm 21 cm 

Fr. 20.80 32.40 41.80 54.— 103.— 

Figuren einzeln: 

Jesuskind auf Krippe 

Maria 

Josef 

Hirten je 1 Stück 

Könige je 1 Stück 

Gloria-Engel 

Kamel 

Kamelführer 

Ochs 

Esel 

Schafe stehend 

Schafe liegend 

1.90 

1.70 

1.70 

1.80 

1.80 

1.80 

2.90 

1.80 

1.40 

1.40 

—.70 

—.40 

2.10 

2.90 

2.90 

2.90 

2.90 

3.20 

4.50 

2.90 

2.20 

2.20 

1 — 

—.60 

2.90 

3.60 

3.60 

3.60 

3.60 

4.20 

4.90 

3.70 

2.90 

2.90 

1.20 

—.80 

2.90 

4.90 

4.90 

4.90 

4.90 

5.50 

6.90 

4.90 

3.90 

3.90 

1.40 

1 , — 

3.80 

9.70 

9.70 

9.70 

9.90 

6.50 

— 
9.70 

6.20 

6.20 

2.20 

1.80 

K a n i s i u s w e r k 
Buch- und Devotionalien-Handlung Hängebrückstrasse 80 1700 Freiburg 
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Er ging hinunter in den Skikeller, zog die 
Ski an, setzte seinen Jägerhut auf, aber der 
Wind hätte ihm den bald weggerissen. Die 
Frau nahm ihr Kopftuch ab, band ihm den 
Hut damit fest. Der große Mann neigte sich 
zu seiner Frau nieder, um ihr einen Kuß zu 
geben. Er riß die Tür ins Freie auf, ein kalter 
Luftstoß wirbelte Schnee herein. Die Frau 
rief ihm noch einen Abschiedsgruß nach und 
schloß die Türe wieder zu. 

Xaveri schaute einen Augenblick in die 
Nacht hinaus. Ein wildes Schneetreiben ver­
hinderte jede Sicht auf die Berge. Er kannte 
den Weg: Den Hang vor der Hütte hinunter 
sausen! Am Gegenhang aufsteigen! Auf dem 
durch Stangen markierten Weg unter der 
Hochmatt bis zum Paß! 

Xaveri saust den Hang hinab 

»In Gott's Namen«, sagt der Xaveri, macht 
ein großes Kreuz über sich und saust den 
Hang hinab. Aber der Aufstieg in dem meter­
hohen Neuschnee ist mühsam; er schafft es 
endlich, und nun ist er unter der Hochmatt­
wand. So schnell er kann, zieht er aus. Da 
zerreißt ein gewaltiger Donnerschlag das Heu­
len des Windes. Erschrocken schaut Xaveri 
links zum Hang hinauf. Im nächsten Augen­
blick reißt ihn der Luftdruck um. Xaveri 
schwimmt in einem Strom von Schnee. Es 
zieht ihn in die Tiefe. Immer schwerer legt 
sich der Druck auf ihn, bis ihm die Brust 
zerspringt. — Der Hüttenwart Xaveri ist in 
Erfüllung seiner Pflicht gestorben. 

Eine Tat der Treue 

Xaveri ist ganz allein gegen die Elemente 
ausgezogen, um fünfzehn Männern in Gefahr 
zu helfen. Man rühmt die 148 Schweizer­
gardisten, die sich am 6. Mai 1527 für den 
Papst niedermetzeln ließen. Aber sie mach­
ten sich gegenseitig Mut und erinnerten sich 
an ihren Eid. Xaveri war ganz allein, er hatte 
keinen Eid geschworen, Menschen in Bergnot 
unter allen Umständen zu helfen, auch unter 
eigener Lebensgefahr. Xaveri hielt sich nicht 
für einen Helden, der eine große Tat voll­
bringe, als er in die stürmische Nacht hinaus­
fuhr. Er wollte nur seine Pflicht tun. Wer 
aber seine Pflicht tut, auch wenn es ihn das 
Leben kostet, der ist ein Held; und so einer 
war Xaveri, der Hüttenwart vom Hohberg. 

ENDE 

VEREINE, GESELLSCHAFTEN, SCHULEN bestellt 

für Eure AUSFLÜGE die schönen, modernen 

S E N S L E R - CARS 

Es empfiehlt sich 

HORNER AG 
Reise- u. Transportunternehmung 

1712 Tafers 
Tel. 037/4 41 31 
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O r i e n t : Weihnachtskrippen in Hartguß (Antik bemalt) 

Komplette Krippendarstellung — 20teil ig: Jesuskind, Maria, Josef, 3 Könige, 3 Hirten, 

Gloria-Engel, Ochs, Esel, Kamel, Kamelführer, 6 Schafe 

(Alle Figuren sind auch einzeln lieferbar) 

13 cm 16 cm 23 cm 30 cm 40 cm 50 cm 

Fr. 45.60 78.— 156.— 220.— 498.— 737.— 

Figuren einzeln: 

Jesuskind auf Krippe 

Maria 

Josef 

Hirten je 1 Stück 

Könige je 1 Stück 

Gloria-Engel 

Kamel mit Gepäck 

Kamelführer 

Ochs 

Esel 

Schafe 

2 — 

3.70 

3.70 

4.40 

4.60 

4.40 

6.60 

4 .— 

3.30 

3.30 

1 . — 

3.10 

5.70 

5.70 

5.90 

6.30 

5.90 

9.30 

5.90 

5.30 

5.30 

1.20 

6.50 

10.40 

10.40 

12.90 

14.70 

12.90 

19.50 

12.90 

9.40 

9.40 

2.60 

8.80 

15.90 

15.90 

17.60 

19.30 

17.60 

26.60 

17.60 

11.40 

11.40 

4.40 

Ergänzungs-Artikel zu Krippen: Tiere aller Art ; Ziehbrunnen von Fr. 5.50 bis Fr. 7.50; 

Lagerfeuer elektr. Fr, 5.— bis Fr. 6.—; Elektr. Lämpchen aus Zinn ab Fr. 4.40 

Felsen-Papier mit engmaschigem Gewebe, sehr solid — 100 cm breit, per Meter Fr. 3.—. 

Das Papier kann mehrere Jahre hindurch gebraucht werden 

Wir führen alle übrigen Devotionalien: wie Kreuze in Holz — Holzimitation — Bronze 

Weihwasserbecken — Ikonen in allen Größen und weiteren religiösen Wandschmuck 

Statuen in einfacher und künstlerischer Art 

Kerzen in Wachs und Komposition — für Geschenk und Dekoration — diverse Kerzen­

ständer 

Die schöne Krippe hilft zur Weihnachtsfeier 
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G FOR H U M O R — GEGEN DEN T I E R I S C H E N ERNST — FÜR H U M O R © 

I [ 
0 „0 menschen, denket doch an das.- ° 
1 lin Ttet vetshhel keinen Spaß. S 
2 Und weit es keinen Spaß vetshM, * 
° Jsf es unmenschlich-viehisch blöd." | 
"- (Tobias Frans 17. Jh.) 

G FOR H U M O R — GEGEN DEN T I E R I S C H E N ERNST — FÜR H U M O R © 

Ein lebensgefährlicher Sport. »Ums Himmels 
-willen, wie schaust denn du aus? Hast du einen 
Skiunfall gehabt?« — 

»Nein, ich bin bloß als Schiedsrichter bei 
•einem Fußballmatsch aufgetreten!!« 

Das kommt davon — Arzt zur Frau des Pa­
tienten: »Wann haben eigentlich die Depressio­
nen bei Ihrem Mann begonnen?« — 

»Seit wir geerbt haben.« — 
»Wie ist das möglich?« •— 
»Ja, wissen Sie, wir haben von einer Tante 

eine ganze Kaninchenzucht geerbt. Seither gibt 
es bei uns täglich Kaninchen, gebraten, ge­
backen, gekocht . . . « — 

»Und was sagt Ihr Mann dazu?« — 
»Eben nichts«, antwortete die Frau. »Er sieht 

mich bloß immer aus seinen runden roten Augen 
so traurig an, läßt die langen Ohren hängen und 
zuckt ständig mit den Nasenlöchern.« 

Talent zum Autofahrer. »Wie geht es mit dem 
Fahrunterricht deines Sohnes voran?« — 

»Prima! Er kann zwar noch nicht fahren, da­
für schimpft er schon ziemlich gut auf die Fuß­
gänger!« 

Der schlagfertige Churchill. Als der englische 
Premier einmal eine Eingabe der Frauenrecht­
lerinnen im Unterhaus ablehnte, rief ihm eine 
Frau von der Tribüne mit wutkreischender Stim­
me zu: »Wenn Sie mein Mann wären, täte ich 
Ihnen Gift in den Tee!«, worauf ihr Churchill 
seelenruhig antwortete: »Wenn Sie meine Frau 
wären, würde ich es bestimmt trinken!« 

Menschenkenntnis oder Psychologie? Die Gat­
tin eines Bankiers fragte den Gelehrten Einstein: 
»Was ist wichtiger — gewöhnliche Menschen­
kenntnis oder Psychologie?« — Der weltberühmte 
Gelehrte sagte schmunzelnd: »Das kann ich Ih­
nen anhand eines Beispiels leicht erklären. Wenn 
es einem Schwindler gelingt, von Ihrem Mann 
Geld zu pumpen, dann ist das höchste Psycholo­
gie. Wenn sich aber Ihr Mann weigert, ihm Geld 
zu pumpen, dann ist das gewöhnliche Menschen­
kenntnis!« 

Ein strenger Winter. Sogar der Eisbär im Zoo 
brummt: »Eisbär hin — Eisbär her, mir ist sau­
kalt!« 
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Gut zurückgegeben. Den berühmten französi­
schen Schriftsteller Dumas fragte ein Kritiker: 
»In einem Buche schreiben Sie von einer .schmer­
zenden Leere', ich verstehe nicht, wie etwas Lee­
res schmerzen kann.« — 

»Da sieht man«, erwiderte Dumas, »daß Sie 
noch nie Kopfschmerzen gehabt haben.« 

Der Papst und die Clowns. Pius XII. wurde 
einmal von zwei amerikanischen Clowns um 
eine Privataudienz gebeten. Die Umgebung des 
Heiligen Vaters meinte ehrerbietig, der Papst 
könne doch nicht jeden Spaßmacher in Privat­
audienz empfangen, die Zulassung zu einer all­
gemeinen genüge vollauf. Aber der Papst emp­
fing die beiden Clowns und sagte ihnen: »Die 
Leute lachen machen ist in der Tat ein gutes 
Werk. Echter Humor hat einen gesunden Einfluß 
auf das menschliche Leben.« 

Guter Rat für die Autofahrer. Vor der Einfahr) 
in eine Stadt steht auf einem Schild: 

Fahr langsam und schau dir unsere schöne 
Stadt an. 

Fahr schnell und laß dich in unserem erst­
klassigen Spital pflegen. 

Rase und ruhe sanft auf unserem gepflegten 
Friedhof! 

Er will galant sein! Herr Müller unterhält sich 
mit zwei Schwestern. Als ihm eine die verfäng­
liche Frage stellt: »Welche von uns halten Sie 
für die ältere?« — antwortet der Schwerenöter: 
»Also, wenn ich ehrlich sein will, halte ich Sie 
für Zwillinge!« 

Happy-End-Film. Karl: »Nun, Liebste, hatte 
der Film ein ,Glückliches Ende'?« Grefe: »Er 
hatte glücklich ein Ende!« 

Lösung der 3 

1. Bilderrätsel: Ist der Januar gelind, Lenz und 
Sommer fruchtbar sind. 

2. Wabenrätsel: 1. Vene, 2. Nerz, 3. Tran, 4. 
Alge, 5. Gaze, 6. Zelt, 7. Eber, 8. Egel, 9. Edda, 
10. Doge, 11. Burg, 12. Ried. 

3. Kreuzworträtsel: 

Waagrecht: 1. Die - Schweizer - Jugend 2. irret -
HS - Uhus - Nag - e 3. Eidgenoss - Heiliger 4. Na -
Ali - Etter - Rae - er 5. e - allgemein - und - Ba 
6. Nil - Eg - Rad - engerer 7. Elan - Bre - CD -
Streng 8. Ader - Ariost - ie - al 9. besonders - in -
Wallis 10. er - ma - che - Muggli - sto 11. 1 - Fahrt -
ave - a - chien 12. b - tre - duo - Brig - e - n 13. 
Not - und - Freiburg - AT 14. irren - ab - sie - d -
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Freigebigkeit. Bettler: »Gute Frau, ich bin fi­
nanziell ruiniert, helfen Sie mir durch eine grö­
ßere Gabe!« 

Dame: »Da haben Sie zwanzig Rappen. Nun 
sagen Sie mir, wie Sie zum Bettler geworden 
sind!« 

Bettler: »Ich hatte den gleichen Fehler wie 
Sie, gnädige Frau; ich war zu freigebig!« 

Jeder hat andere Sorgen. Frau Meier hat sechs 
Buben. 

Der Nachbar kommt hereingestürzt und ruft: 
»Fünf von Ihren Lausbuben sitzen wieder auf 
meinen Apfelbäumen!« Frau Meier ruft voll 
Schrecken: »Wo mag nur der sechste stecken?« 

Komplimente. Er: »Was? Das komische Ding 
auf deinem Kopf soll ein Hut sein?«, Sie: »Und 
das komische Ding unter deinem Hut soll ein 
Kopf sein?« 

Begreiflich. Die junge Bäuerin zum Mann: 
»Schau wie der Apfelbaum dort schön blüht. 
Das gibt viele Äpfel!« Er: »Aber s a u r e , die 
Schwiegermutter hat vorhin lang hinaufgeschaut, 
das kann keine süßen Äpfel geben!« 

Der Mut der Frauen. Dame: »Warum glauben 
Sie, mein Herr, daß die Frauen mehr Mut als 
die Männer haben?« 

Herr: »Weil kein Mann es wagen würde, sich 
in einem Restaurant am Tisch zu rasieren. Aber 
eine Frau pudert und schminkt sich dort ohne 
Hemmungen!« 

Glücklicher Finder. Gast: »Herr Ober, sagen 
Sie Ihrem Küchenchef, er solle sich nicht auf­
regen, wenn er vielleicht ein Haar vermißt, ich 
habe es in der Suppe gefunden.« 

Preisrätsel 1965 

Alma 15. e - Aergera - Charriere - G 16. Len - S -
Adam - ETH - Buss 17. steht - treu - zu - Gott 

Sen/crecht: 1. dienen - Abel - Niels 2. Iria - ieder -
Bort - et 3. Erd - alles - f - Träne 4. egal - Aromat -
er - h 5. stellen - Nahrung - t 6. CH - Nigg - aD -
Ren - es 7. who - e - brecht - dar - 1 8 , essem -
rire - d - Baar 9. i - Stereos - auf - de 10. zu - tia -
S - Vorschau 11. eh - End - time - Eiam 12. Ruhr -
c - Nu - Bier - z 13. se - Edi - Gard - Reu 14. j -
Irun - EWG - Judith 15. unlängst - AI - GR - e - g 
16. gai - der - lieh - Garbo 17. Egge - real - ie -
Leut 18. N - Erbenliste - am - St 19. der - arg -
Sonntags 

Spruch: Die Schweizer Jugend allgemein und be­
sonders in Wallis und Freiburg steht treu zu Gott. 



Folgende Rätsel löser h a b e n al le d re i Rätse l 
r ich t ig gelöst : 

Frau Blanka Anthamatten Saas Grund, Hr. Gustav 
Anthamatten St. Nikiaus, Frau Blanka Baechler Dü-
dingen, Hr. Engelbert Bilgischer Saas Grund, Hr. 
Fides Bilgischer Saas Grund, HH. Pater Theobald 
Birchmeier Brig, HH. Pfarrer Burgener Saas Grund, 
Frl. Beatrice Fasel Tafers, Hr. Walter Geißbühler 
Zollikofen, Ehrw. Sr. Cölestine Großrieder Tafers, Hr. 
Emil Großrieder Bern, Hr. Franz Hayoz Bern, Frl. 
Blanka Imboden Saas Grund, Hr. Vinzenz Keßler 
Jona, HH. Pa ter Julius Kreuzer Mörschwil, Frl. Ma­
rie Lötscher Marbach, Ehrw. Sr. M. Dorothea Rufs 
Brig, Hr. Adolf Ruppen Saas Grund, Hr. Josef Rup-
pen Saas Grund, Hr. Beat Schmutz Basel, Hr. Lorenz 
Schmutz Uberstorf, Hr. Josef Schneuwly Schmitten, 
Frau Agnes Schöpfer Wünnewil, HH. Pfarrer Schöp­
fer Alterswil, Ehrw. Br. Linus Schwaller Gwelo/Afri-
ka, Frl . Hildegard Siffert Uberstorf, Frl . Margrit 
Siffert Uberstorf, Frau M. Siffert Uberstorf, Hr. Pe­
ter Siffert Tafers, Hr. Lorenz Spicher Bern, Frl . 
Anny Sulzberger Schaffhausen, Frl. Rosemarie Vau-
cher Alterswil, Ehrw. Br. Lucian Vonlanthen Gwe-
lo/Afrika, Hr. Oswald Vonlanthen Bern, Frau Marie 
Venetz Saas Grund, Hr. Ludwig Venetz Reichen-
bach, HH. Pater Thomas Weißsteiner Düdingen. 

10 dieser Löser erhielten durch das Los einen Vor­
zugspreis, weitere 20 wurden mit einem Trostpreis 
bedacht. 

Unsere 3 Preisrätsel 1966 

1. Spr ichwor t im Z a h l e n b a n d 
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1 2 
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1t 

22 
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Il 1 ' i U 
M 1 1 ! « \ 
11,2,12, 
13, ?, 5 
? S 

1? 

23 2 

l 
1 

Zunächst sind die richtigen Namen der darge­
stellten Dinge zu suchen. Dann trage man die Buch­
staben dieser Wörter in die Kästchen ein, den Zah­
len entsprechend. Stehen z. B. unter der Zeichnung 
eines Hutes die Zahlen 7, 10, 5, so sind die Buch­
staben H U T in die Felder 7 (H), 10 (U), 5 (T) ein­
zusetzen. Bei richtiger Lösung des Rätsels ergeben 
die eingetragenen Buchstaben, fortlaufend gelesen, 
ein Sprichwort. 

Fo lgende Rätsel löser h a b e n n u r zwei Rätse l 
r icht ig gelöst : 

Frau Martha Ackermann Marly-le-Petit , Frau 
Käthi Aebischer Düdingen, Frl. Philorhene Aebi-
scher Düdingen, Frau Ruth Aeby Trimbach, Frl. 
Jos. Andrey Fribourg, Hr. Eduard Bäriswyl Pias-
feien, Frau Bianca Berdat Ariesheim, Ehrw. Br. 
Blasius Oberwil, Frau L. Böschung Uberstorf, HH. 
Pater Brandie Schüpfheim, Frau Th. Brülhart Dü­
dingen, Frl. Rosie Corpataux Fribourg, Hr. Peter 
Décorvet Richterswil, Frl. Rosemarie Falk Wallen­
buch, Hr. Walter Fasel Alterswil, Hr. Reinhard 
Fischli Näfels, Frau Gobet Berg/Schmitten, Frau 
Hanny Groß Zürich, Hr. Plus Gsponer Stalden, Frau 
Wwe. Hayoz Düdingen, Frl. Zita Hayoz St. Ursen, 
HH. Pfarrer Jos. Indermitte Unterbäch, Hr. Kamill 
Indermitte Steg, Frau Hedy Jelk Brugg, Hr. Walter 
Kalbermatten Stalden, Hr. Nikiaus Keßler Düdingen, 
Hr. Alois Kolly Granges-Paccot, Frl. Maria Mauron 
Plaffeien, Hr. Alfred Mülhauser Basel, Frau Vikto­
rine Pellet St. Antoni, Hr. Walter Pfammatter Leuk-
Stadt, Frl. Bernadette Piller Rechthalten, Ehrw. Br. 
Ulrich Portmann Oberwil, Hr. F. Privet Schmitten, 
Hr. Wilhelm Rappo Düdingen, Frl. Ruth Reich Chur, 
Hr. Paul Rumo Giffers, Ehrw. Sr. Josefina Schafer 
Muotathal, Frl. Margret Schmid Altdorf, Hr. Paul 
Schmutz Uberstorf, Hr. Martin Siffert Uberstorf, Frl. 
Emma Signer Appenzell, Hr. Karl Sonderegger 
Widnau, Hr. Othmar Stehler Nunningen, Hr. Albert 
Straubinger Scherzingen, Ehrw. Fr. Chrlstolf Stulz 
Fribourg, Hr. Franz-Sepp Stulz Düdingen, Hr. Hans 
Sturny St. Antoni, Hr. Alfred Venetz Saas Baien, 
Hr. Allons Waeber Schmitten, Hr. W. Walker Kriens 
Frau Berta Wider St. Antoni, Frau Hanny Wyß 
Flueh, Ehrw. Br. Paulus Zürcher Luzern, »Unbe­
kannt« von Kippel. 

2. B i lder rä t se l 
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3. Kreuzwort -— Matterhornrätsel 
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Zu beach t en ! 

1. Die in die farbigen Streifen eingetragenen Wör­
ter ergeben in der Reihenfolge senkrecht und 
dann waagrecht einen zum Matterhorn-Rätsel 
passenden Spruch. 

2. Zur Gültigkeit der Lösung des Kreuzworträtsels 
genügt nicht die Einsendung des Spruches. Das 

ganze Rätsel muß richtig gelöst sein und zum 
Beweis eingesandt werden. 

3. Nimm manchmal statt ä, ö, ü — ae, oe, ue. Ebenso 
gilt I für J. 

4. Manchmal gelten Ch, Th, St., ck nur als ein 
Buchstabe. 

Name des Rätsellösers: 

Straße 

Postleitzahl und Ortsname 
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Waagrecht: Senkrecht: 

1. — an dem. 
2. — Ein Adelstitel. 
3. —• Backwaren aus Getreidemehl. 
4. — sie »pressierten«. 
5. — a) Held eines Shakespeare-Dramas b) so bellt 

der Hund. 
6. — a) »zu« auf englisch b) bekannte Basler­

familie. 
7. —• a) Pflanze, deren Frucht vergoren Räusche 

macht b) Abk. für heilig c) ital. Artikel. 
8. — a) Mündlich auf franz. b) f Freiburger Prof. 

für Germanistik c) Abk. für Gesetz. 
9. — a) Kleines Mädchen, das am 26. Juli Namens­

tag hat b) berühmte Ortschaft im Wallis. 
10. — a) Welcher Club feierte 1965 besonders das 

J ah r der Alpen? b) Abk. für Leser c) drei Buch­
staben bilden einen Reim mit dem Namen eines 
Kantons und seiner Hauptstadt d) eine Himmels­
richtung, abgekürzt e) Fragewort (örtl.). 

11. —• a) Kosenamen für ein Mädchen (Helen) 
b) Umschreibung für »befindet sich« c) Eigenschafts­
wort, das eine unendliche Dauer ausdrückt. 

12. — a) Dem Heilkundigen b) ein zischender Mit­
laut c) Der Schmiedeherd d) Abk. für ein Hohlmaß 
(Milch). 

13. — a) Ein immer seltener werdendes Tier im 
Wallis b) ein immer mehr um sich greifendes ge­
sundheitsschädliches Produkt, Abk. c) eine von Gott 
gewollte soziale Einrichtung. 

14. —• a) Ein Bestandteil des Menschen b) ein 
Selbstlaut c) In Mitlaut kommt der Mitlaut zwei­
mal vor d) wenn du zu tierischem Ernst neigst, 
dann dich zu einem frohen Menschen durch 
e) »gehet« (sagt der Priester lat.). 

15. — a) Ein echter Wallisername b) auf franz. 
heißt es »gib«, auf ital. Frauen c) s d) m. 

16. — a) Die deutsche Sprache hat diesen Selbst­
laut zu häufig b) Steigerung von »unfern« c) ein 
Buchstabe, mit dem viele Walliser Familiennamen 
beginnen d) ü anders geschrieben e) dem Ölbaum 
verwandter europ. Baum. 

17. — a) Setze »Ky« davor, dann ist es in der 
Messe b) Touring Swiss, Abk. c) Der Erstbesteiger 
des Matterhorns d) lieber als. 

18. — a) Zwölftel eines Jahres b) ein Meßbuch 
(deutsch) c) Bindewort d) die Endung »lein« im Dia­
lekt. 

19. — a) Präposition b) nicht leise c) »sind« auf 
engl. d> dieses Tier findet man In den Tundren, 
nicht auf dem Matterhorn e) Maria erschien in Fa-
tima in der Cova d' . 

20. — a) Teile der Woche b) erhole dich! c) 
Schweiz. Grenzort im Südtessin d) Abk. für Nord. 

21. — a) Buchstabe, näher dem Z als dem A b) 
eine eidg. Hochschule, Abk. c) lat. Anschrift eines 
Ordensmannes, Abk. d) Mißgunst (Dialekt) e) Kna­
beninstitut in Estavayer (Freiburg). 

1. — Kurort im Wallis. 
2. — a) Abk. für einen innerschw. Kanton b) ein 

ostschweizerisches Dorf. 
3. — a) Ein Walliserdorf b) ein westschw. Kanton. 
4. — a) Der 2., 3. und 4. Buchstabe der Firma 

einer Industrie Basels b) der Anfang des größten 
und längsten Alpengletschers. 

5. — a) Ein Kleinmotorrad b) der 4. Buchstabe in 
Buchstabe. 

6. — a) Abend auf ital. b) drei Buchstaben, die 
Jesus bedeuten c) Auerochs. 

7. — a) Komplette männliche Bekleidungen b) 
Zugvogel. 

8. — a) Eine Vereinigung mit alpinistischen In­
teressen b) Abk. für Teil c) ein ostschw. Kanton 
d) der dritte von 24 »Stäben« e) speziell, kürzt. 

9. — a) Sitz des Herrschers mit Rücken- und 
Armstütze, aber ohne H b) Bewohner eines von 
Rußland unterdrückten Landes c) »was« auf anglo-
sächsisch. 

10. —• a) Die —hütte auf dem Weg zu einem Berg­
horn b) ein Buchstabe mit einem Pünktlein c) Buch­
stabe nach i und vor p d) die kirchlichen Tagzeiten. 

11. — a) Eine europäische Fluggesellschaft b) eine 
Bucht c) ein störrisches Tier d) Zeiten im Dialekt 
e) Buchstabe Nr. 9. 

12. — a) Paß, verbindet Bern und Wallis b) zwei 
Buchstaben, wenn ein w dazwischenkommt, ist es 
eine europäische Organisation c) etwas Rundes d) 
engl. Abk. für Berg e) Autokennzeichen für Diplo­
maten. 

13. — a) Herrlicher Fremdenkurort im Wallis b) 
Plätze c) Stoß auf franz. d) im Appenzell heißen die 
Halbkantone so (Abk.). 

14. — a) Eine Bergspitze im Wallis b) Regen ver­
wandelt sich bei kaltem Wetter in c) kristallin 
erstarrtes Wasser. 

15. — a) Die Herrlichkeiten des Saas 
sind berühmt b) so endet der Name eines nord­
afrikanischen Staates c) gib die fünf folgenden 
Länder mit Anfangsbuchstaben an: Das größte sla­
wische, ein magyarisches, ein nordisches, ein südost­
europäisches, ein kleinasiatisches. 

16. — a) Wohin der Kompaß zeigt (Abk.) b) die 
entgegengesetzte Richtung von vorher c) der Weg 
zum gesetzten Wanderungsziel d) ein E-Paar e) ne­
gativ, Abk. f) Aktiengesellschaft (franz.). 

17. — a) Wo ein , da ist ein Weg b) und c) 
der gleiche Selbstlaut d) wenn Papst oder Bischof 
stirbt, tritt das ein, Fremdwort (Abk.). 

18.— a) Eine internationale Organisation, die 1965 
den 20. Geburtstag gefeiert hat b) ein Rollen der 
Zunge bildet den Buchstaben c) eine Sommerhotel­
siedlung zuoberst im Rhonetal d) König auf franz. 

19. — a) Knochenauswüchse auf dem Stirnbein 
von Hirscharten b) jüd. Hoherpriester c) der erste 
Selbstlaut. 

20.— a) Art (Lehnwort aus Franz.) b) ein bekann­
ter Basler Familienname. 
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